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1 Das Totenbuch der Ägypter 
1 Das Totenbuch der Ägypter 

1 Das Totenbuch der Ägypter 

Totenbücher gehören zu den bekanntesten Texten, die uns aus dem Alten Ägypten 

überliefert sind. Der ägyptische Totenglauben, die Vorsorge für das Leben im Jen-

seits und die bisweilen doch recht undurchsichtige mystische Religion und Religiosi-

tät dieses Volkes üben auf den heutigen Betrachter Neugier und Faszination aus. Ge-

rade in der ägyptischen Mythologie kann noch längst nicht alles verstanden und ge-

deutet werden. Es bedarf eines fundierten Überblicks über die vielschichtigen reli-

giösen und magischen Texte aller ägyptischen Epochen und ihres regionalen Kon-

texts, um die mythologische Symbolik zu deuten. Doch selbst mit entsprechenden 

Kenntnissen bleiben viele der Anspielungen nach wie vor kryptisch. Zudem kommen 

immer wieder bisher unentdeckte bzw. unbeachtete oder auch unbekannte Quellen-

texte ans Tageslicht, aus welchen der Forscher bei seiner Arbeit neue Erkenntnisse 

gewinnt.  

Mit einem Verwendungszeitraum von über 1500 Jahren bildete das Totenbuch si-

cherlich das beliebteste Korpus innerhalb der ägyptischen Totenliteratur, durch das 

der Verstorbene auf ein Leben im Jensseits vorbereitet werden sollte.1 Die darin ent-

haltenen Texte entstanden nicht von ungefähr, sondern bildeten eine lange Tradition 

ab. Die ursprünglich wohl mündlich überlieferten Hymnen, Gebete und magischen 

Sprüche entwickelten sich allmählich über die aufgezeichneten Pyramiden- und 

Sargtexte hin zu dem Werk, das heute als Totenbuch bekannt ist.2 Dennoch blieb es 

inhaltlich und optisch nicht immer unabänderlich gleich. Vielmehr vollzog sich auch 

hier im Laufe der Zeit eine Entwicklung ausgehend von den Totenbüchern des Neu-

en Reiches, jedes Exemplar in seiner Spruchauswahl und -abfolge eher individuell,3 

über die reduzierten Miniaturtotenbücher der 3. Zwischenzeit4 bis hin zu den inhalt-

                                                 
1 Vgl. auch unten Kapitel 6f.  
2 Dazu u.a. Rössler-Köhler, in: Verhoeven und Graefe (Hgg.), Religion und Philosophie im alten 
Ägypten, 277–292, Munro, in: Taylor (Hg.), Journey through the afterlife, 54–63, sowie allgemein 
Hornung, Altägyptische Jenseitsbücher, 5–33 und Assmann, Tod und Jenseits im Alten Ägypten, 321–
348. Zu Pyramiden- und Sargtexten vgl. auch den Sammelband von Bickel und Mathieu (Hgg.), Dʼun 
monde à lʼautre. 
3 Vgl. Munro, in: Taylor (Hg.), Journey through the afterlife, bes. 55–57; ead., Untersuchungen zu 
den Totenbuch-Papyri der 18. Dynastie. 
4 Dazu u.a. Munro, in: Taylor (Hg.), Journey through the afterlife, 57f., Quirke, Going out in daylight, 
xxivf., Niwinski, Studies on the illustrated Theban funerary papyri of the 11th and 10th centuries B.C, 
Kockelmann, in: Bickel und Loprieno (Hgg.), Basel Egyptology Prize 1, 291–326, und Lenzo Mar-



1 Das Totenbuch der Ägypter 

5 
 

lich umfangreichen und kanonisierten Exemplaren, welche die saitische Rezension 

im Laufe der 25. Dynastie einführte5. 

Dessen ungeachtet werden in der Fachwelt gerade spät- und ptolemäerzeitliche 

Totenbücher eher stiefmütterlich behandelt, mit dem Verweis, sie besäßen keine in-

haltlichen Neuschöpfungen mehr und seien nur noch standardisiert und kanonisiert.6 

Der Begriff der Standardisierung ist insofern korrekt, da die 165 idealerweise auftre-

tenden Sprüche nun in einer festen Abfolge aneinander gereiht sind, im Gegensatz zu 

den Totenbüchern des Neuen Reiches, von denen jedes Exemplar von der Spruch-

sammlung her zwar individueller erscheint, einige Sprüche aber bereits in losen Se-

quenzen zusammenstellt. Die späten Handschriften sind keineswegs alle identisch 

und bieten somit die Möglichkeit, jedes Einzelexemplar einer bestimmten unter den 

vielfältigen Totenbuchvorlagen zuzuordnen und diese Vorlage zu isolieren.7 Nach 

der saitischen Rezension treten zudem bestimmte Kapitel im Totenbuch nicht mehr 

auf.8 Allerdings ist diese Kanonisierung und Standardisierung meiner Meinung nach 

bereits der Versuch ein Werk zu schaffen, welches nicht nur die für den Verstorbe-

nen auf seiner Reise in und durch das Jenseits bedeutsamsten Sprüche enthält, son-

dern diese vielmehr durch eine thematische Anordnung enger miteinander zu verbin-

den sucht.9 Ferner treten ab der Spätzeit gerne Nachschriften mit Ritualanweisungen 

und Erläuterungen auf, die im Neuen Reich nur selten vorkommen.10 

Wurden die frühen Totenbuchhss. bis in die Spätzeit hinein im thebanischen 

                                                 
chese, Manuscripts hiératiques du Livre des Morts de la Troisième Période intermédiaire. Sowie 
Lucarelli, The Book of the Dead of Gatseshen, zu einem anderen Totenbuchtypus der 3. Zwischenzeit. 
5 Munro, in: Taylor (Hg.), Journey through the afterlife, 58. 
6 Im Gegensatz dazu weist Stadler, Weiser und Wesir, 45 darauf hin, dass Hss. der Spät- und Ptole-
mäerzeit sorgfältiger in der Grammatik sind als Exemplare z.B. der Ramessidenzeit und auch Varian-
ten mit aufnehmen. Dazu Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 14f., der auf die 
inhaltlichen Unterschiede zu Totenbuchhandschriften aus dem NR hinweist. Vgl. zur Kanonisierung 
ferner Gee, BMSAES 15, 23–33. 
7 Vgl. hierzu u.a. die stemmatischen Untersuchungen von Rössler-Köhler, Kapitel 17 des Ägyptischen 
Totenbuches. 
8 Dazu Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 17–20. 
9 So auch Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 22. Auf S. 16 spricht er von 
einer Änderung der Einstellung gegenüber dem Totenbuch, die zu einer Auswahl einzelner Sprüche 
führte, sieht S. 27f. die Hss. als ein normiertes Nachschlagewerk und setzt das Totenbuch einer medi-
zinischen „Sammelhandschrift“ gleich. Zudem wird durch den Spruchbestand nun eine Vollständig-
keit suggeriert, die es so vorher durch die Einzelsprüche nicht gab. Siehe zur Überarbeitung Backes, 
in: Janowski und Schwemer (Hgg.), Grab-, Sarg-, Bau- und Votivinschriften, 146, 148. 
10 Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 27f. 
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Raum angefertigt,11 lässt sich ab der Ptolemäerzeit eine Verschiebung der Produktion 

nach Norden erkennen.12 Während im Großraum Memphis weiterhin Totenbücher 

angefertigt und dabei sogar Innovationen, wie Totenbücher auf Mumienbinden, ent-

worfen werden, geht die Totenbuchproduktion in Oberägypten stark zurück; dort 

wurden stattdessen neue Werke der Totenliteratur entwickelt, wie die Bücher vom 

Atmen.13 Ab der Spätzeit werden zudem regionale Unterschiede in der äußeren, aber 

auch der inhaltlichen Gestaltung der Totenbücher deutlicher.14  

Trotz der umfangreichen Literatur, die über das Totenbuch bisher geschrieben 

wurde,15 fehlt bislang ein Überblickswerk über die memphitische Tradition in der 

Ptolemäerzeit.16 Einige Aufsätze und Dissertationen sind Einzelbeobachtungen zu 

den regionalen Traditionen, vor allem den Vignetten.17 In der vorliegenden Arbeit 

werden nun bisher unbeachtete Details, die ebenfalls als regionalspezifisch anzuse-

hen sind, aber auch bereits bekannte regionale Kennzeichen von Vignetten, Texten 

und Spruchsequenzen aufgenommen und zusammengefasst.18 

Grundlage für die Studie bildet das bisher bis auf Ausschnitte unpublizierte, aber 

gerne als Vergleichshss. verwendete, Totenbuch des Chonsiu das mit dem des Djeser 

verglichen wurde.19 Beide Papyri wurden hier erstmals ausführlich untersucht und 

                                                 
11 Während bisher Theben als Redaktionsort der saitischen Rezension galt (Munro, in: Taylor (Hg.), 
Journey through the afterlife, 58), vermutet Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religi-
on, 19: diesen in „Memphis, wenn nicht sogar Sais.“ 
12 Vgl. dazu unten Kapitel 6. 
13 Vgl. dazu Coenen, RdE 52, 69–84, Quirke, in: Davies (Hg.), Studies in Egyptian, 83–98, Smith, 
Traversing Eternity, bes. 462, sowie unten Kapitel 6. 
14 Siehe zur Einführung u.a. Mosher, JARCE 29, 143–172, Müller-Roth, BMSAES 15, 173–187, Mos-
her, BMSAES 15, 123–172, und Albert, Égypte, Afrique & Orient 43, 39–46. 
15 Einen guten Überblick über die Literatur, zumindest bis ins Jahr 2008/09, bieten Backes, et al., 
Bibliographie zum Altägyptischen Totenbuch2. 
16 Die beiden Werke Moshers id., The Ancient Egyptian Book of the Dead, und id., JARCE 29, 143–
172, befassen sich zwar mit der Thematik, bilden aber nur einen anfänglichen Schritt in Richtung 
einer Gesamtbetrachtung. 
17 Z.B. Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, Müller-Roth, in: Manisali und Rothöhler 
(Hgg.), Mythos und Ritual, 143–162, Tawfik, Die Vignette zu Totenbuchkapitel 1, Budek, SAK 37, 
19–48, Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 119–131, um nur eine Auswahl zu nennen. 
18 Vgl. dazu den dazugehörigen Band II und die Zusammenfassung unten in Kapitel 7. 
19 U.a. bei Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden, und von Falck, Das Totenbuch 
der Qeqa. Von Falcks Behauptung, das Tb der Qeqa sei memphitisch und daher sehr eng mit den Hss. 
des Chonsiu und des Djeser verwandt, wurde von Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr 
(Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des Thot, bes. 121, überzeugend widerlegt. 

pChonsiu (PP III 5874. pWien, KHM ÄOS 3856–3858 + 3862 + 3864 + 3866–3869 + 10159 + 
pOxford Bodleian Library Ms. Egypt. a. 1 (P) + b. 2 (P) + pLondon BM EA 10045 + 10322 + pMan-
chester John Rylands Library Hieratic papyrus 4 + pZagreb Archaeological Museum 598 (alt: 886)): 
pOxford Bodleian Library Ms Egypt a 1 (Ausschnitt) bei Coenen, BLR 16, 456. pWien KHM ÄOS 
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lassen sich so auf einer gemeinsamen Vorlage basierend derselben Schreiberwerk-

statt zuweisen.20 Hinzu kommt die genaue Datierbarkeit der Handschrift des 

Chonsiu, was innerhalb der bekannten Totenbuchdokumente eine Seltenheit ist. To-

tenbücher werden meist allein anhand paläographischer Gesichtspunkte datiert.21 

pChonsiu und pDjeser stechen zudem durch ihre hervorragend ausgeführten detail-

reichen Vignettenzeichnungen heraus. Zudem erlauben deren Textbestand, die cha-

rakteristische Hand ihres Schreibers und die von anderen Hss. abweichende Vorlage 

einen tieferen Einblick in die Überlieferungs- und Schreibertradition einer memphiti-

schen Werkstatt der frühen Ptolemäerzeit. So konnten dieser Werkstatt auch noch 

weitere Totenbuchhandschriften zugeordnet werden.22 

Während das Totenbuch des Djeser bis auf den Anfang der Papyrusrolle mit den 

Eingangssprüchen vollständig ist, wirft der Erhaltungszustand der Hs. des Chonsiu 

Probleme auf, wie bereits Satzinger feststellte: Der Papyrus ist „[...] in vielen Teil-

stücken erhalten, die z.T. vom früheren Besitzer willkürlich zusammengefügt wurden 

[...]“.23 Er gibt jedoch keinen Hinweis wer dieser frühere Besitzer gewesen sein soll. 

Die für die Zusammenfügung der Teilstücke zuständige Person hatte die vollständi-

gen Papyri wohl nicht vor Augen, bzw. wusste nicht, wie ein Totenbuch auszusehen 

hatte; Sinn dieser Überarbeitung war wohl allein, einen höheren Verkaufspreis zu 

erzielen. Auf den Umstand die Araber würden bereits Betrügereien mit Papyrusrollen 

                                                 
3862 (Ausschnitt) bei Verhoeven, Untersuchungen zur späthieratischen Buchschrift, sowie Satzinger, 
Das Kunsthistorische Museum in Wien, 34f., Abb. 20a˗c. Dort wurde auch pWien KHM ÄOS 3856 
unter der Inv.Nr. 3862 abgebildet. Ferner pLondon BM EA 10045,3 bei Taylor (Hg.), Journey 
through the afterlife, 269 und pZagreb 598 bei Monnet Saleh, Les antiquités égyptiennes de Zagreb, 
167 und Uranić, Aegyptiaca Zagrabiensia, 191–193.  

Von pDjeser (pKairo CG 40029 (J.E. 95837; S.R.IV 934) + pKairo JE 95653 (S.R.IV 551) + pKai-
ro S.R.IV 996 sowie mLondon BM EA 10126part + mOxford, Ashmolean Museum 1878.160) ist 
ausschließlich die Totengerichtsvignette publiziert: z.B. bei Otto, Osiris und Amun, 64 Tf. 9, Forman, 
Kischkewitz, Die Altägyptische Zeichnung, 25, Abb. V, Ikram, Death and Burial in Ancient Egypt, 39 
(Ausschnitt), Aufrère, Golvin und Goyon, LʼEgypte restituée, 32f., Seeber, Totengericht, Abb. 26 und 
S. 223 mit weiterer Literatur. 
20 So bereits Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 23 und 118. Siehe zu ei-
nem thebanischen Beispiel Backes, Drei Totenpapyri aus einer thebanischen Werkstatt der Spätzeit 
und Backes, BMSAES 15, 1–21, der sich auch mit dem Werkstattbegriff auseinandersetzt. Vgl. hierzu 
unten Kapitel 5.1. 
21 Limme, in: de Meulenaere und Limme (Hgg.), Artibus Aegypti, 95, Anm. 68, gibt eine Liste der 
wenigen genau datierbaren Hss. an. Zu diesen gehören die memphitischen pVatikan 48832, pLouvre 
N 3084 und pLeiden T 17 sowie die thebanischen pMailand E. 1023, pMailand E. 1024, pTurin 1830, 
pTurin 1832, pAmherst 35; der Liste ist noch pLondon BM EA 10558 (Falck, Das Totenbuch der 
Qeqa, 59) hinzuzufügen. Ferner gibt Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 
21f. noch einige chronologisch eingrenzbare Mumienbinden an. Zu Chonsiu vgl. unten Kapitel 2. 
22 Vgl. dazu Kapitel 5.2. 
23 Siehe hierzu unten Kapitel 3. Satzinger, Das Kunsthistorische Museum in Wien, 34.  
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durchführen und diese zerschneiden weist bereits Johann Heinrich Carl Freiherr von 

Minutoli hin: „Man muß daher beim Ankauf derselben sich wohl vorsehen, daß man 

vollständige Rollen erhalte.“24  

Die Neuzusammensetzung der Papyrusteile führte zu teilweise kuriosen Spruch-

zusammenstellungen, manche Fragmente wurden sogar auf dem Kopf stehend einge-

fügt. Kaum ein Kapitel ist vollständig;25 im Gegensatz zum Spruchtext ist aber vom 

Vignettenbestand noch der Hauptanteil vorhanden.26 Einige der Spruchfragmente aus 

dem Totenbuch des Chonsiu lassen sich nur äußerst mühsam, manche gar nicht mehr 

identifizieren bzw. zuordnen, da der enthaltene Text leider zu unspezifisch ist, wenn 

z.B. nur noch der Titel oder die Namen erhalten sind. Trotz des Verlustes eines 

Großteils der Handschrift bleibt die besonders enge Parallelität zum Totenbuch des 

Djeser offenbar.  

Um den Rahmen der vorliegenden Arbeit nicht zu sprengen, wurde nur eine hie-

roglyphische Transkription des Totenbuches des Chonsiu angegeben, die an einigen 

Stellen nach pDjeser ergänzt wurde, auf eine Publikation des letzteren wurde ver-

zichtet. Diese Ergänzungen erleichtern die Rekonstruktion des pChonsiu, auch wenn 

viele Lücken bleiben.  

  

                                                 
24 Minutoli, Reise zum Tempel des Jupiter Ammon, 268; siehe auch den Abdruck des vollständigen 
Zitats bei Niwinski, Studies on the illustrated Theban funerary papyri of the 11th and 10th centuries 
B.C, 50f. 
25 Die Ausnahmen und damit komplett vorhanden sind: Tb 29, 33, 122, 123, 132, 135, 144. Tb 14 ist 
bist auf ein winziges Stück des Spruchanfangs vollständig und Tb 163 bis auf ein paar Löcher und 
kleinere Zerstörungen im unteren Drittel ebenfalls. 
26 Vgl. dazu auch unten Kapitel 4. 
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2 Das Totenbuch des Chonsiu, geboren von Renpetnef-

ret 
2 Die Totenbuch des Chonsiu, geboren von Renpetnefret 

2.1 Erwerbungsgeschichte 

2.1 Erwerbungsgeschichte 

Das Totenbuch des Chonsiu ist in seinen verschiedenen Einzelteilen in insgesamt 

fünf über Europa verteilten Museen aufzufinden.27 So beherbergen auch drei engli-

sche Institutionen, das British Museum in London, die Bodleian Library in Oxford 

und die John Rylands Library in Manchester einige fragmentierte Seiten. Im Archäo-

logischen Museum in Zagreb findet sich genau eine Papyrusseite, während das mei-

ste Material heute im Kunsthistorischen Museum in Wien verwahrt wird.  

Die Handschrift ist allerdings heute weit davon entfernt vollständig zu sein. Es 

finden sich in allen genannten Museen Ansammlungen von Fragmenten unterschied-

licher Größe und Anzahl, die bis zu einem gewissen Grad wieder zusammengesetzt 

werden können. 

 

a) Oxford, Bodleian Library: 

Es ist heute nicht mehr nachvollziehbar, ob die beiden Papyri Ms. Egypt a.1 (P) und 

b.2 (P) angekauft wurden oder als Schenkung in die Bodleian Library kamen. Wel-

che Händler oder Sammler beteiligt waren, ist ebenfalls unbekannt. Die Papyrusblät-

ter sind ohne weitere Angaben in der Ankaufs- und Schenkungsliste unter den Inven-

tarnummern 30873a und 30873b aufgeführt.28 Die Beschreibung der Fragmente be-

schränkt sich auf „Respiration“ und „Hieratic document“ sowie „Provenance unk-

nown“. Sicher ist nur, dass sie vor 1890 in die Bodleian Library gelangten. 

Die beiden Papyrusseiten des Totenbuches des Chonsiu werden nicht einmal in 

der von Colin Wakefield 1991 angefertigten Zusammenstellung der ägyptischen Pa-

pyri in der Bodleian Library und deren Erwerbungsgeschichte erwähnt.29  

                                                 
27 Dazu Coenen, JEA 86, 81–98, bes. 84f., Quirke, Owners of Funerary Papyri in the British Museum, 
44, Nr. 108, Satzinger, GM 75, 31–35, Monnet Saleh, Les antiquités égyptiennes de Zagreb, 167 und 
Verhoeven, RdE 49, 221–237, bes. 221, Anm. 3; ihr waren die Fragmente in Manchester und Oxford 
noch nicht bekannt. 
28 A Summary Catalogue of Western Manuscripts in the Bodleian Library at Oxford, Vol. V – Collec-
tions received during the second half of the 19th Century and miscellaneous MSS. acquired between 
1695 and 1890; dazu auch Coenen, JEA 86, 84f.  
29 Wakefield, BLR 14, 94–97. 
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b) London, British Museum:30  

pBM EA 10045 aus der Sammlung Burgon wurde nach dem Tode Thomas Burgons 

vom British Museum am 22. Dezember 1858 beim Auktionshaus Sotheby’s ange-

kauft.31 Das andere Blatt, pBM EA 10322, scheint dort bei einer Auktion durch Har-

ry Osborn Cureton im Jahre 1830 erworben worden zu sein.32 Auch die Totenstele 

BM 375 wurde 1835 über Sotheby’s aus der Sammlung von Salt gekauft.33 

In der Datenbank des British Museum werden die Fragmente nur als ein spätzeit-

liches Tb eines Priesters namens Chonsiu beschrieben, ausgeführt in hieratischer 

Beschriftung in roter und schwarzer Tinte und versehen mit Vignetten, die ebenfalls 

schwarz gezeichnet sind.34 

 

c) Manchester, John Rylands Library:  

Die fünf etwa gleich langen, aber nur 18 cm hohen Papyrusstreifen der Rylands Li-

brary waren ursprünglich unter der Inventarnummer VII(1) bis VII(5) geführt35 und 

wurden später in 4/1 bis 4/5 umbenannt. Auch hier ist nicht bekannt, woher diese 

ursprünglich kommen und wer sie ankaufte. Wahrscheinlich stammen sie, wie beina-

he alle hieroglyphischen, hieratischen und demotischen Papyri der Rylands Library 

und übrigen dort vorhandenen Manuskripte, aus der Sammlung Lord Lindsays und 

seines Sohnes. Der Hauptlieferant dieser Familie war der Buchhändler und Antiquar 

Bernard Quaritch. Ob das Totenbuch tatsächlich durch ihn angekauft wurde, bleibt 

aber Spekulation.  

In einem Katalog, den Samuel Birch 1866 für Lord Lindsay anfertigte, taucht das 

Totenbuch des Chonsiu bereits unter der Inventarnummer VII auf, was darauf schlie-

ßen lässt, dass die fünf Papyri vor 1866 ihren Weg in die Sammlung Lord Lindsays 

gefunden hatten. Im Jahr 1901 wurde die Sammlung schließlich von Enriqueta 

Rylands aufgekauft und der Bibliothek in Manchester gestiftet.  
                                                 
30 Quirke, Owners of Funerary Papyri in the British Museum, 44, 76, Nr. 108. 
31 Taylor (Hg.), Journey through the afterlife, 269, Farbfoto von pBM EA 10045,3. Zu T. Burgon vgl. 
Dawson, Uphill und Bierbrier, Who was who in Egyptology3, 75. 
32 Da es sich um private Sammler handelt, gibt es keine weiteren Informationen über Herkunft und 
Fundumstände der Papyri. 
33 Vgl. dazu auch die Informationen in der Datenbank des British Museum, http://www.britishmus 
eum.org/resarch/collection_online/collection_object_details.aspx?objectId=123920&partId=1&object
=20160&matcult=15634&material=18381&page=1 (aufgerufen am 27.2.2014). 
34 Vgl. z.B. http://www.britishmuseum.org/research/collection_online/collection_object_details.aspx? 
objectId=114249&partId=1&searchText=khonsiu&page=1 (aufgerufen am 21.11.2014). 
35 Für die genauen Maße siehe unten Kapitel 3.5. 
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d) Kunsthistorisches Museum Wien, Ägyptisch-Orientalische Sammlung36:  

Im KHM Wien befindet sich der Hauptanteil des Totenbuches (pWien KHM ÄOS 

3856–3858 + 3862 + 3864 + 3866–3869 + 10159). pWien KHM ÄOS 3866 und Tei-

le von pWien KHM ÄOS 3862 sind sogar noch in ihrem ursprünglichen Totenbuch-

format und beinahe ihrer kompletten Papyrushöhe erhalten.  

Im Jahre 1821 erhielt der Arzt E.A. Burghart37 vom Kaiserhaus den Auftrag, An-

tiken zu erwerben; höchstwahrscheinlich waren darunter auch die Papyrusseiten des 

Totenbuches des Chonsiu.38 Burghart bezog Antiken gerne über den österreichischen 

Vizekonsul Giuseppe di Nizzoli39, der wiederum direkt bei den in Ägypten tätigen 

Ausgräbern (u.a. bei A. Lebolo oder dessen Auftraggeber B. Drovetti)40 einkaufte. 

pWien KHM ÄOS 3864 ist als einziger Papyrus in der Datenbank des Museums als 

Schenkung Burgharts eingetragen.41 Die Datenbankeinträge zu den anderen Papyrus-

teilen sind wenig aussagekräftig: Ptolemäerzeit, um 250 v. Chr., Fundort vermutlich 

Sakkara, Provenienz: vor 1824 erworben.  

Etwas Licht in die Angelegenheit bringt ein Blick auf die Papyrushandschrift des 

Apis-Balsamierungsrituals, welche ebenfalls in Wien und Zagreb (pWien KHM ÄOS 

3873 + pZagreb Archaeological Museum 597) aufbewahrt wird.42 Die Inventarnum-

mer in Zagreb geht unmittelbar der Chonsiu-Hs. (pZagreb Archaeological Museum 

598) voraus. Meyrat vermutet, die Teilung des Originalpapyrus wurde in Ägypten 

vorgenommen um größere Gewinne zu erzielen, weshalb die Papyrusteile in Zagreb 

und Wien von verschiedenen Personen erworben werden konnten.43 Nach Vos „ar-

rived the papyrus in Vienna in December 1821 as part of a large lot of Egyptian an-

tiquities consisting of 3 mummies, 27 papyri, about 60 stelae, and numerous other 

items“44. Sehr wahrscheinlich waren die Teile des Totenbuches des Chonsiu unter 

diesen 27 Papyri. Ferner gibt Vos an, Burghart habe den größten Teil dieser Objekte 

direkt von Lebolo in Alexandria gekauft, den Rest von anderen Händlern in Kairo. 
                                                 
36 Satzinger, Das Kunsthistorische Museum in Wien, 34. 
37 Satzinger, Das Kunsthistorische Museum in Wien, 18. 
38 Satzinger, GM 75, 31. 
39 Dawson, Uphill und Bierbrier, Who was who in Egyptology3, 312.  
40 Dawson, Uphill und Bierbrier, Who was who in Egyptology3, 241 und 129f. 
41 Abrufbar unter http://bilddatenbank.khm.at/. 
42 Dazu Vos, The Apis Embalming Ritual, 1, der jedoch die Seite in Zagreb nicht kannte, sowie Mey-
rat, in: Quack (Hg.), Ägyptische Rituale, 264. Eine Abbildung findet sich bei Uranić, Aegyptiaca 
Zagrabiensia, 191. 
43 Meyrat, in: Quack (Hg.), Ägyptische Rituale, 264. 
44 Vos, The Apis Embalming Ritual, 1. 
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Andererseits schließt er durch intensive Archivrecherche eine Erwerbung des Apis-

Balsamierungsrituals bei Lebolo aus,45 was möglicherweise auch andere Papyri die-

ses Ankaufs betrifft.  

 

e) Zagreb, Archäologisches Museum:  

In Zagreb befindet sich die Eingangsvignette des Totenbuches des Chonsiu, die zur 

Sammlung Koller Inv. 598 (alt: pZagreb 886) gehörte.46 Besagter Baron Franz von 

Koller (1767–1826) war Österreicher, der nach seiner Pensionierung in Italien lebte, 

wo er sich einen Ruf als Kunstkenner und Sammler erwarb.47 Baron Koller kaufte 

den Großteil seiner Ägyptiaca bei Lanci in Neapel ein, woher er den Rest bezog ist 

unbekannt.48 Wie und welche Objekte seiner Sammlung von Ägypten nach Italien 

gelangten und aus welchem Teil Ägyptens sie stammten, ist, bis auf wenige Aus-

nahmen, nicht bekannt:49 

„[...] the provenience of most of the collection is closely tied to the life and activi-

ties of this Austrian [...]“50 und „The story about the Koller collection remains in-

complete in terms of its beginnings.“51 

Bei näherer Betrachtung der Papyri in Zagreb fällt auf, dass sich einige der dort 

aufbewahrten Hss. in einem ähnlichen Zustand wie das Totenbuch des Chonsiu be-

finden.52 Die verschiedenen Fragmente, willkürlich auf einen oder mehrere Träger-

papyri aufgebracht, springen dem Betrachter direkt ins Auge.53 Einer solchen Neuzu-

sammensetzung fiel sogar ein demotischer Text (pZagreb 599) zum Opfer.54 Die 

Umrandung aus Doppelstrichen, die ebenfalls aus mehreren Teilstücken besteht, ge-

hörte möglicherweise zu einem Totenbuch.  

Folgende vorsichtigen Schlüsse und Aussagen lassen sich für die Erwebung von 

                                                 
45 Vos, The Apis Embalming Ritual, 1. 
46 Monnet Saleh, Les antiquités égyptiennes de Zagreb, 167 mit Umschrift, als pZagreb 886. Uranić, 
Aegyptiaca Zagrabiensia, 191–193, als pZagreb 598. Vgl. dazu auch weiter unten Kapitel 3.2. 
47 Uranić, Aegyptiaca Zagrabiensia, 16–18. 
48 Uranić, Aegyptiaca Zagrabiensia, 18. 
49 Uranić, Aegyptiaca Zagrabiensia, 12; bei den bekannten Stücken handelt es sich um Uschebti (Inv. 
561–567) aus Sakkara. 
50 Uranić, Aegyptiaca Zagrabiensia, 9. 
51 Uranić, Aegyptiaca Zagrabiensia, 11 zum ersten Ankauf von 1868. 
52 Dazu der aktuellste Katalog der Sammlung: Uranić, Aegyptiaca Zagrabiensia. 
53 Vgl. dazu unten Kapitel 3. 
54 Dazu die Abbildung bei Uranić, Aegyptiaca Zagrabiensia, 193. Vgl. zum Format der memphiti-
schen Totenbuchhss. unten Kapitel 7.1. 
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pChonsiu zusammengefasst ziehen: Die einzelnen Papyrusseiten und Fragmente ge-

rieten zwischen 1820 und 1890 in die jeweiligen Museen bzw. in die Hände der 

Sammler. Die Jahre 1820 bis 1824 schienen die Kernphase der Erwerbungen gewe-

sen zu sein. Es ist unbekannt, ob die Papyrusseiten alle ursprünglich von derselben 

Person bei einem Antikenhändler erworben wurden oder ob mehrere Zwischenhänd-

ler beteiligt waren. Es ist aber wahrscheinlich, dass zumindest der Veräußerer in 

Ägypten eine einzige Person gewesen sein muss. Für den An- und Weiterverkauf der 

Handschrift kommen danach nur einige wenige Personen in Frage, da zu dieser Zeit 

die Zahl der in Ägypten tätigen Ausländer noch recht überschaubar war.  

Die Papyrusseiten und -fragmente kamen über den Seeweg aus Ägypten und fan-

den dann über einen der Mittelmeerhäfen von Süden nach Norden ihren Weg in die 

Museen. Die frühesten Belege für den Ankauf von Teilen des Chonsiu-Totenbuches 

findet man in Wien, die Papyrusteile in England waren etwa zehn Jahre später in 

Auktionen erhältlich. Wie bereits oben bei der Sammlung des KHM Wien erwähnt, 

könnten die Totenbuchanteile in Wien von B. Drovetti gekauft worden sein, der für 

einen nicht besonders pfleglichen Umgang mit antiken Objekten bekannt war.55 

Auch Salt, Belzoni oder D’Athanasi kämen als Händler in Frage, was aber mangels 

Belegmaterialien weiterhin reine Spekulation bleiben muss. Da zudem Aufzeichnun-

gen zu Grabungen fehlen, dürfte das Totenbuch aus einer oder mehreren illegalen 

Grabungen in Ägypten stammen. Durch die Totenstele des Chonsiu (BM 375) ist 

dessen Herkunft aus Memphis gesichert; demnach wurde er in der Nekropole von 

Sakkara begraben.56  

2.2 Herkunft und Familie des Chonsiu 
2.2 Herkunft und Familie 

Die Familie, der Chonsiu angehörte, ist keine unbekannte. Es ist die Familie, die ab 

etwa der zweiten Hälfte des 4. Jh. v. Chr. über zehn Generationen hinweg den Hohe-

priester von Memphis stellte und deren Genealogie sich anhand zahlreicher Totenste-

                                                 
55 Drovetti ist für den heutigen Zustand des Turiner Königskanons verantwortlich, was auch das Aus-
sehen des Totenbuches des Chonsiu erklären könnte, vgl. Dawson, Uphill und Bierbrier, Who was 
who in Egyptology3, 129f. 
56 Für ein Mitglied einer so wichtigen Familie (siehe im Folgenden) sollte noch ein Grab oder zumin-
dest ein Familiengrab vorhanden gewesen sein, das leider noch nicht entdeckt wurde. 
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len und weiterer Quellen rekonstruieren lässt.57 Die Stele des Chonsiu befindet sich 

heute im British Museum (BM EA 375);58 sie weist neben der Nennung seiner El-

tern, des Hohepriesters des Ptah Nesisty59 und der Renpetnefret, auch noch das ge-

naue Datum seines Begräbnisses auf, welches am 27. Thot des 37. Regierungsjahres 

Ptolemaiosʼ II. Philadelphosʼ (19. November 249 v. Chr.) stattfand.60 Chonsiu wird 

auf keinem anderen Monument der Familie mehr erwähnt. 

Die letzte Zeile der demotischen Nachschrift der Stele, die heute leider stark abge-

rieben und undeutlich ist, enthält noch einen weiteren interessanten Passus:61 Der 

Anfang ist noch recht gut lesbar pAy=f hrw ms[.t] „sein Geburtstag“; das anschlie-

ßende Wort ist nur noch halb zu erkennen und scheint &n hr(w)v\ „Fest“ zu sein. 

Reymond nahm hierfür den Festtag der Bastet an,62 allerdings ist das Wort Bastet 

nicht vorhanden, zudem gibt es in der folgenden Zeile auch keine Schriftreste mehr. 

Brugsch wollte hier sogar eine komplette Datumsangabe „Sein Geburtstag: am 14. 

Phamenoth“ lesen, die aber ebenfalls nicht nachvollziehbar ist.63  

Die Frage, was und ob tatsächlich etwas im Anschluss an die noch vorhandenen 

Zeichen angefügt war, kann ich nicht beantworten, da in der Folgezeile keine Zei-

chen mehr erhalten bzw. zu erkennen sind. Es sei noch angemerkt, dass das fragliche 

letzte Wort, sofern es sich dabei um hr(w)v handelt, im Gegensatz zu Hb alleine ste-

hen kann und keinen weiteren Götternamen oder sonstigen Vermerk benötigt.64 

                                                 
57 Dazu Reymond, From the Records. Eine Genealogie findet sich auch bei Thompson, Memphis 
under the Ptolemies2, 120, Fig. 5 und Panov, Источники по истории, 35. Drei Stelen des Halbbru-
ders und der Neffen Chonsius befinden sich im Kunsthistorischen Museum in Wien: Wien 153–155.  
58 Bemalter Kalkstein, 43 x 32,5 cm. Budge, A guide to the Egyptian galleries, 277 Nr. 1032, de Meu-
lenaere, CdE 35, 92–107, bes. 94, Young, Hieroglyphics, 79, Brugsch, Thesaurus Inscriptionum Ae-
gyptiacarum, 906f., Munro, Die spätägyptischen Totenstelen, 339, ohne Umschrift, Reymond, From 
the Records, Nr. 5, Maystre, Les grands prêtres de Ptah de Memphis, 392f., gibt zwar eine Umschrift 
und Übersetzung der Titel an, ignoriert aber die demotische Nachschrift. Ferner Verhoeven, Untersu-
chungen zur späthieratischen Buchschrift, 81 und Panov, Источники по истории, 114–117. 
59 PP III 5365. Totenstele des Vaters: BM EA 379; PP III 5361. Die Totenstele ist von der gleichen 
stilistischen Art wie die des Chonsiu. Nesisty lebte von 289–217 v. Chr., siehe dazu auch Munro, Die 
spätägyptischen Totenstelen, 161f. 
60 Demotische Nachschrift Z. 8: HA.t-sp 37 Abd 1 Ax.t (sw) 27 n Pr-aA Ptwlm[wA]s sA PtwlmwAs (…) pA 
hrw di.t Htp (…). Verhoeven, Untersuchungen zur späthieratischen Buchschrift, 81, spricht vom 
Todesdatum und nicht vom Begräbnisdatum. 
61 Die genaueste Umzeichnung findet sich bei Young, Hieroglyphics, 79, offensichtlich war die Be-
schriftung zu dessen Zeit noch deutlicher. Alle anderen in Anm. 58 genannten Autoren weichen in 
ihrer Umschrift, sofern sie eine angeben, bisweilen stark von Youngs Abzeichnung ab. 
62 Reymond, From the Records, 80, 82. 
63 Brugsch, Thesaurus Inscriptionum Aegyptiacarum, 907. 
64 Vgl. Dem. Gloss., 279f. und 298f. 
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2.3 Prosopographie 
2.3 Prosopographie 

2.3.1 Der Name des Chonsiu 

Bei der Schreibweise des Namens von Chonsiu gibt es Unterschiede zwischen der 

Schreibung des Namens in Hieroglyphen, wie sie in der Anbetung des Osiris (AdO), 

in der Totengerichtsszene (TG) und auf der Totenstele auftreten, und der im Hierati-

schen. Die hieratische Schreibweise ist ausführlicher als die in Hieroglyphen. So 

wird das Götterdeterminativ hinter 2nsw nur im Hieratischen, das iw in der Schreib-

weise mit laufenden Beinchen und Pluralstrichen nur im hieroglyphischen Text ver-

wendet. Ferner weicht die ebenfalls hieroglyphische Schreibung des iw auf der To-

tenstele von der auf dem Papyrus ab. 
 

1.  Stele BM EA 375. 

2.   pWien KHM ÄOS 3862 (TG). 

3.  z.B. pLondon BM EA 10045,1 (Hieratisch). 
 

Die Schreibung &2nsw\-ii (mit ) kommt nur an einer einzigen Stelle im Toten-

buch vor.65 Einmal wurde das -iw vergessen, das nachfolgende Personendeterminativ 

aber notiert (pLondon BM EA 10045,3, Tb 37).66 Es ist kein klares Muster zur Ver-

wendung der Personendeterminative erkennbar. Der Name Chonsius kann im hierati-

schen Text sowohl mit als auch ohne den sitzenden Mann geschrieben werden (vgl. 

Beispiel 3). In den Hieroglyphen kommt die Schreibung grundsätzlich ohne Perso-

nendeterminative aus (Beispiele 1 und 2). Sie scheinen willkürlich gesetzt zu sein 

und häufig sind innerhalb desselben Spruches Determinative hin und wieder notiert 

und dann wieder nicht. Das Attribut mAa-xrw wurde dagegen immer geschrieben.  

Der Papyrus muss für Chonsiu persönlich angefertigt worden sein. Ein Vorferti-

gen des Totenbuches und eine erst nachträgliche Eintragung von Namen und Titula-

tur schließe ich aus, weil diese sich passgenau in den Fließtext einfügen, in Ausfüh-

rung und Größe der Zeichen mit dem übrigen Text übereinstimmen und fast immer 

vollständig notiert sind, es sei denn der Schreiber vergaß Zeichen.  
                                                 
65 pWien KHM ÄOS 3866, Tb 149, Z. 20˗21, 1. Hügel. 
66 In Tb 21 auf dem Fragment pWien KHM ÄOS 3856 wurde das iw ebenfalls vergessen, das Per-
sonendeterminativ jedoch nicht notiert. 

Das Bildelement mit der Beziehungs-ID rId21 wurde in der Datei nicht gefunden.

Das Bildelement mit der Beziehungs-ID rId21 wurde in der Datei nicht gefunden.

Das Bildelement mit der Beziehungs-ID rId21 wurde in der Datei nicht gefunden.
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Die Filiation wird, wie in Funerärtexten üblich, über den Namen der Mutter gebil-

det: 2nsw-iw msi.n Rnp.t-nfr.t.67 Der Name des Vaters erscheint, wie bereits er-

wähnt, nur einmal auf der Totenstele (sA n Ns-isty).  

2.3.2 Der Name der Mutter des Chonsiu 

Auch beim Namen von Chonsius Mutter Rnp.t-nfr.t lassen sich diverse Varianten 

innerhalb der Schreibungen feststellen. Diese beschränken sich jedoch mehr oder 

weniger auf das Hinzufügen oder Weglassen der Determinativstriche nach rnp und 

nfr und der Buchrolle nach dem nfr-Zeichen. 
 

1.   BM EA 375 (ebenso AdO und TG; letztere ohne das Personen-

  determinativ). 

2.  z.B. pLondon BM EA 10045,2. 
 

Innerhalb des Papyrus fällt v.a. beim Namen der Mutter Chonsius die Uneinheitlich-

keit bei der Setzung der Personendeterminative auf. Am häufigsten wird ihr Name 

mit dem sitzenden Mann determiniert, ganz selten tatsächlich mit einer sitzenden 

Frau.68 Wenn das weibliche Personendeterminativ verwendet wurde, dann in der 

ausführlichen und nicht der abgekürzten Form.69 Meist fällt, wie auch beim Namen 

ihres Sohnes, eine Determination ganz weg. In den Kapiteln 153,5 (pWien KHM 

ÄOS 3866) und 145, 11. Tor, Z. 1 (pWien KHM ÄOS 3862) fehlt nfr.t, in Tb 144, 7. 

Tor, Z. 4 (pWien KHM ÄOS 3862) wurde Rnp.t vergessen. mAa-xrw wurde dagegen 

immer notiert. 

2.3.3 Titel des Chonsiu 

Eine vollständige Titulatur dokumentiert nur die Totenstele BM EA 375. Werden 

hieroglyphischer Text und demotische Nachschrift nebeneinander betrachtet, zeigt 

letztere die ausführlichste Titulatur, u.a. treten hier Titel auf, die an keiner anderen 

                                                 
67 Vgl. dazu Caminos, Or 61, 344f. 
68 Tatsächlich kommt die sitzende Frau meistens in den Sprüchen des ersten Totenbuchdrittels vor, 
dies ist aber nicht die Regel. Am häufigsten ist sie auf pBM EA 10045 (Tb 22–25) zu finden. 
69 Verhoeven, Untersuchungen zur späthieratischen Buchschrift, gibt die hieratische Form von  
nicht wieder. Als Kurzform gibt sie nochmals  an. 

Das Bildelement mit der Beziehungs-ID rId21 wurde in der Datei nicht gefunden.

Das Bildelement mit der Beziehungs-ID rId21 wurde in der Datei nicht gefunden.

Das Bildelement mit der  
Beziehungs-ID rId3 
wurde in der Datei nicht  
gefunden.
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Stelle genannt werden. In AdO70 und TG-Vignette71 finden sich weitestgehend die 

gleichen Titel, wohingegen in den Tb-Sprüchen der Verstorbene abgekürzt nur als 

Hm-nTr bezeichnet wird.72  

Folgende Titel lassen sich in dieser Reihenfolge zusammengefasst belegen und zu 

einer Gesamttitulatur rekonstruieren: 

 sX-nsw/pr-aA iw=f ip73 „inspizierender Königsschreiber“ 

(BM EA 375, Z.6, 9. Ohne iw=f ip: pZagreb 598; pWien KHM ÄOS 3862 

[TG]) 

 wab n pA wbA.t n pr PtH „Wab-Priester des Vorhofes der Ptah-Domäne“  

(pZagreb 598, pWien KHM ÄOS 3862 [TG]) 

 sX n Ii-m-Htp sA PtH sA 2.nw-nb sA 4.nw-nb „Schreiber des Imhotep Sohn des 

Ptah jeder zweiten und vierten Phyle“74 (BM EA 375, Z. 9; pWien KHM 

ÄOS 3862 [TG]) 

 Hm-nTr n Nxt-1r-m-Hb pA bik n Hw.t-nTr n tA 6hne „Prophet Nektanebosʼ des 

Falken des Tempels von Tehne“ (BM EA 375, Z. 6, 9–10; pWien KHM ÄOS 

3862 [TG]); fragmentarisch auf pOxford, Bodleian Library Ms. Egypt. a. 1 

[P])75 

 sX n tA Xr.t iH.t n Hw.t-nTr n Mn-nfr „Schreiber der Rinderversorgung des 

Tempels von Memphis“ (BM EA 375, Z. 6, 10) 

 sX ir.v=w n pA Htp-nTr PtH „Augenschreiber76 der Opferstiftung des Ptah“ 

(BM EA 375, Z.10) 

 Hm nTr „Prophet“ 

(BM EA 375, Z.7, 10; pWien KHM ÄOS 3856–3858 + 3862 + 3864 + 3866–

                                                 
70 pZagreb 598. 
71 pWien KHM ÄOS 3862. Eine Erwähnung dieses Teils des Totenbuches inklusive einiger Titel 
findet sich bereits bei von Bergmann, ZÄS 18, 50. 
72 Eine Ausnahme ist Tb 149 (pWien KHM ÄOS 3866); dort fällt das Hm-nTr gelegentlich weg und es 
wurde nur Wsir 2nsw-iw notiert. 
73 Im hieroglyphischen Teil der Totenstele wird pr-aA  geschrieben, im Totenbuch sX-nsw. iw=f 

wurde geschrieben, mit  als Einkonsonantenzeichen f. 
74 Zur Verbindung von Imhotep und Ptah siehe Sandman-Holmberg, The God Ptah, 194–196. 
75 Der Titel auf der Totenstele wird von de Meulenaere, CdE 35, 94 erwähnt. 
76 Zum Augenschreiber siehe: Vittmann, SAK 21, 325–343, bes. 325–338. Reymond, From the Re-
cords, bes. 82, liest diese Stelle nach eigenen Ergänzungen: sX PtH pA-di-Htp-PtH <n> pr-PtH iti-nTr. 
Brugsch, Thesaurus Inscriptionum Aegyptiacarum, 906f. transkribiert etwas unverständlich. Ein Blick 
in Young, Hieroglyphics, 79, hilft weiter und auch die Reste auf der Stele zeigen ein deutliches ir.v. 

Das Bildelement mit der Beziehungs-ID rId3 wurde in der Datei nicht  
gefunden.
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3869 + 10159; pOxford Bodleian Library Ms. Egypt. a. 1 (P) + b. 2 (P); 

pLondon BM EA 10045 + 10322; pManchester JRL Hieratic 4; pZagreb 598) 

 [iti-nTr? ...] „Gottesvater“77 (evtl. BM EA 375, Z.10) 

Es besteht die Möglichkeit hier diesen Titel zu lesen, allerdings ist die Schrift 

so stark abgerieben und verblasst, dass es Spekulation bleiben muss. Ferner 

gibt es keinen weiteren Beleg dafür, dass Chonsiu den Titel tatsächlich trug; 

sonst würde, wie auf pDjeser, der Titel im Totenbuch wahrscheinlich auch 

angeführt werden. 

 [...] pA tA YhAt „[...] des Landes der Juden/ des Landes Jehud/ PA-tA-YhAt“78 

(Reste auf pOxford Bodleian Library Ms. Egypt. a. 1 [P]) 

Es handelt sich hierbei um einen Titel, der eng mit dem jüdischen Viertel in 

Memphis (Yht), dessen Standort nicht genau lokalisiert werden kann, zusam-

menhängen muss.79 Man könnte an ein Schreiber- oder Verwaltungsamt den-

ken. Möglicherweise ist es ein ähnlicher Titel, wie ihn auch Chahap (Stele 

Berlin 2118) trug, der ein Zeitgenosse Chonsius war.80 Dieser Chahap war 

u.a. Schreiber des Gottesbuches des Speichers des Hohepriesters von Mem-

phis und von PA-tA-YhAt.  

2.4 Exkurs: Das Totenbuch des Djeser, geboren von Heranch 
2.2 Exkurs: Das Totenbuch des Djeser, geboren von Heranch 

2.4.1 Herkunft und Familie 

Das Totenbuch des Djeser befindet sich heute unter den Inventarnummern pKairo 

CG 40029 (J.E. 95837, S.R. IV 934) + pKairo J.E. 95653 (S.R.IV 551) + pKairo 

S.R.IV 996 im Ägyptischen Museum in Kairo; zu Djesers Bestattung gehören auch 

die Mumienbindenfragmente mOxford Ashmolean Museum 1878.160 + mLondon 

                                                 
77 So bei Reymond, From the Records, 82. Zu einer Verbindung zwischen den Gottesvätern und dem 
Osiriskult siehe Quack, in: Coulon (Hg.), Le culte dʼOsiris au Ier Millénaire av. J.-C., 25. 
78 Vgl. zu dieser Ortsbezeichnung Schäfer, ZÄS 40, 32–35, Vittmann, in: Clarysse et al. (Hgg.), Egyp-
tian Religion, 1231–1250, bes. 1245, Vittmann, Ägypten und die Fremden, 70, von Recklinghausen, 
ZÄS 132, 156, 159f., und Zauzich, in: Botta (Hg.), In the Shadow of Bezalel, 409–416. Dazu auch 
Jakobeit, in: Lippert et al. (Hgg.), Sapientia Felicitas, 261–268. 
79 Es gibt nur sehr wenige ägyptische Belege zur Bezeichnung der Juden, dieser hier muss der Liste 
nun hinzugefügt werden. Zu den Belegen siehe außer der in Fn. 78 zitierten Literatur auch Winnicki, 
Late Egypt and Her Neighbours, 181f.  
80 Vgl. Schäfer, ZÄS 40, 32–35, Brunner, Hieroglyphische Chrestomathie, Tf. 26, Urk. II 163–166, 
Vittmann, in: Clarysse et al. (Hgg.), Egyptian Religion, bes. 1245f., id., Ägypten und die Fremden im 
ersten vorchristlichen Jahrtausend, 70. 
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BM EA 10126part, die in Sakkara gefunden wurden.81 Das Totenbuch ist bis auf die 

TG-Vignette unpubliziert, die gerne als Illustration in verschiedenen Publikationen 

verwendet wurde.82 Unter welchen Umständen die Handschrift in das Museum nach 

Kairo kam, ist nicht bekannt. Sicher ist allerdings, dass dies vor 1921 geschehen sein 

muss, da Daressy 1921/22 den Papyrus bereits beschrieben hat und auch einen Datie-

rungsvorschlag (um 200 v. Chr.) unterbreitete.83 Ich würde den Papyrus in Analogie 

zum Totenbuch des Chonsiu grundsätzlich etwas später als dieses, ebenfalls gegen 

das Ende der 2. Hälfte des 3. Jh. v. Chr. ansetzen.84 

Über die Familienverhältnisse des Djeser85 ist ebenfalls nichts weiter bekannt: Der 

Vater (Hm-nTr IaH-ms) wird nur einmal auf der stark fragmentierten AdO-Vignette 

genannt. Djesers Mutter Heranch wird dagegen, wie in funerären Hss. und auch im 

Totenbuch des Chonsiu üblich, bei der Filiation angegeben.86 

2.4.2 Prosopographie 

2.4.2.1 Name des Djeser 

Der Name Djesers wird immer auf die gleiche Art und Weise geschrieben – ein kur-

zer Name bestehend aus dem Dsr-Dreikonsonantenzeichen zusammen mit einem 

phonetischen Komplement r und einem optionalen Determinativ bringt wenig Varia-

tionspotential mit sich. Die Schreibungen im hieratischen und hieroglyphischen Text 

entsprechen sich bis auf die Füllzeichen, die in der hieratischen Schrift gerne ver-

wendet werden. Als Füllzeichen treten entweder y-Striche oder ein t auf, gelegentlich 

ein Determinativstrich. Es existiert jedoch auch die Schreibweise ohne jegliche Füll-

zeichen. Das Personendeterminativ ist meistens notiert worden, vereinzelt fehlt es 

nach dem Namen, auch wenn die voranstehende Titelreihe ein Determinativ hat. 

Weiterhin lässt sich feststellen, dass mAa-xrw ausnahmslos notiert wurde. 

                                                 
81 So laut Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 34 „Archivangaben der Mu-
seen“. Der Papyrus wurde zurechtgeschnitten und auf 39 Kartons aufgeklebt. 
82 Z.B. Otto, Osiris und Amun, 64, Tf. 9, Forman und Kischkewitz, Die Altägyptische Zeichnung, 25, 
Abb. V, Ikram, Death and Burial in Ancient Egypt, 39 (Ausschnitt), Aufrère, Golvin und Goyon, 
LʼEgypte restituée, 32f., Seeber, Totengericht, Abb. 26, sowie S. 223 mit drei weiteren Literaturhin-
weisen. 
83 Aubert, Aubert, Statuettes égyptiennes, 269. 
84 Vgl. dazu unten Kapitel 5. 
85 PP IX 5566b. 
86 Vgl. Caminos, Or 61, 344f. 
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Bei vier Totenbuchsprüchen (Tb 19, 59, 83, 152) wurde zwar die Titelreihe no-

tiert, dafür aber der Name des Verstorbenen sowie der seiner Mutter vergessen. An 

einer weiteren Stelle, Tb 17,72, wurde der Name des Djeser in eine Kartusche ge-

setzt, entsprechend dem Königsnamen Djoser. 

2.4.2.2 Name der Mutter des Djeser 

Wie schon im vorher behandelten Totenbuch des Chonsiu wird auch in dieser Hand-

schrift der Name der Mutter, 1r-anx, in den Sprüchen meist mit dem sitzenden Mann 

determiniert; der Name kann aber auch völlig ohne Determinativ notiert sein. In der 

Regel wird der Name mit phonetischen Komplementen voll ausgeschrieben, gele-

gentlich kommt eine abgekürzte Fassung vor, die auf die phonetischen Komplemente 

nach dem anx-Zeichen verzichtet. Viermal wurde 1r-{n-}anx geschrieben. Das mAa-

xrw wurde ausnahmslos notiert.  

Wie schon bei den Ausführungen zum Namen des Djeser erwähnt, wurden in vier 

Totenbuchsprüchen sein Name und der seiner Mutter vergessen (Tb 19, 59, 83, 152). 

Eine weitere Auslassung gibt es in Tb 56: dort fehlt, trotz ausreichenden Platzes, der 

Name von Heranch, Titulatur und Name Djesers sind dagegen angegeben. In Tb 77 

wurde die Filiation ebenfalls weggelassen, dort aber aus Platzmangel am Kolumnen-

ende. 

2.4.3 Titel des Djeser 

So wenig sich die Schreibweise des Namens des Djeser variieren lässt, umso häufi-

ger finden sich Varianten und Auslassungen bei seinen Titeln. Die folgende Titulatur 

lässt sich für Djeser belegen, am ausführlichsten erwartungsgemäß innerhalb der 

großformatigen TG-Vignette: 

 mry-nTr „Gottesliebling“ (pKairo S.R. IV 551: TG) 

 iti-nTr „Gottesvater“87 (pKairo 40029) 

 sm „Sem-Priester“ (pKairo S.R. IV 551: TG; Fragmente S.R. IV 934) 

Dieser Titel tritt in zwei unterschiedlichen Schreibungen auf. In den Hiero-

                                                 
87 Quack, in: Coulon (Hg.), Le culte dʼOsiris au Ier Millénaire av. J.-C., 25: Verbindung zwischen 
den Gottesvätern und dem Osiriskult. 
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glyphen wird er mit dem Zeichen  angegeben.88 Der hieratische Text enthält 

dagegen folgende alphabetische Schreibung, mit einem für den Priestertitel 

ungewöhnlichen Determinativ ( ): . Analog zu den in den Hierogly-

phen auftretenden Titeln ist die Lesung des Wortes als „Sem-Priester“ unbe-

streitbar. Eine ähnliche Schreibweise, die einen „alten Titel des Hohepriesters 

von Memphis“ bezeichnet, allerdings mit zusätzlichen Determinativen (z.B. 

), findet sich bereits im Wb IV, 121 (4). Auch ein Blick ins Demotische 

hilft nicht weiter. Üblicherweise wird stm mit  determiniert. Eine Schrei-

bung des Priestertitels Sem mit dem Determinativ  könnte sich aus dem 

Wort sm „Gestalt, Bild“ (Wb IV, 121 [7]) herleiten lassen und somit direkt 

auf die Aufgaben des Priesters im Totenkult und im Mundöffnungsritual 

hinweisen.89 

 Hm-nTr PtH „Prophet des Ptah“ (pKairo S.R. IV 551: TG; pKairo CG 40029) 

In den Tb-Sprüchen steht abwechselnd, ohne erkennbares Muster, entweder 

Hm-nTr PtH oder Hm PtH, ersteres kommt jedoch häufiger vor.90 Gelegentlich 

ist, z.B. in Tb 15, sogar der Göttername PtH weggelassen. 

 wab n Hw.wt-nTr Inbw-HD „Wab-Priester der Tempel von Inebu-Hedj“ (pKai-

ro S.R. IV 551: TG) 

 Hry-sStA n s.t wr.t „Hüter des Geheimnisses des großen Ortes/Thrones/ Tem-

pels“ (pKairo S.R. IV 551: TG) 

 Hm-nTr n BAst.t nb(.t) anx-tA.wy „Prophet der Bastet, der Herrin von 

Anchtawy“91 (pKairo S.R. IV 551: TG) 

In den Tb-Sprüchen selbst wird Djeser als iti-nTr Hm(-nTr) PtH bezeichnet. Gelegent-

lich kommt die Titelreihe auch nur abgekürzt vor.92 Zu Beginn des Totenbuches 

                                                 
88 Vgl. hierzu auch die Schreibungen auf den Mumienbinden des Hor: Kockelmann, Totenbuch-
Handschriften auf Mumienbinden I.1, 16f., mit dem Literaturverweis auf de Meulenaere, in: Institut 
Français dʼArchéologie Orientale (IFAO) (Hg.), Mélanges Mariette, 285–290. 
89 Vgl. auch Wilson, Ptolemaic Lexikon, 838. 
90 Dazu Wb III, 88f. Dazu auch Quaegebeur, JNES 30, 249. 
91 Dazu Vercoutter, Textes biographiques, 5, sowie die Literaturangaben bei Darnell, Enchoria 17, 74, 
Anm. 22. Zur Verbindung von Ptah und Bastet als Paar siehe Sandman-Holmberg, The God Ptah, 
229, Bergman, Ich bin Isis, 249, mit Anm. 2, und auch Altmann, Die Kultfrevel des Seth, 13f. Zu 
Anchtawy siehe LÄ I, 266f. und LÄ IV, 26. 
92 Z.B. Tb 17,71: die Titulatur besteht dort nur aus iti-nTr. 

Das Bildelement mit der Beziehungs-ID rId21 wurde in der Datei nicht gefunden.
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(Tb 1 bis definitiv Tb 5)93 – soweit noch in den Fragmenten erhalten und lesbar – 

wurde noch eine längere Reihe von Titeln, iti-nTr sm Hm-nTr PtH, geschrieben. Da-

nach kommt der Titel sm außer in V125 nicht mehr vor. Es ist zu erwarten, dass in 

der AdO-Vignette die gleichen Titel wie in der TG-Vignette standen, was aber auf-

grund des stark fragmentarischen Zustandes des Papyrusanfangs nicht mehr nach-

prüfbar ist. Auch dieses Totenbuch wurde für den Verstorbenen persönlich angefer-

tigt, da sich Name und Titulatur passgenau in den Fließtext einfügen. 

2.4.4 Weitere Quellen zu Djeser 

Zusätzlich zu dem fast vollständig erhaltenen Totenbuch auf Papyrus gibt es noch 

einige wenige Fragmente eines Totenbuches auf Mumienbinden (mLondon BM EA 

10126part + mOxford Ashmolean Museum 1878.160).94 Die elf Mumienbinden-

fragmente in London wurden 1878 von dem Sammler Greville J. Chester95 gekauft; 

unter derselben Inventarnummer werden aber auch einige Mumienbindenfragmente 

eines gewissen Imhotep gelagert. 

Überdies können Djeser noch zwei Uschebtis zugeordnet werden.96 Die beiden 

Fayenceuschebtis UC 565 und 566 sind in der Datenbank des Petrie Museum als 

UC40106 und 40236 aufgenommen; UC40236 mit dem Hinweis darauf, eine Kopie 

des anderen Uschebti zu sein.97 

                                                 
93 Ob sm in Tb 6 bis 8 ebenfalls noch als Teil der Titulatur geschrieben wurde, kann ich nicht mit 
Sicherheit entscheiden, da von diesen drei Sprüchen keine Titel erhalten sind. Ab Tb 9 wurde die 
Titulatur definitiv in abgekürzter Form angegeben. Einmal kommt das sm noch in Tb 17,72 vor. 
94 Quirke, Owners of Funerary Papyri in the British Museum, 37 Nr. 61. Totenbuch und Mumienbin-
den hatten die gleiche Vorlage, siehe dazu Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden, 
II, 118. 
95 Dawson, Uphill und Bierbrier, Who was who in Egyptology3, 96f. Höchstwahrscheinlich stammen 
die Oxforder Mumienbinden von Chester, diese wurden ebenfalls 1878 gekauft und Chester war auch 
für das Ashmolean Museum tätig. 
96 Aubert, Aubert, Statuettes égyptiennes, 269f., ohne Abb., konstatieren eine typologische Ähnlich-
keit mit Uschebtis der 30. Dynastie; Thirion, RdE 45, 186, mit dem Hinweis auf ein weiteres 
Uschebti. Petrie, Shabtis, pl. XLIII, nur UC 565. 
97 http://petriecat.museums.ucl.ac.uk/search.aspx (aufgerufen am 18.2.2014). UC 40106 (mit Abbil-
dung): Höhe 19,8 cm, Breite 5,3 cm; Djeser, Prophet der Bastet, Sohn der Heranch; 26. Dynastie. 
UC40236: Höhe 12,2 cm, Breite 4,6 cm; Djeser, Sohn der Heranch; 27. Dynastie. 
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3 Neuzeitliche Manipulationen und Veränderungen des 

Totenbuches des Chonsiu 
3 Neuzeitliche Manipulationen und Veränderungen des Totenbuches des Chonsiu 

3.1 Zustandsbeschreibung der einzelnen Papyrusseiten 
3.1 Zustandsbeschreibung der einzelnen Papyrusseiten 

Wie bereits an anderer Stelle erwähnt, befinden sich die Papyrusseiten von Chonsius 

Totenbuch zum größten Teil nicht mehr in dem Zustand, in dem das Totenbuch ur-

sprünglich konzipiert war. Der Großteil der Handschrift besteht aus Text- und Vi-

gnettenfragmenten verschiedener Größen, die willkürlich und ohne ägyptologisches 

Hintergrundwissen neu zusammengesetzt wurden, um vollständige Papyrusseiten zu 

simulieren, was deren Verkauf ungemein erleichterte. Ließen sich vollständige und 

optisch ansprechende Papyri doch besser und teurer veräußern als Einzelfragmente 

bzw. nicht dem Geschmack der Öffentlichkeit entsprechende Handschriften. Zwar 

scheint alles auf den ersten Blick korrekt, Zeile für Zeile angeordnet und vollständig 

zu sein, bei der Analyse fallen jedoch teils gravierende Manipulationen und Eingriffe 

in das ursprüngliche Format und dessen Gestaltung auf.98 

Fragmente unterschiedlicher Vignetten wurden vermischt und beliebig aneinander 

gereiht und über nicht zugehörigen Sprüchen angebracht. Als Beispiel sei an dieser 

Stelle V15 genannt: von den ursprünglich vier sind nur noch zweieinhalb Register 

auf drei verschiedenen Papyrusblättern erhalten. Dies belegen pWien KHM ÄOS 

3856 (Barkenszene), pLondon BM EA 10045,1 (Göttinnenszene) und pWien KHM 

ÄOS 3857a (rechte Seite der Aufgangsszene).99 Manche Papyrusblätter wurden so 

weit manipuliert, dass das aus vielen kleinen Fragmenten zusammengefügte Blatt 

einer korrekten und vollständigen Seite gleicht: einige Bruchstücke wurden sogar mit 

der Rückseite nach oben aufgeklebt, um eine leere Umrandung zu simulieren oder 

noch vorhandenen Platz zu füllen, wie z.B. auf pWien KHM ÄOS 3867 und 3868 

praktiziert. Abgerundet wurde das äußere Erscheinungsbild mit nachträglich einge-

zeichneten doppelten Randlinien, die somit bei fast keinem Teil des Totenbuches des 

Chonsiu mehr original sind.100 

Die Farbpalette der einzelnen Papyrusblätter variiert von gelbbraun bis zu einem 

                                                 
98 Vgl. zum Format der Hss. unten Kapitel 7.1. 
99 Zur Beschreibung der Vignette vgl. Band II, Kapitel 4.3.2. 
100 Siehe auch unten. 
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fast gräulichen Farbton101. Dies ist v.a. bei den Wiener Dokumenten augenfällig. Die 

vorhandenen Einzelfragmente sind, soweit man erkennen kann, in gutem Zustand. 

Die ursprüngliche Gesamthöhe des Totenbuches wird auf ca. 36 cm geschätzt.102 

Diese Gesamthöhe beinhaltet am oberen und unteren Rand einen Schutzstreifen von 

je 2 cm und innerhalb der Abgrenzungslinien das 8 cm bzw. ab Kapitel 126 nur noch 

7 cm hohe Vignettenfeld mit dem darunter befindlichen Textfeld von 24 bzw. 25 cm 

Höhe.103 Der obere Schutzstreifen und ein Teil des unteren sind noch gut auf pWien 

KHM ÄOS 3866 zu erkennen. 

Im Folgenden werden nun die Papyrusseiten in ihrem Aussehen beschrieben und 

die einzelnen Fragmente mit Nummern versehen; letzteres um eine übersichtliche 

Textbearbeitung und Rekonstruktion der Gesamths. zu ermöglichen. Auf eine Grö-

ßenangabe für die Einzelfragmente wird allerdings verzichtet, da eine Messung am 

Foto Ungenauigkeiten hervorruft, v.a. bei nicht maßstabsgetreuen Fotos und bei Pa-

pyrusseiten, von denen keine Maße angegeben sind (vgl. z.B. pWien KHM ÄOS 

3867 und 3868). Zudem sind die Fragmentgrenzen größtenteils nicht genau auszu-

machen. 

3.2 pZagreb Archaeological Museum 598 
3.2 pZagreb 598 

pZagreb Archaeological Museum 598104 (Fototafel 1, Tafel I) ist eine einzelne Papy-

russeite mit einer Höhe von 24,8 cm und einer Breite von 37,8 cm. Der 18-zeilige 

hieroglyphische Text sowie die Zeichnungen sind in schwarzer Tinte gehalten, am 

Perlennetzgewand des Osiris finden sich noch Spuren roter Tinte. Es handelt sich um 

die großformatige AdO-Vignette des Totenbuches.105 Die Hieroglyphen scheinen 

von derselben Hand geschrieben zu sein, die auch die Totenstele (BM EA 375) be-
                                                 
101 Siehe v.a. pWien KHM ÄOS 3856. 
102 In Analogie zum Totenbuch des Djeser, das eine Gesamthöhe von 34,7–36 cm aufweist. pWien 
KHM ÄOS 3866 wird in der Bilddatenbank mit einer Höhe von 37,3 cm angegeben. Weiteres zu 
Größe und Aufbau des Totenbuches im folgenden Kapitel sowie unten in Kapitel 7.1. Davon abwei-
chend geht Verhoeven, Untersuchungen zur späthieratischen Buchschrift, 229, von einer Höhe von 
unter 30 cm aus. 
103 Vgl. zum Layout unten Kapitel 7.1. 
104 Winzige Abbildung mit Umzeichnung in: Monnet Saleh, Les antiquités égyptiennes de Zagreb, 
167. Ihre Umschrift ist stellenweise ungenau und lässt manche Zeichen weg, die trotz des Abriebs 
noch gut auszumachen sind. Ein Foto findet sich auch bei Uranić, Aegyptiaca Zagrabiensia, 191–193.  
105 Ausgehend von Mumienbinden weist de Caluwe, JEA 79, 201f., darauf hin, dass die AdO als Ein-
gangsvignette besonders in memphitischen Tbb. der Ptolemäerzeit verbreitet ist. Ebenso: Kockel-
mann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 178. Vgl. auch die Beschreibung der Vignette 
in Band II, Kapitel 4.2. 
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schriftet hat. 

Umgeben von einer Halle sieht man Chonsiu, der ein Opfer vor dem in seinem 

Schrein thronenden Osiris darbringt. Über dem Verstorbenen findet sich besagtes 

Textfeld. Die gesamte Halle wird von Doppellinien umrahmt;106 der Papyrus ist so 

zurechtgeschnitten worden, dass die Rahmenlinien den Abschluss bilden, abgesehen 

davon ist kein Papyrusrand vorhanden. Rechts von der Vignette wäre zumindest ein 

schmaler Schutzstreifen zu erwarten. 

Da oben bereits von einer erwarteten Gesamthöhe von 36 cm gesprochen wurde, 

mag die Höhe von nur 24,8 cm statt 32 cm verwundern, denn bei großformatigen 

Vignetten entsprach deren Gesamthöhe der Höhe von Vignetten- und Textfeld der 

übrigen Kolumnen zusammen. Und dies erstaunt umso mehr, da die Vignette bei 

einer oberflächlichen Betrachtung vollständig zu sein scheint. Tatsächlich ist das 

Erscheinungsbild ein Ergebnis neuzeitlicher Überarbeitung. 

Mehrere Stellen wurden mit scheinbar leeren, unbeschriftet aussehenden Papyrus-

fragmenten überklebt, so ist von der Atefkrone des Osiris nur noch ein kleiner Teil 

mit Feder und Widdergehörn erkennbar. Der Thron und der Unterkörper des Osiris 

wurden überklebt, nur ein Stück des Beines ist noch zu erkennen; die fehlenden Um-

risse des Gottes scheinen auf dem aufgeklebten Fragment, wohl mit Bleistift, nach-

gezeichnet worden zu sein. Weiter wurde in der fünften Zeile der Osiristitulatur ein 

Stück Text überklebt und ,nachgebessert‘, die Pseudo-Hieroglyphen, die ein Dd mdw 

in simulieren, sind wahrscheinlich von derselben Person, die die Vignette so zusam-

mensetzte, geschrieben worden. Zudem entsprechen sie nicht dem Text der 

Beischrift, der die Epitheta des Osiris aufzählt.107 Auch oberhalb des Opferständers 

liegen zwei kleine leere Papyrusfragmente. Über der Darstellung des Verstorbenen 

wurde ein weiteres Papyrusfragment mit der Rückseite nach oben angebracht, auf 

dem etwa sechs durchscheinende Zeilen hieratischer(?) Schrift, wahrscheinlich von 

einem Totenbuchspruch, erkennbar sind.108  

Von Chonsiu selbst sind nur Kopf, Arme, Schultern, Rumpf und ein Teil der 

Oberschenkel vorhanden, der Papyrus wurde unterhalb der Waden abgeschnitten. 

Ebenso fehlt ein Stück des Podestes, auf dem der Thron des Osiris steht, sowie der 

                                                 
106 Zum Layout der memphitischen Handschriften siehe auch Kapitel 7.1. 
107 Vgl. Band II, Kapitel 3.1. 
108 Vgl. auch pWien KHM ÄOS 3864, 3867 und 3868, pBodl. Ms. Egypt a1 und b2.  
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Boden des Schreines. Die Doppellinie, die sich stattdessen dort befindet, muss nach-

träglich eingezeichnet worden sein, um einen ,schönen‘ Abschluss zu bilden. Dieser 

abgeschnittene Streifen war wohl die vermissten neun Zentimeter des Papyrus breit. 

Zwei weitere Zentimeter fehlen dann noch als Schutzstreifen oberhalb der Halle. 

Das Fragment, das den Opferständer zeigt, wurde zu hoch eingesetzt und verdeckt 

somit die untersten Zeichen der Beischrift, einer Hymne an Osiris.109 Der Opferstän-

der wirkt an dieser Stelle unpassend und viel zu groß, er sollte wahrscheinlich etwas 

näher am Verstorbenen stehen. Üblicherweise reicht der Opferständer etwa bis Hüft-

höhe des Osiris bzw. bis unterhalb der Ellenbogen.110  

Auch das Dach der Halle wurde manipuliert: Ein Teil des Chekerfrieses sowie die 

darunter liegende Hohlkehle scheinen im Nachhinein ergänzt worden zu sein. Über 

Säulen, Hohlkehle und Chekerfries befinden sich sehr kleine hellere Papyrusfrag-

mente, der Papyrus ist im oberen Drittel des Chekerfrieses zudem sehr dünn und 

teilweise löchrig und ausgefranst. Auch über dem unteren Teil des linken Säulen-

schaftes liegt ein scheinbar leeres Fragment mit einer durchscheinenden Textzeile 

und einem Doppelstrich.  

3.3 pOxford Bodleian Library Ms. Egypt a.1 und b.2 
3.3 pOxford Bodleian Library Ms. Egypt a.1 und b.2 

Die beiden Papyrusblätter, die sich heute in der Bodleian Library befinden, wurden 

aus vielen Fragmentstücken unterschiedlicher Größen willkürlich zusammengesetzt, 

manche dieser Fragmente stehen sogar auf dem Kopf. Außerdem wurden leere Papy-

russtücke als äußerer Rand angeklebt und doppelte Rahmenlinien um den gesamten 

Textblock herum gezogen, um ein vollständiges Papyrusblatt zu suggerieren. 

Zur Orientierung innerhalb der zahlreichen Fragmente und für die Übersichtlich-

keit bei Transkription und Rekonstruktion des Totenbuches habe ich einzelne Frag-

mentnummern vergeben und in Tabellenform den jeweiligen Unterkapiteln beige-

fügt. 

                                                 
109 Es fehlen ca. ein bis eineinhalb Quadrate der Beschriftung. Diese kann man nach pKairo CG 40029 
ergänzen; von der AdO bei Djeser sind zwar nur noch vier Fragmente erhalten, die aber genau diese 
Passage beinhalten. Vgl. auch Band II, Kapitel 3.1. 
110 Vgl. pWien KHM ÄOS 3862, TG, sowie bei Djeser pKairo CG 40029, TG. 
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3.3.1 pBodl. Ms. Egypt a.1111  

Auf der Papyrusseite mit einer Höhe von 66,2 cm und einer Breite von 32,7 cm be-

findet sich ein 48-zeiliges Textfeld mit einer Vignette, das von einer doppelten Rah-

menlinie umrandet wird (Tafel A). Außerhalb dieser Umrahmung liegt ein ca. 1,5–3 

cm breiter, scheinbar unbeschrifteter, undekorierter Rand. Die uneinheitlich langen 

Textzeilen enthalten einige Rubra und einige Bruchkanten inner- sowie ober- und 

unterhalb der Zeilen. Insgesamt lassen sich so etwa 17 Fragmente plus die Vignette 

isolieren. Die Zahl 17 ist insofern nicht ganz exakt, da die letzte Zeile aus mehreren 

Fragmenten besteht, deren genaue Anzahl unklar ist. Daher zähle ich sie als ein Ein-

zelfragment. Es handelt sich hierbei um Fragmente von mindestens zwei halben 

Textzeilen, die ursprünglich nicht zusammengehörten. Man kann zwar einige Zei-

chen erkennen ( , , , , , , , ), diese aber nicht einer spezifi-

schen Passage zuordnen. Vermutlich gehören die Zeichenfragmente zu Tb 17. Die 

Vignette ist ein Teil der großformatigen V110,112 die das sx.t-iArw behandelt, genau-

er die Szenen 1 bis 4 des ersten Registers.113 Grundsätzlich kann man die Kapitel 1 

(2x), 6, 7, 8, 13, 14, 15a, 15e, 15f, 15h, 17 (4x), 42, 52, 64 ,78 in Fragmenten bele-

gen, von denen Coenen nur Tb 7, 8, 15, 17 und V110 angab;114 der größte Fragment- 

und Textanteil gehört zu Tb 17. Die meisten Textfragmente sind fünf Zeilen lang, 

manche haben auch eine Zeile mehr oder weniger. 

Die Fragmente wurden überlappend aneinander geklebt, die Vignette z.B. über die 

beiden zusammengesetzen Textfragmente von Tb 64 und 78. Ob und wieviel Text 

dadurch verdeckt wurde, kann nicht mehr festgestellt werden. Auch der Rand ist aus 

vielen Einzelfragmenten zusammengesetzt. Da sie mit der Rückseite nach oben auf-

geklebt wurden, scheinen stellenweise hieratische Textzeilen oder Randlinien durch. 

Die meisten der doppelten Randlinien wurden sekundär angebracht, einige, z.B. am 

oberen und linken Rand der V110, sind jedoch noch original.  

                                                 
111 Coenen, BLR 16, 454; Coenen, JEA 86, 85. 
112 Der Rest der V110 ist leider verloren. Vgl. auch Tb des Djeser, der die gleiche Variante verwendet. 
Zu V110 und zu den einzelnen Registern findet sich eine genaue Beschreibung bei Gesellensetter, Das 
Sechet-Iaru. Vgl. auch Band II, Kapitel 4.19.3. 
113 Gesellensetter, Das Sechet-Iaru, bes. 28–83. Siehe auch Band II, Kapitel 4.19.3. 
114 Coenen, JEA 86, 85. 
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Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 
Ox a1 7 Zeilen; Tb 78 Tafel XXVI, Fototafel 25, 

26 
Ox a2 7 Zeilen, fortlaufend; Tb 64 Tafel XXI, XXII , Fototafel 

21, 22 
Ox a3 5 Zeilen, fortlaufend, mit Bruch; 

Tb 17 
Tafel VII, Fototafel 7 

Ox a4 5 Zeilen, fortlaufend, mit Bruch; 
Tb 1 

Tafel II, III, Fototafel 2, 3 

Ox a5 5 Zeilen, fortlaufend, mit Bruch; 
Tb 13–15a 

Tafel IV, Fototafel 4 

Ox a6 5 Zeilen; Tb 6–8 Tafel III, IV, Fototafel 3 
Ox a7 5 Zeilen; Tb 1 Tafel II, Fototafel 2, 3 
Ox a8 5 Zeilen + 2 Zeilen nach Bruch; Tb 

15 e–f 
Tafel V, Fototafel 5 

Ox a9 3 Zeilen; Tb 15h Tafel VI, Fototafel 5, 6 
Ox a10 4 Zeilen; Tb 52 Tafel XX, Fototafel 20 
Ox a11 4 Zeilen; Tb 42 Tafel XIX, Fototafel 19 
Ox a12 5 Zeilen; Tb 17 Tafel IX, Fototafel 9 
Ox a13 5 Zeilen; Tb 17 Tafel VIII, Fototafel 8 
Ox a14 6 Zeilen, fortlaufend, mit Bruch; 

Tb 17 
Tafel VII, VIII, Fototafel 7, 

8 
Ox a15 nicht identifiziertes Zeilenfragment Fototafel 63 

 V110 Fototafel 30, 31 

3.3.2 pBodl. Ms. Egypt b.2115  

pBodl. Ms. Egypt b.2 (Tafel B) hat ein kleineres Format als pBodl. Ms. Egypt a.1. 

Auf dem Papyrus mit einer Höhe von 35,6 cm und einer Breite von 20,8 cm befindet 

sich nur ein 26-zeiliges Textfeld ohne Vignette. Die Beoachtungen zu Aufbau und 

Zusammensetzung sind grundsätzlich dieselben wie bei pBodl. Ms. Egypt a.1. Auf-

fällig ist die unterschiedliche Färbung der Fragmente, es gibt hellere und dunklere 

Stellen, die sich aus den übereinander geklebten Papyrusschichten oder der unter-

schiedlichen Lagerung der Fragmente ergeben. Der Rand hat eine Breite von 1–2 cm. 

Der linke Rand ist breiter als die restliche Umrandung.  

Insgesamt sind die auf dem Papyrus enthaltenen Spruchfragmente wesentlich 

kleiner und schmaler als bei pBodl. Ms. Egypt a.1, was bei der verhältnismäßig ge-

ringen Größe des Papyrusblattes aber nicht weiter verwundert. Die größten Fragmen-

te haben bei einer Höchstbreite von ca. 8 cm nicht mehr als 5 Zeilen Text. Es gibt nur 

ein Rubrum in der ersten Zeile. Insgesamt lassen sich 19 Einzelfragmente isolieren, 

                                                 
115 Coenen, BLR 16, 454; Coenen, JEA 86, 85. 
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von denen ein Fragment auf dem Kopf stehend eingepasst wurde. Die Kapitel 1, 17 

(2x), 28, 31, 32, 39, 40, 50, 51, 64, 66–68, 72, 104, 111, 128, 130, 146, 148 lassen 

sich in Fragmenten nachweisen, Coenen nannte nur Tb 111.116 Ein Fragment kann 

aufgrund seines unspezifischen Inhalts keinem bestimmten Spruch zugeordnet wer-

den. 
Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 

Ox b1 4 Zeilen; Tb 17 Tafel IX, X, Fototafel 9, 10 
Ox b2 5 Zeilen mit Bruch; Tb 111 Tafel XXXI, Fototafel 32 
Ox b3 4 Zeilen; Tb 64 Tafel XXX, XXII, Fototafel 

21, 22 
Ox b4 3 Zeilen; Tb 128 Tafel XXXVII, Fototafel 40 

Ox b5 5 Zeilen; Tb 51 Tafel XX, Fototafel 19, 20 
Ox b6 5 Zeilen; Tb 40 Tafel XVIII, Fototafel 17, 18 
Ox b7 4 Zeilen; Tb 72 Tafel XXIV, Fototafel 24 
Ox b8 6 Zeilen; nicht identifiziert Fototafel 63 
Ox b9 5 Zeilen; Tb 130 Tafel XXXVIII, Fototafel 41 
Ox b10 4 Zeilen; Tb 104 Tafel XXIX, Fototafel 29 
Ox b11 4 Zeilen; Tb 66–68 Tafel XXII, Fototafel 22 
Ox b12 4 Zeilen; Tb 31–32 Tafel XVI, Fototafel 15, 16 
Ox b13 5 Zeilen; Tb 1 Tafel II, Fototafel 2, 3 

Ox b14 5 Zeilen; Tb 39 Tafel XXVII, Fototafel 17 
Ox b15 5 Zeilen; Tb 17 Tafel IX, X, Fototafel 9, 10 
Ox b16 2 Zeilen; Tb 148 Tafel LI, Fototafel 54 

Ox b17 3 Zeilen; Tb 146 Tafel IL, L, Fototafel 52, 53 
Ox b18 3 Zeilen; Tb 28 Tafel XV, Fototafel 15 
Ox b19 3 Zeilen; Tb 50 Tafel XIX, Fototafel 19 

3.4 pLondon BM EA 10045 und 10322 
3.4 pLondon BM EA 10045 und 10322 

Die in London aufbewahrten Papyrusblätter bestehen aus drei nur 17 cm hohen, da-

für aber umso breiteren Papyrusstreifen und erinnern vom Format her stark an Mu-

mienbinden. Alle sind unter der Inventarnummer pLondon BM EA 10045 gelistet. 

Ferner befindet sich dort noch ein weiteres Papyrusblatt (pLondon BM EA 10322, 

Tafel B), das optisch den Oxforder Stücken ähnelt. Um in ihre Rahmen zu passen, 

wurden die Papyrusblätter zurechtgeschnitten. Für die drei Papyri von BM EA 10045 

(Tafel C) lässt sich feststellen, dass zumindest die erhaltenen Sprüche kolumnen- und 

sequenzweise noch so angeordnet sind wie im originalen Totenbuch. 

                                                 
116 Coenen, JEA 86, 85. 
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3.4.1 pLondon BM EA 10045,1 

pLondon BM EA 10045,1 misst im Rahmen 17 cm in der Höhe und 46 cm in der 

Länge. Bei den Sprüchen handelt es sich um die Originalsequenz Tb 22–24, inner-

halb der von jedem Spruch sechs fortlaufende Zeilen vom Spruchanfang an erhalten 

sind. Die Spruchtitel sowie der Rest der Sprüche wurden abgeschnitten, die Texte 

sind ab dem rubrizierten Dd mdw in erhalten. Die Rahmenlinien zwischen den Sprü-

chen sowie am linken und rechten Textrand sind noch original. Die Randlinie ober-

halb des Textes gehört wohl noch original zu den Vignetten, ebenso wie die Abgren-

zungslinien zwischen den Vignetten. 

Die vier Vignetten korrelieren nicht mit dem darunter stehenden Text. Es handelt 

sich um die Göttinnenszene aus V15, V104, 107 und 140. Der schmale Rand am un-

teren Papyrusende wurde nachträglich angefügt. Der Papyrus wurde am heutigen 

linken Rand sauber abgeschnitten, an den anderen Stellen ist der Rand sehr fransig 

und löchrig. 
Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 

BM 10045 1 6 Zeilen, fortlaufend; Tb 22–24 Tafel XIV, Fototafel 14 
 V15 (Teil) Fototafel 6 
 V104 Fototafel 29 
 V107 Fototafel 29 
 V140 Fototafel 45 

3.4.2 pLondon BM EA 10045,2 

pLondon BM EA 10045,2 misst im Rahmen ebenfalls 17 cm in der Höhe, aber 60 cm 

in der Länge. Die Anordnung und Manipulationen an Vignetten und Rahmenlinien 

entsprechen den bereits besprochenen. Vom Text sind die Sequenzen Tb 25-26 sowie 

28-29-30-31 erhalten, die oberste Zeile fehlt wiederum. Zwischen Tb 26 und den 

folgenden beiden Kolumnen muss allerdings noch eine Kolumne eingesetzt werden, 

die den kompletten Text von Tb 27 und 28 ohne die letzte Zeile enthält. Die Kolum-

ne befindet sich auf dem Fragment vor Tb 29. Das Fragment mit Tb 28–30 wurde 

ziemlich genau rechts der hieratischen Zeichen abgeschnitten. Ansonsten ist zwi-

schen Textfeld und senkrechter Trennlinie immer ein kleiner Abstand (ca. 0,5 cm) 

gelassen worden.  

Über dem Textfeld wurden die Vignetten 18b und f sowie V101 und 127 ange-

bracht. Die Illustrationen haben, außer V18b, keine doppelten Abgrenzungslinien. 
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Die Linien wurden sekundär eingezeichnet, unter dem oberen Rand von V101 

scheint noch ein Rest der originalen Linie erhalten zu sein.117 V101 ist leicht ver-

schmiert, links oberhalb der Barke findet sich Wurmfraß. Der schmale Rand rechts 

und unterhalb des Textfeldes wurde nachträglich eingefügt, dort finden sich auch 

Schriftreste oder Tintenkleckse (unter BM 10045 3). Der obere und untere Rand sind 

stellenweise ausgefranst, der rechte und linke Rand wurden begradigt. 
Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 

BM 10045 2 6 Zeilen fortlaufend; Tb 25 
6 Zeilen fortlaufend; Tb 26 

Tafel XIV, XV,  
Fototafel 14, 15 

BM 10045 3 6 Zeilen fortlaufend; Tb 28–30, 
Tb 31 

Tafel XV, XVI,  
Fototafel 15, 16 

 V18b, V18f Fototafel 10, 11 
 V101 Fototafel 28 
 V127 Fototafel 40 

3.4.3 pLondon BM EA 10045,3118 

Die allgemeinen Beobachtungen zu pLondon BM EA 10045,3, der im Rahmen eine 

Höhe von 17 cm und eine Länge von 53,6 cm hat, decken sich mit den bereits zu 

pLondon BM EA 10045,1 und 10045,2 gemachten.  

Enthalten sind je sechs Zeilen der originalen Spruchsequenz von Tb 32–34, 36, 37 

und 39, die Vignetten 18g und h, 102 und eine Teilvignette von Kapitel 146. In das 

Vignettenband wurde vor V18h ein Papyrusfragment geklebt, von dessen Unterseite 

hieratische Schriftzeichen durchscheinen.119 Die senkrechten Trennlinien bei V102 

und V146 scheinen noch die originalen zu sein. Rechts von V18g wurde ein schma-

les leeres Fragment angesetzt. Auch die Randfragmente sind sekundär angesetzt und 

anschließend, bis auf den oberen Rand, gerade abgeschnitten worden. 
Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 

BM 10045 4 6 Zeilen fortlaufend; Tb 32–34 Tafel XVI, Fototafel 16 
BM 10045 4 6 Zeilen fortlaufend; Tb 36–37 Tafel XVII, Fototafel 17 
BM 10045 4 6 Zeilen fortlaufend; Tb 39 Tafel XVII, Fototafel 17 

 V18g, V18h Fototafel 12 
 V102 Fototafel 28 
 V146 Fototafel 52 

                                                 
117 Dass dies nicht die Originalbreite sein kann, sieht man im Vergleich zu pWien KHM ÄOS 3856, 
auf dem die obere Hälfte der entsprechenden Textkolumne in Originalsequenz erhalten ist. 
118 Eine farbige Abbildung findet sich bei Taylor (Hg.), Journey through the afterlife, 269. 
119 Dies ist aber nur auf Farbfotos zu erkennen, vgl. Taylor (Hg.), Journey through the afterlife, 269. 
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3.4.4 pLondon BM EA 10322 

Der vierte in London aufbewahrte Papyrus pLondon BM EA 10322 erinnert von sei-

ner äußeren Form her stark an pBodl. Ms. Egypt a1. Er misst im Rahmen eine Höhe 

von 48,4 cm und eine Breite von 22,8 cm. Über die 31-zeilige Beschriftung wurde 

V109 montiert.  

Keines der 15 Textfragmente ist in seiner ursprünglichen Breite erhalten, vielmehr 

wurden mehrere an- und nebeneinander montiert, vier davon auf dem Kopf stehend. 

Drei Fragmente lassen sich aufgrund ihres unspezifischen Inhalts keinem bestimmten 

Spruch zuordnen, die anderen enthalten Teile der Kapitel 15i, 17 (4x), 28, 31, 32, 34, 

35, 39, 40, 41, 52, 53 und 64. Der nachträglich angefügte Rand hat eine Breite von 

1–1,5 cm. Teile der Umrahmung können durchaus noch original sein, die meisten 

Linien wurden jedoch nachträglich eingezeichnet. 
Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 

BM 10322 1 6 Zeilen; Tb 39 Tafel XVII, Fototafel 17 
BM 10322 2 6 Zeilen; Tb 17 Tafel IX, X, Fototafel 9, 10 
BM 10322 3 5 Zeilen; Tb 15i Tafel VI, Fototafel 5, 6 
BM 10322 4 5 Zeilen; Tb 34–35 Tafel XVI, Fototafel 16 
BM 10322 5 4 Zeilen; Tb 17 Tafel IX, Fototafel 9 
BM 10322 6 4 Zeilen mit Bruch; nicht iden-

tifizert 
Fototafel 63 

BM 10322 7 4 Zeilen; Tb 52–53 Tafel XX, Fototafel 20 
BM 10322 8 5 Zeilen; Tb 31–32 Tafel XVI, Fototafel 15, 16 
BM 10322 9 5 Zeilen; Tb 40–41 Tafel XVIII, Fototafel 17, 18 

BM 10322 10 5 Zeilen; Tb 17 Tafel VII, Fototafel 7 
BM 10322 11 5 Zeilen; Tb 17 Tafel IX, Fototafel 9 
BM 10322 12 5 Zeilen mit Bruch; Tb 28 Tafel XV, Fototafel 15 
BM 10322 13 6 Zeilen; Tb 64 Tafel XXII, Fototafel 22 
BM 10322 14 6 Zeilen; nicht identifiziert Fototafel 63 
BM 10322 15 6 Zeilen; nicht identifiziert Fototafel 63 

 V109 Fototafel 30 

3.5 pJRL Manchester Hieratic 4 
3.5 pJRL Manchester Hieratic 4 

Der in Manchester befindliche Teil von pChonsiu ist in drei, nicht fortlaufenden Ori-

ginalsequenzen mit den dazugehörigen Vignetten erhalten, die auf fünf Papyrusblät-

tern verteilt sind (Tafel D, E). Diese drei Sequenzen sind Tb V143-131+152V-132V-

133V-134V-135-136V-138V, 68V-69+70+V103-71V-72V-73+V74-75V- 77V-78V 

und die an letztere Sequenz angefügte Spruchfolge Tb 146V-147aV-147bV-147eV-

147fV-148. Es handelt sich jeweils um den obersten Teil der Kolumnen mit sechs bis 
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sieben Zeilen fortlaufenden Textes, mit der zugehörigen Vignette darüber. Die Ab-

grenzungslinien scheinen bis auf die unter der letzten Textzeile noch original zu sein; 

die unterste Randlinie ist zudem nicht durchgängig und vermutlich erst auf die Un-

terlage aufgemalt worden. Am oberen Rand ist noch gut ein Zentimeter des Schutz-

streifens erhalten. 

Die je 18 cm hohen Papyrusstreifen wurden wohl im 19./20. Jh. auf Karton aufge-

klebt, die Ränder dafür zurechtgeschnitten.120 Die Schrift ist stellenweise stark aus-

geblichen, teils scheint der Papyrus mit Wasser in Kontakt gekommen zu sein.121 Es 

gibt einige kleinere Löcher sowie Risse, die sich über die gesamte Höhe ziehen.  

3.5.1 pJRL Manchester Hieratic 4.1  

Tafel XXXIX, XL, Fototafel 42, 43 

Das Blatt hat eine Höhe von 18 cm und eine Länge von 59 cm und enthält die origi-

nale Spruchsequenz Tb V143-131+152V-132V-133V mit je sieben Zeilen fortlau-

fenden Spruchtexts. Tb 132 und 133 stehen ohne Abgrenzungslinien nebeneinander. 

Der rechte Teil des ersten Registers der V143 ist stark zerstört und überklebt, das 

Boot scheint sogar nachträglich ergänzt worden zu sein. Der rechte Rand gehört zu 

einem Papyrusstück, das unter der Vignette eingeklebt wurde, um die vorhandenen 

Löcher zu füllen. Außerdem verläuft ein vertikaler Riss über die ganze Papyrushöhe 

durch das erste Drittel der Kolumne mit Tb 131+152V, mit dem auch die rechte 

Hälfte des Mauergrundrisses verschwunden ist. Die hieratischen Zeichen rechts und 

links des Risses sind teilweise abgeblättert, die untere Hälfte des Spruchtitels von Tb 

152 ist abgerissen. Ebenso sind die jeweils ersten Zeichen in den Zeilen von Tb 132 

und einige Zeichen in den abschließenden Zeilendritteln von Tb 133 abgeblättert. 

Desweiteren gibt es noch kleinere Löcher und Ablösungen von Papyrusfasern. 

3.5.2 pJRL Manchester Hieratic 4.2  

Tafel XL, XLI, Fototafel 43, 44 

Der ebenfalls 18 cm hohe und 63 cm lange Papyrusstreifen trägt drei Kolumnen mit 

jeweils sieben Zeilen Text der originalen Spruchfolge Tb 133+134V-135+136V-
                                                 
120 In der Datenbank des Totenbuchprojektes Bonn (Totenbuchprojekt Bonn, TM 56958, <toten-
buch.awk.nrw.de/objekt/tm56958>) finden sich andere Höhenangaben, die ich so nicht bestätigen 
kann. So wird dort z.B. für pJRL Manchester Hieratic 4.1 eine Höhe von nur 13,8 cm genannt. 
121 V.a. pJRL Manchester 4.3. Vgl. auch die Beobachtungen zu pWien KHM ÄOS 3862. 
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138V. Die Zeichen der Zeilen 4–7 der ersten Kolumne mit Tb 133+134 sind stellen-

weise abgeplatzt, über der Mitte der fünften Zeile liegt ein Randfragment mit Teilen 

einer Doppellinie. Beinahe am Zeilenanfang und auch im letzten Drittel des Textfel-

des befinden sich Risse über die sieben Textzeilen hinweg, wodurch einige Zeichen 

verloren gingen. 

Im Vignettenfeld von V136 sind zwei Randstücke zwar abgerissen, liegen aber 

noch an der richtigen Stelle. Etwa in der Kolumnenmitte verläuft ein Riss über die 

gesamte Höhe, der Papyrus ist an dieser Stelle zusammengeschoben worden. Zwei 

weitere Risse, ebenfalls über die gesamte Höhe, befinden sich im vorderen Kolum-

nendrittel. Außerdem sind die Zeichen in diesem Bereich teilweise stark abgerieben. 

Ein Riss über die gesamte Höhe verläuft auch im vorderen Teil der Kolumne von Tb 

138V, der Papyrus ist an dieser Stelle um bis zu einen Zentimeter auseinander ge-

schoben, manche Zeichen sind nicht mehr vorhanden. 

3.5.3 pJRL Manchester Hieratic 4.3 

Tafel XXIII, XXIV, Fototafel 23, 24 

Das dritte Papyrusblatt hat eine Höhe von 18 und eine Länge von 58 cm. Auf ihm 

sind vier Kolumnen mit je sieben Zeilen Text von der Originalsequenz Tb 68V-

69+70+V103-71V-72V erhalten. 

Am Ende der ersten Kolumne verläuft ein großer Riss über die gesamte Papyrus-

höhe, in dem einige Zeichen verschwunden, andere abgerieben sind. Ein vertikaler 

Riss durch das Textfeld endet in den Zeilen 5–7 in einem Loch, etwa in der Kolum-

nenmitte. Ein weiterer kleiner vertikaler Riss läuft knapp links davon durch die Zei-

len 4–6. In der zweiten Kolumne mit den Sprüchen 69 und 70 verlaufen zwei vertika-

le Risse mit unterschiedlich breiten Löchern von Zeile 1 bis 6 und etwas weiter links 

von durch die Zeilen 1 bis 7. Auch Tb 71V wird im vorderen Kolumnendrittel von 

einem Längsriss durchtrennt, ein weiterer befindet sich links davon durch die Zeilen 

3 bis 7. Die vierte Kolumne ist bis auf einen schmalen Riss in den Zeilen 1 bis drei 

und zwei kleine Abplatzungen in den Zeilen 6 und 7 gut erhalten. 

3.5.4 pJRL Manchester Hieratic 4.4  

Tafel XXIV, XXV, IL, L, Fototafel 24, 25, 52, 53 

Dieses 54 cm lange und 18 cm hohe Fragment weist auf vier Kolumnen mit sieben 
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Zeilen Text die originale Spruchfolge Tb 72+73+V74-75V-77V-78V auf, an die 

noch eine weitere Kolumne mit den sechs ersten Zeilen des 15. Tores von Tb 146V 

montiert wurde. 

Jeweils die Anfangszeichen der ersten bis vierten Kolumne sind stark abgerieben. 

Von mehreren Rissen zieht sich ein kleiner durch die Zeilen 3 bis 6 von Tb 75 und 

einer über die ganze Höhe von Tb 78V. Zwischen Tb 78V und Tb 146V ist deutlich 

eine Ansatzkante zu erkennen. Die Doppelstriche zur Kolumnenabtrennung wurden 

sehr ungleichmäßig aneinander gefügt. Der Randstrich rechts scheint noch original 

zu der Kolumne von Tb 78V, der links zu Tb 146V zu gehören. Das letzte Zeilendrit-

tel der siebten Zeile von Tb 146 ist stark abgerieben und mit zwei Löchern beschä-

digt, in der Kolumnenmitte führt ein Riss von der ersten bis zur siebten Zeile. Ein 

weiteres Loch befindet sich im Spruchtitel. 

3.5.5 pJRL Manchester Hieratic 4.5 

Tafel L, LI, Fototafel 53, 54 

Die originale Sequenz Tb 147aV-147bV-147eV-147fV-148 ist auf diesem 55,8 cm 

langen und 18 cm hohen Papyrusblatt erhalten. Außer in der letzten Kolumne sind je 

sechs Zeilen Spruchtext erhalten, die letzten Zeilen sind jedoch stark löchrig 

und/oder abgerieben. 

Es gibt einen Riss in den Zeilen drei bis sechs am Ende der ersten Kolumne. Die 

letzte Zeile ist etwa halb abgerissen. Durch die Kolumnenabgrenzung von Tb 147aV 

und Tb 147bV verläuft ein Riss über die gesamte Höhe. Die Kolumne von Tb 147bV 

hat im vorderen Drittel zwei über die gesamte Höhe laufende Risse sowie einen quer 

verlaufenden Riss in Zeile fünf. In der letzten Zeile befinden sich drei Löcher. Die 

Kolumne mit Tb 147eV wird in der Kolumnenmitte von einem breiteren, senkrech-

ten Riss durchzogen, durch das letzte Kolumnendrittel ziehen sich drei weitere 

schmale und etwas kürzere Risse. Hier ist der Text auch stärker abgerieben. Der 

Querriss aus der fünften Zeile der vorangehenden Kolumne läuft hier weiter. In der 

vierten Kolumne finden sich mehrere kleinere Risse, zudem sind die Rubra und die 

Zeichen in den letzten beiden Zeilen stark abgerieben. 

Der linke Rand der letzten Kolumne mit Tb 148 ist abgerissen, ebenso die sechste 

Zeile, von der nur noch die ersten Zeichen erhalten sind. Zwischen dem zweiten und 
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dritten Zeilenanfang scheint auch ein schmaler Querriss zu sein. In der fünften Zeile 

fehlen die letzten Zeichen. 

3.6 pWien KHM ÄOS 3856–3858, 3862, 3864, 3866–3868, 10159 
3.6 pWien KHM ÄOS 3856–3868 und 10159 

Informationen und zugehörige Abbildungen dieser Papyri finden sich zum Teil on-

line in der Bilddatenbank des Kunsthistorischen Museums.122 Es sei aber darauf hin-

gewiesen, dass dort gelegentlich einer Inventarnummer zwei oder mehrere Stücke 

zugeordnet wurden,123 aber nur eine einzelne Abbildung auffindbar ist. Die zusätzli-

chen Vignettenbänder unter der Inventarnummer pWien KHM ÄOS 3862 sind in der 

Datenbank beispielsweise mit den Maßen und Informationen versehen, die aus-

schließlich zu dem noch originalformatigem Totenbuchabschnitt gehören, gesonderte 

Maße für die Vignettenbänder wurden nicht angegeben. Bei pWien KHM ÄOS 3858 

gelten die angegebenen Maße dagegen für beide Fragmentteile, also Text- und Vi-

gnettenband als Einheit, was aber nicht explizit erwähnt wird und deshalb zu Miss-

verständnissen führen kann. Ein weiterer Teil des Papyrus unter der Inventarnummer 

Wien KHM ÄOS 3869 wird in den meisten Publikationen noch erwähnt, ist aber 

bereits seit längerem verschollen.124 

3.6.1 pWien KHM ÄOS 3856  

Dieser Papyrusstreifen ist 16 cm hoch und 133 cm lang (Tafel F). Darauf befinden 

sich Tb 18aV-18eV-18dV-18hV-18iV in ihrer Originalsequenz, ferner drei Einzel-

fragmente der Kapitel 19 bis 21, mit Textlücken zwischen den Fragmenten mit Tb 19 

und 20, je ein Fragment von Tb 17 und Tb 27, sowie ein auf dem Kopf stehendes mit 

Tb 140 und 141. Darüber wurde die Vignettensequenz V57-V64-V64 und die Bar-

kenszene der V15 angebracht. Es sind, außer in der Kolumne von Tb 18iV, je fünf 

Zeilen Text erhalten. 

Die einzelnen Papyruselemente wurden auf eine leere Papyrusunterlage aufge-

                                                 
122 Abrufbar unter http://bilddatenbank.khm.at/. 
123 Z.B. pWien KHM ÄOS 3858a und b, der aus einem aus Fragmenten zusammengesetzten Vignet-
ten- und einem Textband oder auch pWien KHM ÄOS 3862, der aus einigen eigentlich vollständigen 
Totenbuchseiten besteht, wobei sich hinter dieser Inventarnummer zusätzlich noch einige Vignetten-
bänder verbergen: V1, V17, V19˗24 usw., vgl. auch die genauere Besprechung im Folgenden. 
124 Satzinger, GM 75, bes. 33: mit dem Vermerk pWien KHM ÄOS 3869 sei „nicht mehr vorhanden 
(mit anderem Fragment zusammengefügt?)“. Daher ist auch der Umfang des Papyrusstückes und die 
Anzahl der Seiten hinter dieser Inventarnummer nicht zu klären. 
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klebt, die am rechten und linken Rand gerade abgeschnitten, am unteren Rand dage-

gen mehrfach eingerissen ist. Der ca. 1 cm hohe obere Rand gehört noch original 

zum Schutzstreifen über den Vignetten. Die schwarzen Abgrenzungslinien sind noch 

die originalen, die hellbraunen, die sich meist auf dem untergelegten Papyrus finden, 

sind sekundär. 

Die Barkenszene der V15, die zwar passgenau zugeschnitten wurde und deren 

Kolumnenbegrenzungen unten sowie links und im oberen linken Drittel mit dem 

Schutzstreifen erhalten sind, wurde oberhalb des auf dem Kopf stehenden Fragments 

mit Tb 140-141 aufgeklebt. Die Papyrusunterlage ist deutlich am oberen, am rechten 

und am unteren Rand sowie durch ein größeres Loch am oberen Rand der Vignette 

zu erkennen. Die beiden Textkolumnen stehen ohne Abgrenzungslinien neben-

einander, es sind die jeweils fünf ersten Zeilen der Kolumnen erhalten. 

Die fünf Teilsprüche von Tb 18 sind je fünfzeilig mit ihren zugehörigen Vignetten 

in der originalen Spruchfolge erhalten. In der fünften Kolumne sind es nur noch drei 

Zeilen vom 18. Kapitel, darunter sind zwei Zeilen von Tb 17 montiert, welche be-

sonders am Zeilenanfang und -ende stark zerfasert sind, sodass die Tinte dort ab-

platzt. Der Papyrus scheint unterhalb der drei Zeilen im Original abgerissen zu sein. 

Unterhalb des Textfeldes erkennt man die Unterlage.  

Die beiden fünfzeiligen Fragmente von Tb 19 enthalten zwar fortlaufenden, zei-

lenübergreifenden Text, dazwischen fehlt jedoch ein größeres Stück Papyrus. Von 

Tb 20 ist nur das linke Kolumnendrittel mit der vertikalen Abgrenzung und dem dar-

an anschließenden Tb 21 erhalten. Der fünfzeilige Text von Kapitel 21 ist fortlau-

fend, obwohl er ganz knapp hinter den letzten Zeichen abgeschnitten wurde. Von Tb 

27 ist der linke Kolumnenrand erhalten, auch wenn die linke Kolumnenabgrenzung 

wohl nachgezogen ist. Die Vignetten 57/59, 63 und 64 weisen mehrere Löcher und 

Risse auf, der obere Schutzstreifen und die Kolumnenabgrenzungen sind jedoch ori-

ginal. 
Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 

Wien 3856 1 5 Zeilen fortlaufend; Tb 140–141 Tafel XLII, XLIII, Fototafel 45 
Wien 3856 2 5 Zeilen fortlaufend; 3 Zeilen fortlau-

fend (Tb 18i); Tb 18a-e-d-h-i mit 
Vignetten 

Tafel X, XI, XII, 
 Fototafel 10, 11, 12 

Wien 3856 3 2 Zeilen; Tb 17 Tafel VII, VIII, Fototafel 7, 8 

Wien 3856 4 5 Zeilen mit Bruch; Tb 19 Tafel XIII, Fototafel 12, 13 
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Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 
Wien 3856 5 5 Zeilen; Tb 20 

5 Zeilen; Tb 21 
Tafel XIII, Fototafel 13, 14 

Wien 3856 6 5 Zeilen; Tb 27 Tafel XV, Fototafel 15 
 V15 (Teil) Fototafel 6 
 V57/59-V63-V64 Fototafel 21 

3.6.2 pWien KHM ÄOS 3857  

Hinter dieser Inventarnummer verbergen sich zwei einzelne Papyrusstreifen (Ta-

fel°G), von denen der ca. 5–6 cm hohe und 50 cm lange pWien KHM ÄOS 3857a 

aus sechs Vignettenfragmenten (V15, V94, V105, V106, V145 (2x) und V147) und 

der ca. 7–8 cm hohe und 50 cm lange pWien KHM ÄOS 3857b aus fünf Textfrag-

menten von Tb 64, 127 (2x) und 130 (2x), besteht. 

Die Kolumnenabgrenzungen von pWien KHM ÄOS 3857b scheinen noch die origi-

nalen zu sein, die teils stark zerfaserten Randstücke, auf denen stellenweise Tinte 

erhalten ist, sind sekundär angefügt. Unterhalb der je fünf Zeilen umfassenden Be-

schriftung wurde der Papyrus abgeschnitten. Bei pWien KHM ÄOS 3857a scheinen 

die Kolumnenabgrenzungen, sofern erhalten, noch die originalen zu sein, die Vignet-

tenfragmente haben teils unregelmäßige Bruchkanten. Der obere Vignettenrand ist 

bei keinem der Fragmente mehr erhalten. 
Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 

Wien 3857b 1 5 Zeilen; Tb 127 Tafel XXXVII, Fototafel 40 
Wien 3857b 2 5 Zeilen; Tb 130 Tafel XXXVIII, Fototafel 41 
Wien 3857b 3 5 Zeilen; Tb 127 Tafel XXXVII, Fototafel 40 
Wien 3857b 4 5 Zeilen; Tb 130 Tafel XXXVIII, Fototafel 41 
Wien 3857b 5 5 Zeilen; Tb 64 Tafel XXI, XXII,  

Fototafel 21, 22 

3.6.3 pWien KHM ÄOS 3858  

Auch unter dieser Inventarnummer wurden zwei Papyrusstreifen zusammengefasst, 

einer aus Vignetten- und einer aus Textfragmenten, deren Höhe in der Datenbank des 

Kunsthistorischen Museums mit 15 cm und deren Länge mit 98 cm angeben ist (Ta-

fel H). Die Höhe bezieht sich jedoch auf beide Papyrusstreifen zusammen. Auf 

pWien KHM ÄOS 3858a befindet sich die originale Sequenz der Vignetten 112–124, 

auf pWien KHM ÄOS 3858b sind drei Fragmente mit je sechs Zeilen der Sequenz 

122–125 und Teile der Kapitel 64 und 78. 

pWien KHM ÄOS 3858a wurde direkt unterhalb der unteren Begrenzungslinien 
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abgeschnitten, die noch die originalen zu sein scheinen, auch wenn beide Striche 

rechts sehr hell erscheinen. Diese müssen die Abgrenzungslinien der schmalen 

Trennkolumne zu V110 sein. Der rechte und linke Rand wurden wohl sekundär an-

gefügt. 

Die sechszeiligen Textfragmente auf pWien KHM ÄOS 3858b bilden jeweils die 

ersten Kolumnenzeilen ab, die obere Kolumnenbegrenzung scheint die originale zu 

sein, auch beim ersten Fragment von Tb 64, bei dem die Doppelstriche stark aus-

geblichen sind. Da oberhalb der Sprüche an diesen Stellen keine Vignetten üblich 

waren, gehört dieser „leere obere Rand“ zu den Textfragmenten. Der rechte Rand 

wurde sekundär angefügt, der linke scheint original zu sein, obgleich an dieser Stelle 

eigentlich zu viel Rand bleibt. Möglicherweise gehören die beiden stark verblichenen 

Abgrenzungslinien bereits zur Trennkolumne vor der Totengerichtsvignette (V125); 

der übrige Text der Kapitel 125B und C folgte dann erst nach der Vignette. 

An vier Stellen (Tb 122–124), die im zusammen gerollten Papyrus direkt überein-

ander lagen, finden sich identische Beschädigungen, die bereits vor der Beschriftung 

vorhanden waren und ausgespart blieben. Eine andere Interpretation ist unwahr-

scheinlich, da der Name des Chonsiu komplett ist, aber eine Lücke zwischen dem sw 

und dem Götterdeterminativ zu finden ist.125 An den anderen beiden Stellen befinden 

sich solche Lücken zwischen pri und m sowie am linken Kolumnenende. Die Be-

schädigungen entstanden entweder durch Wurmfraß, oder der Papyrus klebte an die-

sen Stellen nach der Herstellung und Aufrollung zusammen oder dem Schreiber fiel 

ein Gegenstand auf den Papyrus. Von diesen Löchern abgesehen gibt es noch einige 

weitere kleinere Löcher und Risse. 
Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 

Wien 3858b 1 6 Zeilen; Tb 64 Tafel XXI, XXII, 
Fototafel 21, 22 

Wien 3858b 2 6 Zeilen fortlaufend; Tb 78 Tafel XXVI,  
Fototafel 25, 26 

Wien 3858b 3 6 Zeilen fortlaufend; Tb 122–123 
6 Zeilen fortlaufend; Tb 125B 

Tafel XXXIII, XXXIV,  
Fototafel 34, 35, 36 

                                                 
125 Ein ähnliches Phänomen beschreibt Stadler, Enchoria 25, 77. Dort wurde ebenfalls um bereits 
vorhandene Löcher herum geschrieben.  
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3.6.4 pWien KHM ÄOS 3862  

Tafel XXXIV, XXXV, XXXVII, XLIV–IL, Fototafel 2–20, 36–38, 40, 47–52 

Diese Inventarnummer steht für einen längeren Papyrus (Höhe 19,5–30 cm, Länge 

309–318 cm), der bis auf die Feuchtigkeitsschäden im unteren Drittel und den am 

oberen Rand zurechtgeschnittenen Schutzstreifen gut erhalten ist, sowie mehrere 

Papyrusstreifen von insgesamt ca. 636 cm Gesamtlänge, auf denen sich Vignetten-

bänder mit der Originalsequenz V1–56 befinden, die vom Rest des Totenbuches ab-

geschnitten worden sind. Ferner ist die großformatige Totengerichtsvignette erhalten. 

Daran wurde Tb 126V montiert, dessen Kolumne ursprünglich nicht direkt an V125 

anschloss.126 Vielmehr müssen zwischen der Totengerichtsvignette und Kapitel 126 

noch die Sprüche 125B, C und evtl. D gestanden haben. Zudem fehlen die schmalen 

Trennkolumnen vor und nach der großformatigen Vignette. An Tb 126V wurde wie-

derum die Originalsequenz Tb 144V–146V (8. Tor) gefügt.  

Unterhalb der waagrechten Begrenzung des Vignettenbandes ist der Papyrus ab-

gerissen. Am oberen Rand zu Beginn des Vignettenbandes gibt es mehrere Zerstö-

rungen. Dort sind Papyrusstücke entweder bereits abgerissen als die Papyrusrolle 

noch aufgerollt war oder erst während des Entrollens. Sind die Löcher oberhalb von 

V1 noch sehr groß, werden sie im Verlauf von V17 immer kleiner und verschwinden 

schließlich ganz. Der Erhaltungszustand der Vignettenbänder ist bis auf einige weite-

re kleinere Löcher und Risse sehr gut, in bestimmten Abständen wurden die Bänder 

jedoch zurechtgeschnitten, um sie leichter aufbewahren zu können. 

3.6.5 pWien KHM ÄOS 3864  

Das Papyrusblatt mit einer Höhe von 34 cm und einer Breite von 14 cm (Tafel G) 

enthält zehn Einzelfragmente mit den Kapiteln 17, 46, 47, 78, 92, 101, 109, 113, 123, 

125, 127 und 147 (1. Tor). Ein Fragment steht auf dem Kopf, auf einem weiteren 

Fragment ist ein Rubrum erhalten. Der Erhaltungszustand der Textfragmente ist un-

terschiedlich, die meisten sind sehr gut lesbar, auf einigen ist die Schrift stark abge-

rieben und abgeblättert, eine Stelle scheint mit Wasser in Berührung gekommen zu 

sein. Auch die Farben der Fragmente unterscheiden sich, die Palette reicht von einem 

dunkleren Sandton bis zu einem gräulich wirkenden Braunton. Die dunkleren Flek-

                                                 
126 Vgl. auch Band II, Kapitel 3.22.2. 
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ken scheinen mir von dem Klebstoff zu stammen, der verwendet wurde, um die 

Fragmente auf einem Karton zu fixieren. 

pWien KHM ÄOS 3864 ist genauso gestaltet wie die Papyrusblätter in Oxford 

und pLondon BM EA 10032, die zusammengesetzten Papyrusfragmente bilden einen 

Textblock, den Doppelstriche umgeben. Außen herum wurde noch ein Rand aus lee-

ren Papyrusfragmenten angefügt. Als Unterlage dient jedoch ein weißlicher Karton. 

Der Rand weist oben und rechts einige Brüche auf. 

Zumindest der innere der linken Umrandungsstriche scheint noch original zu sein, 

der äußere davon, ebenso wie die obere, untere und rechte Kolumnenabgrenzung 

könnten ebenfalls original sein, gehören aber zu den Rahmenfragmenten. 
Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 

Wien 3864 1 6 Zeilen; Tb 101 Tafel XXVIII, Fototafel 28 
Wien 3864 2 2 Zeilen; Tb 17 Tafel VIII, Fototafel 8 
Wien 3864 3 5 Zeilen; Tb 46–47 Tafel XIX, Fototafel 19 
Wien 3864 4 3 Zeilen; Tb 78 Tafel XXV, Fototafel 25 
Wien 3864 5 4 Zeilen; Tb 113 Tafel XXXI, Fototafel 32 
Wien 3864 6 9 Zeilen; Tb 123-125 Tafel XXXIII,  

Fototafel 34, 35 
Wien 3864 7 5 Zeilen; Tb 92 Tafel XXVII, Fototafel 27 
Wien 3864 8 9 Zeilen; Tb 127 Tafel XXXVII, Fototafel 40 
Wien 3864 9 6 Zeilen; Tb 147 Tafel L, Fototafel 53 

Wien 3864 10 5 Zeilen; Tb 109 Tafel XXX, Fototafel 30 

3.6.6 pWien KHM ÄOS 3866 

Tafel LII–LIX, Fototafel 54–62 

Der 37,3 cm hohe und 166,9 cm lange127 pWien KHM ÄOS 3866 enthält das  

Spruchende des Totenbuches in seiner ursprünglichen Sequenz Tb V148-149V und 

155V–160+V159-153V-161V–163V. Dieser Papyrus ist in der gesamten Höhe erhal-

ten und widerlegt somit allein Verhoevens Theorie, wonach memphitische Totenbü-

cher unter 30 cm gewesen seien.128 An Tb 163 schließt sich ein Schutzstreifen an, der 

etwas breiter als die letzte Kolumne ist und das Ende der Papyrusrolle anzeigt. 

Der Papyrus hat im unteren Papyrusdrittel auf der Höhe von V148 bis zum 5. Tor 

von Tb 149V zahlreiche größere Löcher, die entweder bereits aus dem zusammenge-

rollten Papyrus oder erst beim Entrollen der Papyrusrolle herausgebrochen waren. 
                                                 
127 So nach den Angaben der Datenbank des Kunsthistorischen Museums Wien. Die angegebene Ge-
samtlänge scheint sich aber nur auf einen Teil zu beziehen, wahrscheinlich auf den mit der Sequenz 
Tb 155–163, für beide Sequenzen zusammen wären 166,9 cm eindeutig zu kurz. 
128 Verhoeven, Untersuchungen zur späthieratischen Buchschrift, 81, 229. 
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Von den nachfolgenden Teilsprüchen ist nur noch die obere Papyrushälfte vorhan-

den, der Rest zerstört.129 Im unteren Teil der sechsten Kolumne von Tb 149 befindet 

sich ein Fragment, das zum 148. Kapitel gehört. Hinter der 11. Kolumne von Tb 149 

wurde der Papyrus senkrecht abgeschnitten. Abgesehen von den Löchern im unteren 

Papyrusdrittel und einigen wenigen weiteren Rissen, Löchern und Verschmierungen 

sind Vignetten und hieratischer Text sehr gut erhalten. 

Von Tb 155 ist nur noch die Vignette erhalten, von den nachfolgenden Kolumnen 

bis Tb 160 jeweils die Vignetten und das obere Papyrusdrittel.130 Durch die Kolumne 

von Tb 153V verläuft mittig ein senkrechter Riss, drei weitere Fragmente aus der 

unteren Kolumnenhälfte liegen heute fälschlich der Kolumne von Tb 162V bei. An 

diesen Fragmenten sieht man wie dünn und zerfasert der Papyrus in der unteren Pa-

pyrushälfte ist. 

Die Vignette 161 ist stark zerstört, nur drei der ursprünglich vier Himmelsöffner 

sind erhalten. Auch von der Kolumne von Tb 162 ist nur noch etwa die Hälfte des 

Textes erhalten, es fehlen hauptsächlich Teile aus dem rechten Kolumnenrand, aus 

der Spruchmitte und dem Ende.131 Ein kleines Fragment aus der dritten Zeile ist auf 

dem Kopf stehend eingefügt worden. Im oberen Textdrittel gibt es einige Risse und 

Löcher. 

Die letzte Kolumne des Totenbuches ist in voller Höhe erhalten, das untere Papy-

rusdrittel ist jedoch stark zerfastert, ausgeblichen und von kleineren Löchern durch-

zogen. Im oberen Drittel der Textkolumne finden sich einige gleichmäßig große Ris-

se, die wohl beim Entrollen entstanden sind, sowie weitere Längs- und Querrisse. 

Zwei kleine Fragmente vom Spruchanfang sind miteinander vertauscht worden. 

Durch die gesamte Länge der senkrechten Abgrenzungslinie verläuft ein Bruch. Ei-

nige schmale senkrechte Risse und die schon bekannten Zerfaserungen im unteren 

Papyrusdrittel besitzt auch der linke Schutzstreifen am Papyrusende. Dieser Schutz-

streifen ist etwas breiter als die letzte Kolumne. 

3.6.7 pWien KHM ÄOS 3867  

Zu pWien KHM ÄOS 3867 (Tafel J) gibt es keine Größenangaben, nach meiner 
                                                 
129 Einige Teile finden sich unter den Fragmenten von pWien KHM ÄOS 10159. 
130 Fragmente aus der unteren Papyrushälfte finden sich ebenfalls unter pWien KHM ÄOS 10159. 
131 Zwei Fragmente mit Teilen des rechten Kolumnenrandes sind unter pWien KHM ÄOS 10159 zu 
finden. 



3 Neuzeitliche Manipulationen und Veränderungen des Totenbuches des Chonsiu 

43 
 

Schätzung sind es ca. 55 cm in der Höhe und 24,8 cm in der Breite. Die Papyrusseite 

beinhaltet acht Textfragmente mit Teilen der Kapitel 100/129, 125C, 140, 141 und 

142 sowie ein Register der V143. Es handelt sich um ein recht hohes Papyrusblatt, in 

dessen Mitte die Textfragmente und darüber das Vignettenfragment montiert sind; 

umgeben wird dieser Bereich wiederum von angesetzten Randfragmenten. Bei den 

meisten dieser Randfragmente scheint die Beschriftung der Rückseiten durch. 

Das Text- und Vignettenfeld wird von Doppelstrichen umrahmt, die jedoch nicht 

durchgängig sind und nicht zu den Textfragmenten gehören. Sie scheinen original zu 

sein, sind aber den Randfragmenten oder auch der Papyrusunterlage zuzurechnen. 

Eine Ausnahme bildet die obere und rechte Kolumnenabgrenzung bei Tb 125C, die 

noch original zu sein scheint.  
Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 

Wien 3867 1 5 Zeilen mit Bruch; Tb 141 Tafel XLIII, Fototafel 45 
Wien 3867 2 5 Zeilen; Tb 142 Tafel XLIII, Fototafel 46 
Wien 3867 3 8 Zeilen; Tb 142 Tafel XLIII, Fototafel 46 
Wien 3867 4 8 Zeilen; Tb 141 Tafel XLIII, Fototafel 45 
Wien 3867 5 8 Zeilen; Tb 142 Tafel XLIII, Fototafel 46 
Wien 3867 6  13 Zeilen fortlaufend; Tb 140 Tafel XLII, Fototafel 45 
Wien 3867 7 13 Zeilen; Tb 100/129 Tafel XXVIII, Fototafel 28 
Wien 3867 8 6 Zeilen mit Bruch; Tb 125C Tafel XXXVI, Fototafel 39 

 V143 Fototafel 42 

3.6.8 pWien KHM ÄOS 3868  

Auch von dieser Papyrusseite (Tafel K) fehlt jegliche Größenangabe, die von mir 

geschätzte Größe beträgt ca. 41,8 cm in der Höhe und 17,2 cm in der Breite. Die Pa-

pyrusseite ist aus 19 Fragmenten mit Teilen der Kapitel 15b, 15c, 17, 26, 38, 41, 43, 

44, 63, 64, 67, 70, 71, 78, 102, 105, 108, 119, 122 und 125 zusammengesetzt, die 

von einer Umrahmung aus teilweise sekundären Doppelstrichen und einem sekundä-

ren Rand umgeben sind. Die Färbung der Fragmente variiert von einem Grauton bis 

zu einem dunkleren Braun. 

An einigen Stellen der Randfragmente scheint die Beschriftung der Rückseite 

durch, außerdem sind die Ränder stark bestoßen. Die Kolumnenabgrenzungen gehö-

ren bis auf die im unteren Kolumnendrittel rechts nicht zu den Text- sondern zu den 

Randfragmenten und scheinen original zu sein. 
Fragmentnummer Inhalt Tafelnummer 

Wien 3868 1 7 Zeilen; Tb 17 Tafel VII, VIII, Fototafel 7, 8 



3.6 pWien KHM ÄOS 3856–3868 und 10159 

44 
 

Wien 3868 2 10 Zeilen; Tb 125C Tafel XXXVI, Fototafel 39 
Wien 3868 3 4 Zeilen; Tb 102 Tafel XXVIII, Fototafel 28 
Wien 3868 4 6 Zeilen; Tb 108 Tafel XXIX, Fototafel 29 
Wien 3868 5 1 Zeile; Tb 146 Tafel IL, L, Fototafel 52, 53 
Wien 3868 6 7 Zeilen; Tb 63 Tafel XXI, Fototafel 21 
Wien 3868 7 7 Zeilen; Tb 64 Tafel XXI, Fototafel 21 
Wien 3868 8 11 Zeilen; Tb 125B Tafel XXXIV,  

Fototafel 35, 36 
Wien 3868 9 10 Zeilen; Tb 122-119 Tafel XXXII, Fototafel 33 
Wien 3868 10 6 Zeilen; Tb 26 Tafel XV, Fototafel 14, 15 
Wien 3868 11 3 Zeilen; Tb 71 Tafel XXIV, Fototafel 23, 24 
Wien 3868 12 2 Zeilen; Tb 78 Tafel XXVI, Fototafel 25, 26 
Wien 3868 13 6 Zeilen; Tb 41 Tafel XVIII, Fototafel 17, 18 
Wien 3868 14 5 Zeilen; Tb 70-67 Tafel XXIII, Fototafel 23 
Wien 3868 15 4 Zeilen; Tb 109 Tafel XXX, Fototafel 30 
Wien 3868 16 5 Zeilen; Tb 38 Tafel XVII, Fototafel 17 
Wien 3868 17 6 Zeilen; Tb 15b–15c Tafel IV, Fototafel 4 
Wien 3868 18 7 Zeilen; Tb 43-44 Tafel XIX, Fototafel 19 
Wien 3868 19 5 Zeilen; Tb 105 Tafel XXIX, Fototafel 29 

3.6.9 Fragmente pWien KHM ÄOS 10159 

Tafel LV–LVIII, Fototafel 58–61, 63 

Unter dieser Inventarnummer sind Einzelfragmente mit Text- und auch Vignettentei-

len gelagert, die allesamt aus dem letzten Drittel des Totenbuches stammen (Ta-

fel°L). Ferner gibt es noch einige unbeschriftete Fragmente, die in die untere Kolum-

nenhälfte passen und einen oder auch zwei rechtwinklig zueinander stehende Dop-

pelstriche aufweisen. 

Die Textfragmente enthalten Teile von Tb 149 (drei Fragmente von der 12. und 

zwei von der 14. Stätte), 154 (vier Fragmente), 155 (vier Fragmente), 156 (zwei 

Fragmente), 160 (ein Fragment) und 162 (vier Fragmente); die Vignettenfragmente 

sind Tb 149, 150 und 154 zuzuordnen. Einige sehr schmale Textfragmente können 

aufgrund des unspezifischen Inhalts keinem Spruch zugewiesen werden, es ist jedoch 

davon auszugehen, dass diese Fragmente ebenfalls in diesen Bereich des Totenbu-

ches gehören. Die restlichen Fragmente unter dieser Inventarnummer sind komplett 

unbeschriftet oder beinhalten nur Doppelstriche zur Kolumnenabgrenzung. 

Die Fragmente von V150 sind zwei halbe Seen, der eine oval, der andere rechtek-

kig, möglicherweise sind noch die Randteile eines mehreckigen Sees erhalten. Die 

anderen Fragmente der V149 zeigen Teile einer nach links gewandten männlichen 

Person, wahrscheinlich des Verstorbenen, eines nach rechts geneigten Gottes mit 
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Teilen einer Beschriftung, einer nach links blickenden stehenden Nilpferdgottheit 

und einen Frauenunterarm mit einem Libationsgefäß. Ein weiteres Fragment enthält 

eine gebogene Linie mit einer geraden, waagrechten Linie darunter und gehört wahr-

scheinlich zu Mumie und Totenbett aus V154, rechts davon sind Teile des senkrech-

ten Doppelstriches der Kolumnenabgrenzung. 

3.7 Zusammenfassung 
3.7 Zusammenfassung 

Bereits anhand der unterschiedlichen Papyrusformate des Totenbuches des Chonsiu 

und deren Verbleib an unterschiedlichen Orten wird deutlich, dass die originale 

Handschrift durch verschiedene Hände weitergereicht und auf vielfältige Weise ma-

nipuliert in den Handel gebracht wurde. Nur wenige Teile sind im ursprünglichen 

Format, wie z.B. pWien KHM ÄOS 3866, vorhanden.132  

Möglicherweise wurde das Totenbuch durch das Entrollen, unsachgemäße Lage-

rung oder dilettantischen Transport beschädigt. Möglicherweise war oder wurde es 

bereits bei seinem Fund zumindest teilweise schon zerstört. Um den Papyrus für den 

Verkauf optisch ansprechend zu gestalten, wurden die Fragmente schließlich neu 

zusammengesetzt und geklebt, wobei darauf geachtet wurde, die Textzeilen an den 

Stoßkanten der Fragmente möglichst unauffällig aneinander zu fügen und Rubra an-

schließend einzupassen. Die Zusammensetzung erfolgte nach rein optischen Ge-

sichtspunkten, da Erforschung und Kenntnis der Hieroglyphen, und erst recht des 

Hieratischen, um 1820 noch in den Kinderschuhen steckten. Teilweise wurden die 

Fragmente zurechtgeschnitten, um sie leichter zusammensetzen zu können; auch die 

langen Vignettenbänder, wie pWien KHM ÄOS 3862, sind unterhalb der doppelten 

Abgrenzungslinien über dem Textfeld abgeschnitten worden. 

Die Textfragmente haben unterschiedliche Größen, von Briefmarkengröße und 

kleiner bis zu einer Breite von um die 30 cm. Kaum ein Fragment weist mehr als 

sieben Zeilen Beschriftung auf, bei einer originalen Kolumnenlänge von 19–20 Zei-

len. Gelegentlich lassen sich Fragmente aus unterschiedlichen Museen joinen, meist 

können Fragmente aus dem British Museum mit anderen aus dem Kunsthistorischen 

Museum Wien zusammengefügt werden. Wahrscheinlich wurden die neu zusam-

mengesetzten Papyrusseiten oder Fragmente für den Transport in verschiedene Ki-

                                                 
132 Vgl. pWien KHM ÄOS 3862 und 3866. 
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sten verpackt und anschließend verschifft. Vielleicht lagern auch noch weitere Kisten 

mit Fragmenten unbemerkt und unbeachtet in einem Museumsmagazin. 

Zum Fixieren der zusammengesetzten Fragmente wurden diese auf eine Unterlage 

aus Papyrus133 oder Karton aufgebracht. Diese bestand entweder aus leeren Papyrus-

stücken unbekannten Alters und Herkunft, höchstwahrscheinlich aber aus Bruchstük-

ken aus dem Totenbuch des Chonsiu selbst, erkennbar an Fragmenten mit hierati-

scher Beschriftung, die mit der Rückseite nach oben aufgeklebt wurden. Gelegentlich 

wurden aber auch Vignetten über die eigentlichen Textzeilen geklebt und verdecken 

somit wohl weiteren Text.134 

Es wurden möglicherweise, abgesehen von den bereits erwähnten Doppelstrichen, 

auch noch weitere Nachbesserungen oder Umarbeitungen vorgenommen. So kann 

man u.a. bei der AdO (pZagreb 598) feststellen, dass der Chekerfries und Teile des 

Schrein-Daches nachgemalt wurden. Ferner wurden auf der Überklebung die Umris-

se des Osiris anscheinend mit Bleistift nachgezeichnet. 

Die Finder, vielleicht aber auch nochmals die Museen oder die Sammler, schnit-

ten die Papyrusseiten zurecht, um sie in entsprechende Rahmen einzupassen; auch 

die oberen Schutzstreifen wurden abgeschnitten, meist ist nicht mehr als ein Zenti-

meter davon übrig.135 

  

                                                 
133 Z.B. pWien KHM ÄOS 3856. Hier ist an den Rändern deutlich erkennbar, dass es sich um zwei 
oder mehr Papyrusstücke übereinander handelt. 
134 Siehe pWien KHM ÄOS 3856, Tb 140 und 141, die mit einem Register von V15 überklebt wur-
den. 
135 Dazu auch Depauw, in: Ryholt (Hg.), Acts of the Seventh International Conference of Demotic 
Studies, 86. 
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4 Spruchbestand und Aufbau des Totenbuches des 

Chonsiu 
4 Spruchbestand und Aufbau des Totenbuches des Chonsiu 

4.1 Ausmaße der Papyri  
4.1 Ausmaße der Papyri  

Abgesehen von Spruchvorkommen und -sequenz, die für die Rekonstruktion von 

fehlenden Kapiteln der Chonsiu-Hs. zunächst hypothetisch als die gleichen wie bei 

pDjeser angenommen wurden, gilt es einige Punkte zu beachten.136 

Beiden Totenbüchern liegt zunächst das gleiche Grundmaß mit einer Gesamthöhe 

von ca. 36 cm zugrunde,137 die einzelnen, zur Rolle zusammengeklebten Papyrus-

blätter haben eine sichtbare Breite von ca. 20 cm. Die Maße der Überlappung an den 

Klebestellen kann ich nur grob mit 1+x cm angeben.138 Die These von Ursula Ver-

hoeven, die die erhaltene Höhe des pWien KHM ÄOS 3862 mit 26 cm angibt und im 

Vergleich mit pLouvre N 5450 für alle memphitische Totenbücher eine Gesamthöhe 

von unter 30 cm annimmt,139 widerlegt sich bereits durch die erhaltene Gesamthöhe 

von etwa 37,3 cm bei pWien KHM ÄOS 3866.140 Es gibt zwar Dokumente mit einer 

Höhe unter 30 cm, insgesamt schwankt die Papyrushöhe jedoch zwischen 25–36 

cm.141 

Die Gesamtlänge des Totenbuches des Djeser wurde vom Totenbuchprojekt mit 

ca. 21,8 m (ohne Fragmente) angegeben,142 was mir etwas kurz erscheint. Von 

pChonsiu sind, rechnet man nur die Länge der Vignettenbänder und der in Origi-

nalsequenz erhaltenen Kolumnen zusammen, noch ca. 19 m erhalten. Insgesamt war 

pChonsiu wohl wesentlich länger als pDjeser, trotz der postulierten Herkunft aus 

                                                 
136 Vgl. zur Sequenz von pDjeser unten Kapitel 7.2.1. 
137 So auch pLouvre N 3081 und pBerlin P. 3149+14376. pLeiden T 17, pWien Aeg. 65, pLouvre N 
3084 und pKairo J.E. 32887 haben eine Höhe von ca. 33 cm, pWien Aeg. 10110 bis 31 cm. Vgl. zum 
Format frühptolemäischer demotischer Papyri Depauw, in: Ryholt (Hg.), Acts of the Seventh Interna-
tional Conference of Demotic Studies, bes. 88ff.: die Durchschnittswerte für die Zeit vor der 2. Hälfte 
des 3. Jh. v. Chr. liegen ebenfalls bei 36 Zentimetern.  
138 Zu den Maßen memphitischer Totenbücher im Allgemeinen siehe auch unten Kapitel 7.1. 
139 Verhoeven, Untersuchungen zur späthieratischen Buchschrift, 229. 
140 Verhoeven, Das saitische Totenbuch der Iahtesnacht I, 14, mit Anm. 1, weist darauf hin, dass 
selbst andere saitische Hss. nicht dieselben Maße haben wie das Totenbuch der Iahtesnacht. Auch 
Mosher, The Papyrus of Hor, 7, machte auf eine gewisse Variabilität in der Höhe der Stil 2-
Dokumente aufmerksam. Vgl. dazu unten Kapitel 7.1. 
141 Dazu auch Mosher, The Papyrus of Hor, 7. 
142 Totenbuchprojekt Bonn, TM 56972, <totenbuch.awk.nrw.de/objekt/tm56972>. 
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derselben Werkstatt und desselben Textbestandes.143 Leider gibt die Datenbank nur 

in den seltensten Fällen überhaupt eine Längenangabe für die Papyri an. 

4.2 Kolumnenaufteilung und Sequenz  
4.2 Kolumnenaufteilung und Sequenz  

Die Aufteilung von Textfeld und Vignettenband wurde bei pChonsiu und pDjeser 

unterschiedlich gelöst: Auf pDjeser beträgt die Vignettenhöhe nur etwa 4,5 cm, auf 

pChonsiu dagegen ca. 8 cm bzw. ab Kapitel 126 nur noch 7cm; die Vignettenhöhe 

bei Kapitel 146 (vgl. pWien KHM ÄOS 3862) liegt sogar bei nur 6 cm. Entspre-

chend umfasst eine vollständig beschriebene Kolumne auf pDjeser 24, auf pChonsiu 

höchstens 20 Zeilen, i.d.R. aber nur 19 Zeilen, wie man deutlich anhand von pWien 

KHM ÄOS 3866 erkennen kann. Die Kolumnen sind unterschiedlich breit angelegt, 

je nach Umfang des darin notierten Spruches. Einige Kolumnen enthalten nur einen 

einzigen Spruch, während der Rest der Kolumne freigelassen wurde; in anderen Ko-

lumnen wiederum wurden mehrere Sprüche fortlaufend notiert. Stammt ein Spruch-

fragment nicht vom Kolumnenrand, ist es schwer nachzuvollziehen, an welcher Stel-

le im Text sich der Zeilenwechsel befand und wo das Fragment definitiv einzusetzen 

ist.  

Insgesamt sind nur wenige Sprüche aus dem Totenbuch des Chonsiu vollständig 

erhalten, es handelt sich hierbei um Tb 29, 33, 122,144 123, 132, 135 und 144. Tb 14 

ist bis auf ein winziges Stück des Spruchanfangs vollständig, Tb 163 bis auf ein paar 

kleinere Löcher und Ausfransungen ebenfalls. Ausschließlich der Vignettenbestand 

ist noch beinahe komplett und meist sogar in der Originalsequenz vorhanden. Aus 

der Mitte der Hs., von Tb 79 bis Tb 99B, ist bis auf ein kleines Fragment von Tb 

92145 und ein Fragment der V94146 nichts mehr erhalten. Das Totenbuch des Djeser 

ist dagegen vollständig, obgleich der Anfang bis einschließlich Tb 15 nur in Frag-

menten vorliegt; insgesamt besteht es aus 154 Kolumnen plus der stark fragmentier-

                                                 
143 pLouvre N 5450, der ebenfalls aus dieser Werkstatt stammt, fällt im Vergleich durch seine Höhe 
von 25,5 cm und die Länge von 23,5 m auf. Vgl. zu diesen Maßen auch Verhoeven, Das saitische 
Totenbuch der Iahtesnacht I, 14, Anm. 2. 
144 Der Spruch kommt doppelt vor und ist nur beim zweiten Mal vollständig. 
145 Heute auf pWien KHM ÄOS 3864. 
146 Heute auf pWien KHM ÄOS 3857a. 
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ten AdO.147 Aus dem von pChonsiu erhaltenen Spruchbestand lassen sich sicher 106 

Kolumnen rekonstruieren. Wie die nicht erhaltenen Sprüche aufgeteilt und angeord-

net waren bleibt jedoch Spekulation. 

Vor und nach den großformatigen Vignetten, wie V15 und V110, befinden sich 

schmale Trennkolumnen ohne Text und ohne Zeichnungen, die diese Vignetten so-

mit gegen die anderen Kolumnen abgrenzen. Ob diese Trennkolumnen nun der Be-

tonung dieser Vignetten, die ja meist ohne einen zugehörigen Spruch verwendet 

wurden, dienten und deren Wichtigkeit hervorheben sollten oder einfach zufällig 

angebracht wurden, ist unklar. 
 

Hypothetische Spruchsequenz von pChonsiu:148 

AdO – Tb &1\V – [2 – 3 – 4 – 5] – &6 – 7 – 8\ – [9 – 10 – 11 – 12] – &13\ – 14 – &15\ – V15 – &17\V – 

&18V\ – &19\V – &20\V – &21\V – &22V\ – &23\V – &24\V – &25\V – &26\+V27 – &27 – 28\ – V26 – 29 – 

[30]V – &31\V – &32\V – 33V – &34 – 35\ – &36\V – &37 – 38\ – &39\V – &40\V – &41\ – &42\+V41 – 

&43\V – &44\ – [45]V – 46 – 47 – &50\+V47/50 – &51\V – &52\V – &53\ – [54]V – [55] – [56]V – [57 – 

58] – [59]+V57/59 – 60 – 61 – 62 – &63\V – &64\V – [65] – &66 – 67 – &68\V – &69 – 70 – 67\ – 

[103]V – &71\V – &72\V – &73\ – [74]V – &75\V – [76] – &77\V – &78\V – [79V bis 91V] – &92\[V] – 

[93V] – [94]V – [95 bis 99B] – &100/129\[V] – &101\V – &102\V – &104\V – 105&V\ – [106]V – 

[107]V – &108\ – &109\V – &V110\ – &111\ – [112]V – &113\V – [114]V – [115]V – [116] – [117]V – 

[118] – &122\ – &119\V – [121] – [124]V – 122 – 123 – &125A – 125B\ – TG – [125B] – &125C\ – 

[125D] – &126V – 127\V – &128\ – [129V] – &130\[V] – [131] – &V143\ – &131\ – &152\V – 132V – 

&133\V – &134\V – 135 – &136\V – &138\V – [137 – 139] – &140\V – &141\ – &142\ – 144V – &145V – 

146V – 147V\ – &148\V – 149V – [V150] – &154V\ – &155\V – &156\V – &157\V – &158\V – 

&160\+V159 – &153\V – &161\V – &162\ – V163V 
 

  

                                                 
147 Vgl. dazu die Angaben des Totenbuchprojektes Bonn, TM 56972, <totenbuch.awk.nrw.de/objekt/ 
tm56972>. Die Datenbank weist auch darauf hin, dass die Hs. zerschnitten und auf 39 Kartons aufge-
bracht wurde. 
148 Vgl. dazu auch unten Kapitel 7.3.1 mit der Sequenz auf pDjeser und pWien Aeg. 10110. 
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Rekonstruierte Aufteilung von pChonsiu: 
Kolumne Tb Fragment-

bezeichnung 

Erhaltene 

Zeilen 

Tafelnummer149 

„I“ AdO pZagreb 598 - Tafel I, Fototafel 1 

„II“ 

 

„III“ 

1V150 Ox a7 

Ox b13 

Ox a4 

5 

5 

5 

Tafel II, Fototafel 2, 3 

 

Tafel II, III, Fototafel 2, 3 

„IV“ 6–8 Ox a6 5 Tafel III, IV, Fototafel 3 

„V“ 13–15c Ox a5 

Wien 3868 17 

5 

6 

Tafel IV, Fototafel 4 

 

„VI“ 15 e, f Ox a8 5 Tafel V, Fototafel 5 

„VII“ 15 h, i  Ox a 9 

BM 10322 3 

3 

5 

Tafel VI, Fototafel 5, 6 

„VIII“ V15 pWien KHM ÄOS 

3856 + pLondon 

BM EA 10045,1 + 

pWien KHM ÄOS 

3857a 

- Fototafel 6 

„IX“ 

 

„X“ 

 

 

„XI“ 

 

„XII“ 

 

 

„XIII“ 

17V151 Ox a3 

BM 10322 10 

Ox a14 

Wien 3868 1 

Wien 3856 3 

Ox a13 

Wien 3864 2 

Ox a 12 

BM 10322 11 

BM 10322 5 

Ox b1 

Ox b15 

BM 10322 2 

5 

5 

6 

7 

2 

5 

2 

5 

5 

4 

4 

5 

6 

Tafel VII, Fototafel 7 

 

Tafel VII, VIII, Fototafel 7, 8 

 

 

Tafel VIII, Fototafel 8 

 

Tafel IX, Fototafel 9 

 

 

Tafel IX, X, Fototafel 9, 10 

„XIV“ 

„XV“ 

18a,c152 

18c,e,b153 

Wien 3856 2 5 

5 

Tafel X, Fototafel 10, 11 

Tafel XI, Fototafel 10, 11 

                                                 
149 Die Umschrifttafeln befinden sich im Anhang dieses Bandes, die Fototafeln in Band III. 
150 V1 verläuft oberhalb der Kolumnen II–VII und befindet sich auf dem Vignettenband von pWien 
KHM ÄOS 3862. 
151 V17 verläuft oberhalb der Kolumnen IX–XIII und befindet sich auf dem Vignettenband von pWien 
KHM ÄOS 3862. 
152 V18a befindet sich auf pWien KHM ÄOS 3856, V18h auf pLondon BM EA 10045,3. 
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Kolumne Tb Fragment-

bezeichnung 

Erhaltene 

Zeilen 

Tafelnummer154 

„XVI“ 

„XVII“ 

„XVIII“ 

18d,f155 

18h,g156 

18i,k157 

Wien 3856 2 5 

5 

3 

Tafel XI, Fototafel 11 

Tafel XI, XII, Fototafel 12 

Tafel XII, Fototafel 12 

„XIX“ 19V158 Wien 3856 4 5  Tafel XIII, Fototafel 12, 13 

„XX“ 20V159 Wien 3856 5 5 Tafel XIII, Fototafel 13 

„XXI“ 21V160 Wien 3856 5 5 Tafel XIV, Fototafel 13, 14 

„XXII“ 22V161 BM 10045 1 6 Tafel XIV, Fototafel 14 

„XXIII“ 23V162 BM 10045 1 6 Tafel XIV, Fototafel 14 

„XXIV“ 24V163 BM 10045 1 6 Tafel XIV, Fototafel 14 

„XXV“ 25V164 BM 10045 2 6 Tafel XIV, Fototafel 14 

„XXVI“ 26V165 BM 10045 2 + 

Wien 3868 10 

6 + 6 

 

Tafel XV, Fototafel 14, 15 

„XXVII“ 27V166 Wien 3856 6  5 Tafel XV, Fototafel 15 

„XXVI“ 

 

„XXVII“ 

28 BM 10322 12 

Ox b18 

BM 10045 3 

5 

3 

1 

Tafel XV, Fototafel 15 

 

Tafel XV, Fototafel 15 

„XXVII“ 29V167 BM 10045 3 5 Tafel XVI, Fototafel 15 

„XXVII“ 30V168 BM 10045 3 2 Tafel XVI, Fototafel 15 

„XXVIII“ 31V–

32V169 

BM 10045 3 

BM 10322 8 

Ox b12 

6 

5 

4 

Tafel XVI, Fototafel 15, 16 

„XXIX“ 32–35170 BM 10045 4 

BM 10322 4 

6 

5 

Tafel XVI, Fototafel 16 

                                                 
153 V18e befindet sich auf pWien KHM ÄOS 3856, V18b auf pLondon BM EA 10045,2. 
154 Die Umschrifttafeln befinden sich im Anhang dieses Bandes, die Fototafeln in Band III. 
155 V18d befindet sich auf pWien KHM ÄOS 3856, V18f auf pLondon BM EA 10045,2. 
156 V18h befindet sich auf pWien KHM ÄOS 3856, V18g auf pLondon BM EA 10045,3. 
157 V18i befindet sich auf pWien KHM ÄOS 3856. 
158 V19 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
159 V20 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
160 V21 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
161 V22 Typ Memphis HPM befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
162 V23 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
163 V24 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
164 V25 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
165 V27 befindet sich oberhalb von Tb 26 auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
166 V26 befindet sich oberhalb von Tb 27 auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
167 V29 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
168 V30 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
169 V31 und 32 befinden sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
170 V33 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
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Kolumne Tb Fragment-

bezeichnung 

Erhaltene 

Zeilen 

Tafelnummer171 

„XXX“ 36V–

38172 

BM 10045 4 

Wien 3868 16 

6 

5 

Tafel XVII, Fototafel 17 

„XXXI“ 39V173 BM 10045 4 

BM 10322 1 

Ox b14 

6 

6 

5 

Tafel XVII, Fototafel 17 

„XXXII“ 40V–

41V174 

Ox b6 

BM 10322 9 

Wien 3868 13 

5 

5 

5 

Tafel XVIII, Fototafel 17, 18 

„XXXIII“ 42–44175 Ox a11 

Wien 3868 18 

4 

7 

Tafel XIX, Fototafel 19 

„XXXIV“ 46–47176 Wien 3864 3 5 Tafel XIX, Fototafel 19 

„XXXV“ 50V177 Ox b19 3 Tafel XIX, Fototafel 19 

„XXXVI“ 51V178 Ox b5 5 Tafel XX, Fototafel 19, 20 

„XXXVII“ 52V–

53179 

Ox a10 

BM 10322 7 

4 

4 

Tafel XX, Fototafel 20 

„XXXVIII“ V54 pWien KHM ÄOS 

3862 

- Fototafel 20 

„XXXIX“ V56 pWien KHM ÄOS 

3862 

- Fototafel 20 

„XL“ V57/59 pWien KHM ÄOS 

3856 

- Fototafel 21 

„XLI“ 63V180 Wien 3868 6 7 Tafel XXI, Fototafel 21 

„XLII“ 

„XLIII“ 

 

 

 

„XLIV“ 

64V181 

 

Wien 3868 7 

Wien 3858 b1 

Wien 3857 5 

Ox a2 

Ox b3 

BM 10322 13 

7 

6 

5 

7 

4 

6 

Tafel XXI, Fototafel 21 

Tafel XXI, XXII, Fototafel 21, 

22 

 

 

Tafel XXII, Fototafel 22 

                                                 
171 Die Umschrifttafeln befinden sich im Anhang dieses Bandes, die Fototafeln in Band III. 
172 V36 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
173 V39 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
174 V40 und 41 befinden sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
175 V43 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
176 V45 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
177 V47/50 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
178 V51 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
179 V52 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3862. 
180 V63 befindet sich auf pWien KHM ÄOS 3856. 
181 V64 befindet sich auf pWien KHM ÄOS 3856. 
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Kolumne Tb Fragment-

bezeichnung 

Erhaltene 

Zeilen 

Tafelnummer 

„XLV“ 66–68 Ox b11 4 Tafel XXII, Fototafel 22 

„XLVI“ 68V JRL Manchester 4.3 7 Tafel XXIII, Fototafel 23 

„XLVII“ 69, 70182 

70, 67 

JRL Manchester 4.3 

Wien 3868 14 

7 

5 

Tafel XXIII, Fototafel 23 

„XLVIII“ 71V183 JRL Manchester 4.3 

Wien 3868 11 

7 

3 

Tafel XXIV, Fototafel 23, 24 

„XLIX“ 71, 

72V184 

72 

JRL Manchester 4.3 

 

Ox b7 

7 

 

4 

Tafel XXIV, Fototafel 24 

„L“ 72, 73185 JRL Manchester 4.4 7 Tafel XXIV, XXV, Fototafel 

24, 25 

„LI“ 75V JRL Manchester 4.4 7 Tafel XXV, Fototafel 25 

„LII“ 77V JRL Manchester 4.4 7 Tafel XXV, Fototafel 25 

„LIII“ 

 

„LIV“186 

78V187 JRL Manchester 4.4 

Wien 3864 4 

Wien 3858b 2 

Ox a1 

Wien 3868 12 

7 

4 

6 

7 

2 

Tafel XXV, Fototafel 25 

 

Tafel XXVI, Fototafel 25, 26 

„LV“ 92 Wien 3864 7 5 Tafel XXVII, Fototafel 27 

„LVI“ 188 V94 pWien KHM ÄOS 

3857a 
- Fototafel 27 

„LVII“ 100/129 Wien 3867 7 12 Tafel XXVIII, Fototafel 28 

„LVIII“ 101V189 Wien 3864 1 6 Tafel XXVIII, Fototafel 28 

„LIX“ 102V190 Wien 3868 2 4 Tafel XXVIII, Fototafel 28 

„LXI“ 104V191 Ox b10 4 Tafel XXIX, Fototafel 29 

„LXII“ 105V192 Wien 3868 19 5 Tafel XXIX, Fototafel 29 

„LXIII“ 108V193 Wien 3868 4 6 Tafel XXIX, Fototafel 29 

                                                 
182 V103 befindet sich auf pManchester JRL Hieratic 4.3 
183 V71 befindet sich auf pManchester JRL Hieratic 4.3. 
184 V72 befindet sich auf pManchester JRL Hieratic 4.3. 
185 V74 befindet sich auf pManchester JRL Hieratic 4.4. 
186 Von den folgenden Kapiteln ist bis Tb 92 nichts mehr erhalten. 
187 V78 befindet sich auf pManchester JRL Hieratic 4.4. 
188 Bis Tb 100/129 ist außer diesem Fragment von V94 nichts mehr erhalten. 
189 V101 befindet sich auf pLondon BM EA 10045,2. 
190 V102 befindet sich auf pLondon BM EA 10045,3. 
191 V104 befindet sich auf pLondon BM EA 10045,1. 
192 V105/106 befindet sich auf pWien KHM ÄOS 3857a. 
193 V107/108 befindet sich auf pLondon BM EA 10045,1. 
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Kolumne Tb Fragment-

bezeichnung 

Erhaltene 

Zeilen 

Tafelnummer 

„LXIV“ 109V194 Wien 3868 15 

Wien 3864 10 

4 

5 

Tafel XXX, Fototafel 30 

„LXV“ V110 pOxford Bodl. 

Library Ms. Egypt 

a.1 

- Fototafel 30, 31 

„LXVI“ 111195 Ox b2 5 Tafel XXXI, Fototafel 32 

„LXVII“ 113V196 Wien 3864 5 4 Tafel XXXI, Fototafel 32 

„LXVIII“ V114 pWien KHM ÄOS 

3858a 

- Fototafel 32 

„LXIX“ V115 pWien KHM ÄOS 

3858a 

- Fototafel 33 

„LXX“ V117 pWien KHM ÄOS 

3858a 

- Fototafel 33 

„LXXI“ 122, 

119V197 

Wien 3868 5 10 Tafel XXXII, Fototafel 33 

„LXXII“ V124 pWien KHM ÄOS 

3858a 

- Fototafel 33, 34 

„LXXIII“ 

 

„LXXIV“ 

 

„LXXV“ 

122, 123, 

125A 

125B 

 

125B 

Wien 3858b 3 + 

Wien 3864 6 

Wien 3858b 3 + 

Wien 3868 8 

Wien 3858b 3 

6 + 9 

 

6  + 11 

 

6 

Tafel XXXIII, Fototafel 34, 35 

 

Tafel XXXIV, Fototafel 35, 36 

„LXXVI“ TG pWien KHM ÄOS 

3862 

- Tafel XXXIV, XXXV, Fototafel 

36, 37, 38 

„LXXVII“ 125C Wien 3867 8 

Wien 3868 2 

6 

10 

Tafel XXXVI, Fototafel 39  

„LXXVIII“ 126V pWien KHM ÄOS 

3862 

16 Tafel XXXVII, Fototafel 40 

„LXXIX“ 127V198, 

128 

Wien 3857b 1 + 

Wien 3857b 3 

Wien 3864 8 

Ox b4 

5 + 5 

 

9 

3 

Tafel XXXVII, Fototafel 40 

 

                                                 
194 V109 befindet sich auf pLondon BM EA 10322. 
195 V112 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3858a. 
196 V113 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3858a. 
197 V119 befindet sich auf dem Vignettenband von pWien KHM ÄOS 3858a. 
198 V127 befindet sich auf pLondon BM EA 10045,2. 
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Kolumne Tb Fragment-

bezeichnung 

Erhaltene 

Zeilen 

Tafelnummer 

„LXXX“ 

„LXXXI“ 

130 

 

Wien 3857b 4 

Wien 3857b 2 + Ox 

b9 

5 

5 

 

Tafel XXXVIII, Fototafel 41 

 

„LXXXII“ V143 pManchester JRL 

Hieratic 4.1+pWien 

KHM ÄOS 3867 

- Fototafel 42 

„LXXXIII“ 131, 

152V 

JRL Manchester 4.1 7 Tafel XXXIX, Fototafel 42 

„LXXXIV“ 132V, 

133V 

JRL Manchester 4.1 6 

7 

Tafel XXXIX, XL, Fototafel 42, 

43 

„LXXXV“ 133, 

134V 

JRL Manchester 4.2 7 Tafel XL, Fototafel 43 

„LXXXVI“ 135, 

136V 

JRL Manchester 4.2 7 Tafel XLI, Fototafel 43, 44 

„LXXXVII“ 136, 

138V 

JRL Manchester 4.2 7 Tafel XLI, Fototafel 44 

„LXXXVIII“ 140199 Wien 3867 6 13 Tafel XLII, Fototafel 45 

„LXXXIX“ 

 

 

141 

 

 

 

 

 

141,142 

Wien 3856 1 

Wien 3856 1 

Wien 3867 4 

Wien 3867 1 

Wien 3867 4 

Wien 3867 2 

Wien 3867 5 

Wien 3867 2 

Wien 3867 5 

Wien 3867 3 

Wien 3867 3 

Wien 3867 3 

5 

5 

8 

5 

8 

5 

8 

5 

8 

8 

8 

8 

Tafel XLII, Fototafel 45 

 

Tafel XLIII, Fototafel 46 

 

 

 

 

„XC“ 144V Wien 3862 15 Tafel XLIV, XLV, Fototafel 47, 

48 

„XCI“ 

„XCII“ 

„XCIII“ 

145V200 Wien 3862 

 

8 + 3 

8 + 3 

7 + 7 

Tafel XLV, Fototafel 48, 49 

 

Tafel XLVI Fototafel 48, 49 

                                                 
199 V140 befindet sich auf pLondon BM EA 10045,1. 
200 Je zwei Teilsprüche teilen sich eine Kolumne. 
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Kolumne Tb Fragment-

bezeichnung 

Erhaltene 

Zeilen 

Tafelnummer 

„XCIV“ 

„XCV“ 

„XCVI“ 

„XCVII“ 

„XCVIII“ 

„XCIX“ 

145V Wien 3862 

 

7 + 4 

7 + 6 

7 + 5 

6 + 5 

7 + 6 

7 + 5 

Tafel XLVI, Fototafel 49 

 

Tafel XLVII, Fototafel 50 

 

 

„C“ 

„CI“ 

145V Wien 3862 

 

7 + 4 

17 

Tafel XLVIII, Fototafel 51 

 

„CII“ 

„CIII“ 

„CIV“ 

„CV“ 

„CVI“ 

 

 

„CVII“ 

 

„CVIII“ 

146V201 Wien 3862 

 

 

 

pLondon BM EA 

10045,3 + pWien 

KHM ÄOS 3857a 

pWien KHM ÄOS 

3857a 

JRL Manchester 4.4 

Ox b17 

Wien 3868 5 

7 + 4 

4 + 6 

4 + 6 

4 + 6 

- 

 

 

- 

 

6 

3 

1 

Tafel XLVIII, Fototafel 51  

 

Tafel IL, Fototafel 51, 52 

 

Fototafel 52 

 

 

 

 

Tafel IL, L, Fototafel 52, 53 

„CIX“ 

 

„CX“ 

„CXI“ 

„CXII“ 

147V JRL Manchester 4.5 

Wien 3864 9 

JRL Manchester 4.5 

 

 

6 

6 

6 

6 

6 

Tafel L, Fototafel 53 

 

Tafel LI, Fototafel 54 

 

 

„CXIII“ 

 

 

„CXIV“ 

148 

 

 

V148 

JRL Manchester 4.5 

Ox b16 

Wien 3866 

pWien KHM ÄOS 

3866 

6 

2 

5 

- 

Tafel LI, Fototafel 54 

 

 

Tafel LII, Fototafel 54, 55, 56 

  

                                                 
201 Die Vignetten von Tb 146 befinden sich auf pWien KHM ÄOS 3862, wobei sich je zwei Teilsprü-
che eine Kolumne teilen. Die Vignette des 15. Tores ist zusammen mit dem Spruchanfang auf pMan-
chester JRL Hieratic 4.4 erhalten. 
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Kolumne Tb Fragment-

bezeichnung 

Erhaltene 

Zeilen 

Tafelnummer 

„CXV“ 

„CXVI“ 

„CXVII“ 

„CXVIII“ 

„CXIX 

 

„CXX“ 

„CXXI“ 

„CXXII“ 

 

„CXXIII“ 

„CXXIV“ 

„CXXV“ 

„CXXVI“ 

149V202 Wien 3866 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wien 3866, Wien 

10159 

Wien 10159 

20 

18 

14 

19 

16 

 

13 

13 

13 

 

9 + x 

9 + 5 

6 + 4 

Tafel LIII, Fototafel 56 

Tafel LIII, Fototafel 56, 57 

Tafel LIII, Fototafel 57 

Tafel LIII, LIV, Fototafel 57 

Tafel LIV, Fototafel 57, 58 

 

Tafel LIV, Fototafel 58 

Tafel LIV, Fototafel 58, 59 

Tafel LV, Fototafel 59 

„CXXVII“ V150 pWien KHM ÄOS 

10159 (Fragmente) 

- Fototafel 59 

„CXXVIII“ 154V203 Wien 10159 (6 

Fragmente) 

6 Tafel LVI, Fototafel 60 

„CXXIX“ 155V Wien 10159 (4 

Fragmente) 

3 Tafel LVI, Fototafel 60 

„CXXX“ 156V Wien 3866, Wien 

10159 (2 Fragmen-

te) 

4 + 3 Tafel LVI, Fototafel 60 

„CXXXI“ 157V Wien 3866 7 Tafel LVI, Fototafel 60 

„CXXXII“ 158V Wien 3866 6 Tafel LVII, Fototafel 60 

„CXXXIII“ 160204 Wien 3866, Wien 

10159 

10 + 3 Tafel LVII, Fototafel 61 

„CXXXIV“ 153V Wien 3866 16 Tafel LVII, Fototafel 61 

„CXXXV“ V161 pWien KHM ÄOS 

3866 

- Tafel LVIII, Fototafel 61 

  

                                                 
202 Die Vignetten von Tb 149 befinden sich auf pWien KHM ÄOS 3866, einige Vignettenfragmente 
auf pWien KHM ÄOS 10159. 
203 Ein Vignettenfragment befindet sich auf pWien KHM ÄOS 10159. 
204 V159 befindet sich auf pWien KHM ÄOS 3866. 
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Kolumne Tb Fragment-

bezeichnung 

Erhaltene 

Zeilen 

Tafelnummer 

„CXXXVI“ 162V Wien 3866, Wien 

10159 (3 Fragmen-

te) 

19 Tafel LVIII, Fototafel 62 

„CXXXVII“ 163V Wien 3866 20 Tafel LIX, Fototafel 62 

5 Die Werkstatt der Totenbücher des Chonsiu und des 

Djeser 
5 Die Werkstatt der Totenbücher des Chonsiu und des Djeser 

5.1 Werkstatttradition und Papyrusanfertigung 
5.1 Werkstatttradition und Papyrusanfertigung 

Die Totenbücher des Chonsiu und des Djeser wurden von derselben Hand geschrie-

ben und stammen somit auch aus derselben Werkstatt.205 Die Handschrift ist vor-

nehmlich hieratisch, die großen Vignetten (AdO, TG, V110) wurden mit Hierogly-

phen beschriftet. Wahrscheinlich ist nicht von zwei verschiedenen Schreibern auszu-

gehen, einem, der für die hieratischen und einem weiteren, der für die hieroglyphi-

schen Zeichen zuständig war, sondern nur von einer Einzelperson. In der Werkstatt 

wurden aber nicht nur Papyri und Mumienbinden206 beschriftet: Die Handschrift und 

die Illustrationen auf der Totenstele des Chonsiu (BM EA 375), einer bemalten Kalk-

steintafel, stimmen mit denen in den Totenbüchern überein.207 Wahrscheinlich wur-

den in dieser Werkstatt auch gemeißelte Stelen hergestellt, was für die vorliegende 

Arbeit jedoch unerheblich ist. Dass ein und dieselbe Person neben dem Schreiberbe-

ruf durchaus auch Bildhauer sein konnte, ist durch die Künstlersignatur auf der spät-

ptolemäischen Totenstele der Taimhotep (BM EA 147) bekannt.208 

Allerdings ist, so B. Backes, bereits der Begriff Werkstatt an sich problematisch, 

da von und über Schreiberwerkstätten für Totenbücher selbst nichts bekannt ist.209 

Damit die Herkunft aus einer gemeinsamen Werkstätte als gesichert gelten kann und 

nicht nur von einer zugrunde liegenden gemeinsamen Tradition zu sprechen ist, gibt 

es einige Kriterien, von denen laut Backes mindestens zwei erfüllt sein sollten: eine 
                                                 
205 So bereits Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 23. 
206 Vgl. dazu unten. 
207 Von diesem Künstler wurde auch die Stele von Chonsius Vater Nesisty (BM EA 379) dekoriert.  
208 Die neueste Bearbeitung der Stele der Taimhotep findet sich bei Panov, LingAeg 18, 169–191, bes. 
184. Siehe auch ders., Источники по истории, 178–186. 
209 Backes, BMSAES 15, 2f. 
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ähnliche oder identische Handschrift, stilistisch ähnliche oder von der gleichen Hand 

gezeichnete Vignetten, ein ähnliches oder identisches Layout, die Verwendung der-

selben Vorlage für Text oder Vignetten und die Zugehörigkeit zur selben Familie.210 

Bei den Totenbüchern von Chonsiu und Djeser treffen sogar die ersten vier dieser 

Merkmale zu. Der letzte Punkt, der die Zugehörigkeit der Besitzer zur gleichen Fa-

milie verlangt, ist problematisch und kann nicht als allgemein gültige Regel herange-

zogen werden, da Familienangehörige ihre Grabausstattung in der gleichen Werkstatt 

gekauft haben können, dies aber nicht zwangsläufig mussten.211 Das Kriterium ist für 

die Personen Chonsiu und Djeser auszuschließen.212 Ferner können auch beliebige 

Personen diese Werkstatt beauftragt haben oder aber ein Schreiber konnte die Werk-

statt wechseln.  

Kockelmann nimmt an, dass in einer Werkstatt nicht allein Tb-Papyri sondern 

auch die zugehörigen Mumienbinden beschriftet wurden, womöglich sogar von den 

Priestern selbst.213 Diese Vermutung liegt nahe, da von Djeser und dem ursprüngli-

chen Besitzer von pLouvre N 5450 zusätzlich Fragmente eines Totenbuches auf 

Mumienbinden erhalten sind,214 die von derselben Hand verfasst wurden wie die 

Papyri. Von Chonsiu sind bisher keine Mumienbinden bekannt. 

In welcher Reihenfolge Text und Vignetten auf den leeren Papyrus aufgebracht 

wurden, ist unklar. Es gibt Beispiele für beide Fälle und es ist allgemein bekannt, 

dass eine Totenbuchhandschrift in mehreren Schritten angefertigt wurde.215 Zuerst 

mussten die horizontalen Randlinien zusammen mit der unteren Vignettenabgren-

zung gezeichnet werden.216 Ob die vertikalen Kolumnenabgrenzungen zeitgleich mit 

den Randlinien gesetzt wurden, also vor der Beschriftung oder erst mit der Eintra-

gung des Textes, ist ebenfalls unklar. Höchstwahrscheinlich wurden diese erst einge-

zeichnet, nachdem der Text in der entsprechenden Kolumne aufgeschrieben war. 

                                                 
210 Backes, BMSAES 15, 2f. 
211 Backes, BMSAES 15, 3. 
212 Vgl. hierzu oben Kapitel 2.2, das die Familie des Chonsiu behandelt. 
213 Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 118. 
214 pLouvre N 5450: mParis Louvre N 3138 + N 3058 + evtl. mBrooklyn Museum of Art Box 19 [nos. 
1 + 3 + 6 + 7 + 18 + 21] + Box 20 [nos. 5 + 9] + Box 21 [no. 4] + Box 22 [nos. 4 + 6 + 11 + 12 + 12 + 
14 + 15 + 25 + 26] + mLondon UC 45772. Djeser: mOxford Ashmolean Museum 1878.160 + mLon-
don BM EA 10126part. Vgl. auch Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 252, 
Nr. 51, sowie 277, Nr. 217. 
215 Vgl. dazu Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 214–216, der in den Fuß-
noten 45–47 weiterführende Literatur angibt. 
216 So auch Mosher, JARCE 29, 150. 
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Dies schließe ich daraus, dass alle Sprüche vollständig und ohne Platzmangel, mit 

wohlgeordneter Einteilung, notiert wurden und der Zeichner nach dem Texteintrag 

die jeweilige Vignette dem verfügbaren Platz anpassen konnte. Wenn die Illustratio-

nen nicht immer zentriert sind, spricht dies meiner Meinung nach nicht gegen diese 

These (vgl. z.B. V80 auf pDjeser). 

Der Text, der V 148 und V161 (pWien KHM ÄOS 3866) auf pChonsiu begleitet, 

scheint erst nachträglich eingefügt worden zu sein. Der Schriftduktus wirkt insge-

samt etwas flüchtiger als im übrigen Totenbuch, zudem ist der Spruchtext nicht voll-

ständig.  

Wie bereits in den Kapiteln zu Namen und Titeln der beiden Tb-Inhaber er-

wähnt,217 wurde jede Papyrusrolle exklusiv für den jeweiligen Besitzer angefertigt. 

Namen und Titel fügen sich perfekt in den Fließtext ein und wurden nicht erst im 

Nachhinein eingetragen.218 Dies wird u.a. im Verlauf der ersten Kolumnen von pDje-

ser deutlich, in denen noch eine etwas längere Titulatur als im restlichen Totenbuch 

verwendet wird. Deutlicher wird dies an Tb 17,72, wo der Name des Djeser von ei-

ner Kartusche umschlossen ist, wie der Königsname Djoser. 

5.2 Weitere Handschriften aus dieser Werkstatt 
5.2 Weitere Handschriften aus dieser Werkstatt 

Der Werkstatt, in der die Totenbücher des Chonsiu und des Djeser angefertigt wur-

den, lassen sich auch weitere Hss. zuordnen, die meist unpubliziert sind. Bisher ist 

nur für pLouvre N 5450, dessen Vignettenstil und Handschrift beinahe deckungs-

gleich mit denen des pChonsiu sind, die Herkunft aus dieser Werkstatt erkannt wor-

den.219  

Durch den familiären Hintergrund bedingt sollte wahrscheinlich auch pLouvre N 

3084, der Neferibre220, einem Halbbruder des Chonsiu, gehörte, in derselben Werk-

                                                 
217 Vgl. oben Kapitel 2. 
218 Vgl. auch Kapitel 2.3 und 2.4.2. 
219 Dazu Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 118, mit Anm. 7; Verhoeven, 
Untersuchungen zur späthieratischen Buchschrift, 228f. Sowie die Mumienbinden mParis Louvre N 
3138 + N 3058 + evtl. mBrooklyn Museum of Art Box 19 [nos. 1 + 3 + 6 + 7 + 18 + 21] + Box 20 
[nos. 5 + 9] + Box 21 [no. 4] + Box 22 [nos. 4 + 6 + 11 + 12 + 12 + 14 + 15 + 25 + 26] + mLondon 
UC 45772 
220 PP III 5647. Devéria, Catalogue des Manuscrits égyptiens, 90f.; Bellion, Catalogue des Ma-
nuscrits, 196; Quaegebeur, in: Crawford, Clarysse und Quaegebeur (Hgg.), Studies on Ptolemaic 
Memphis, 66; Gesellensetter, Das Sechet-Iaru, Nr. 138; Panov, Источники по истории, 129–131 
und Abb. 21–23. 
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statt angefertigt worden sein. Die identische Schrift und die paläographischen Details 

sprechen eindeutig dafür, dass auch dieses Totenbuch wohl von derselben Hand wie 

die Papyrusrollen des Chonsiu und des Djeser geschrieben wurde.221 Die Vignetten 

von pLouvre N 3084 sind denen von pChonsiu und pDjeser ähnlich, aber keinesfalls 

identisch.  

Die Beschriftung der Mumienbinden einer Nefretiu, mBesançon 849.3.6 + 849.3.7 

+ 849.3.9–849.3.12,222 weist eine starke Ähnlichkeit zu der auf den Mumienbinden 

des Djeser (pLondon BM EA 10126part + pOxford Ashmolean Museum 1878.160) 

auf. Die Herkunft von Nefretius Mumienbinden wird im Allgemeinen mit „unbe-

kannt“ angegeben, kann aber aufgrund stilistischer Merkmale wie dem Leichenwa-

gen mit Rädern in V1 nur eine memphitische sein.223 Eine weitere Parallele zur Hs. 

des Chonsiu ist eine besondere Vignette zu Tb 22, die es außer in pChonsiu nur noch 

auf pWien Aeg. 10110 und besagten Mumienbinden gibt. Alle anderen Handschrif-

ten verzichten ab der Spätzeit auf eine Illustration dieses Kapitels.  

 
V22 pWien KHM ÄOS 3862  V22 pWien Aeg. 10110 V22 M. Besançon 849.3.11 

 

Daraus schließe ich, dass diesen drei Totenbüchern zumindest das gleiche Vorla-

genmaterial zugrunde liegt und die Verstorbenen auch derselben Familie angehö-

ren.224 Es scheint sich also zum einen um eine eigene Tradition innerhalb einer 

                                                 
221 Da mir und anderen bisher keine Abbildungen der Spruchkolumnen zugänglich waren, war eine 
solche Zuordnung nicht möglich. Nun gibt es zumindest zwei undeutliche Fotos in der Datenbank des 
Totenbuchprojektes (Totenbuchprojekt Bonn, TM 48548, <totenbuch.awk.nrw.de/objekt/tm48548>) 
und eine kleine Abbildung bei Guichard (Hg.), Notice descriptive des monuments égyptiens du Musée 
Charles X, 307, auf denen man die zu pChonsiu identische Schrift erkennen kann.  
222 Gasse, BIFAO 82, 205–212, bes. 205–209 mit Tafeln XXXII–XXXVIa; Fotos sind über 
http://memoirevive.besancon.fr/ abrufbar (Stand 28.1.2014). Weitere Mumienbinden dieses Sets 
konnte Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 263 Nr. 124, mit Anm. 191, 
zuordnen. Abbildungen finden sich ferner bei Dubois, Gasse, Loin du sable, 78, Nr. 79, Durand, Sara-
goza, Egypte, la trame de lʼhistoire, Umschlagbild, 22f., 66f., und TAJAN, Mercredi 5 juin 2002 – 
Hôtel Drouot, 30f.  
223 Tawfik, Vignette 1, 137ff. Durand, Saragoza, Egypte, la trame de lʼhistoire, 67, und TAJAN, Mer-
credi 5 juin 2002 – Hôtel Drouot, 6. Siehe dazu auch unten Kapitel 7.2.  
224 Siehe unten Kapitel 7.2 sowie Band II unter V22.  
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Schreiberwerkstatt zu handeln, und zum anderen innerhalb dieser Schreiberwerkstatt 

noch um eine eigene Familientradition. Das eine schließt das andere nicht aus. Zu-

mindest scheinen den Verfassern der Hss. mehrere Vorlagen bekannt und zugänglich 

gewesen zu sein, aus denen sich Einzelpersonen möglicherweise spezifische Motive 

auswählen konnten. Möglicherweise besaß die Familie Chonsius, also die der Hohe-

priester von Memphis, auch eine eigene Vorlage oder wählte selbst aus. 

Wegen einiger Parallelen im Vignettenbestand, wie die bereits erwähnte V22 Typ 

HPM225, und in den Spruchsequenzen, z.B. die Schlusssequenz Tb 161-162-163, 

sollte auch der bereits erwähnte pWien Aeg. 10110,226 der einer Nefersobek gehört, 

der genannten Werkstatt zugeordnet werden. Nefersobek war wohl die Stiefmutter 

des Chonsiu bzw. erste Frau seines Vaters und die Mutter des Besitzers von pLouvre 

N 3084. pWien Aeg. 10110 wurde zwar definitiv von einer anderen Hand geschrie-

ben, die verwendete Vorlage war jedoch nahezu identisch mit der der vorher genann-

ten Totenbücher. Die Handschrift wirkt insgesamt flüchtiger und weniger elegant als 

die des Chonsiu-Schreibers wie man am Beispiel des dwA-Zeichens erkennen kann 

(pWien Aeg. 10110 ; pChonsiu, pDjeser: )  

Eine weitere stilistische Ähnlichkeit findet sich in der Vignette zu Kapitel 17 von 

pChonsiu und pWien Aeg. 10110, bei der beide Totenbücher in der Szene mit den 

Seen von Herakleopolis nicht zwei Falkenaugen innerhalb eines Ovals zeigen, son-

dern stattdessen ein Falkenauge und einen rechteckigen See abbilden.227 Weiterhin 

kommt die Sequenz Tb 67–103–71 mit einer Dopplung des Kapitels 67, das vorher 

noch in der üblichen Sequenz der Kapitel 66–67–68–69–70–67 auftritt, nur in drei 

Hss. vor: pChonsiu, pDjeser und pWien. Aeg. 10110. Selbst auf den Mumienbinden 

der Nefretiu lässt sich die Sequenz mit dem doppelten Tb 67 nachvollziehen, von Tb 

103 ist dagegen nichts mehr erhalten.228 Möglicherweise besaß auch pLouvre N 3084 

diese Sequenz, allerdings ist dieser Papyrus bis einschließlich Tb 73 zerstört.  

pWien Aeg. 10110 verbindet noch ein weiteres einzigartiges Element mit 

                                                 
225 Siehe zu dieser Bezeichnung unten Kapitel 7.2. 
226 Erwähnt bei Loebenstein, in: Loebenstein und Harrauer (Hgg.), Papyrus Erzherzog Rainer, 14. 
Díaz-Iglesias Llanos, TdE 4, 49, attestiert pWien Aeg. 10110 ebenfalls eine stilistische Nähe zu 
pChonsiu. Zu den Vignetten und Sequenzen siehe unten die Kapitel 7.2 und 7.3. 
227 Díaz-Iglesias Llanos, TdE 4, 49. 
228 mNew York Brooklyn Box 20, no. 20+ mNew York Brooklyn Box 22, no. 27. Nachzuschlagen 
unter Totenbuchprojekt Bonn, TM 114086, <totenbuch.awk.nrw.de/objekt/tm114086>. Zu den Se-
quenzen siehe unten Kapitel 7.3. 
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pChonsiu und pLouvre N 3084. Alle drei Totenbücher bilden in V153 ein Fangnetz 

ab, welches der Verstorbene zuzieht, diese Variante ist nach Müller-Roth ebenfalls 

nur aus diesen drei Hss. bekannt.229 

Chonsiu und die Besitzerin von pWien Aeg. 10110 sind definitiv entfernt mitein-

ander verwandt. Zwar ist die Besitzerin der Mumienbinden aus Besançon, Nefretiu, 

die Tochter einer Renpetnefret, bisher nicht mit der Familie der Hohepriester des 

Ptah aus Memphis in Verbindung gebracht worden, eine Zugehörigkeit ist jedoch 

nicht auszuschließen. In Chonsius Familie gibt es mehrere Verwandte dieses Namens 

und Nefretiu könnte entweder eine Schwester, Tante oder auch Nichte Chonsius ge-

wesen sein. 

5.3 Chronologische Eingrenzung der Totenbücher 
5.3 Chronologische Eingrenzung der Totenbücher 

Die im vorangehenden Kapitel genannten Totenbücher pDjeser, pLouvre N 3084 und 

pLouvre N 5450 lassen sich nach dem genau datierbaren pChonsiu (nach BM 375 

um 249 v. Chr.),230 zumindest grob in das 3. Jh. v. Chr. datieren. Eine weitere Ein-

grenzung werde ich im Folgenden versuchen. Um die Texte nun in einen genaueren 

Entstehungszeitraum einordnen zu können, bedarf es zunächst einiger Vorüberlegun-

gen. Gibt es weitere Fixdaten für die Entstehung der Handschriften? Wenn es solche 

gibt, können diese als termini post und ante quem für die Betrachtung dienen? Und 

schließlich, wie lange konnte ein einzelner Schreiber seinem Amt aktiv nachgehen 

und nachgegangen sein? 

Obwohl für mBesançon 849.3.6 + 849.3.7 + 849.3.9–849.3.12 und pWien Aeg. 

10110 bisher nur eine allgemein ptolemäerzeitliche231 Datierung vorgeschlagen wur-

de, würde ich die Papyri aus genealogischen Gründen ebenfalls in den Zeitraum des 

3. Jh. v. Chr. datieren. Nefersobek, die Besitzerin von pWien Aeg. 10110 war die 

erste Frau von Chonsius Vater, der vor 249 v. Chr. verstorben sein muss, da er auf 

der Totenstele Chonsius (BM 375) als mAa-xrw bezeichnet wird. Ein gemeinsamer 

Sohn Nesistys und Nefersobeks war Anemhor II, der von 289 v. Chr. bis 217 v. Chr. 

                                                 
229 Siehe auch Müller-Roth, MDAIK 65, 312 mit einer Umzeichnung von pWien KHM ÄOS 3862. 
230 Vgl. dazu oben Kapitel 2.4.1. 
231 Vgl. Totenbuchprojekt Bonn, TM 114086, <totenbuch.awk.nrw.de/objekt/tm114086> und Toten-
buchprojekt Bonn, TM 57674, <totenbuch.awk.nrw.de/objekt/tm57674>. Gasse, BIFAO 82, 206, 
attestiert den Mumienbinden eine stilistische Nähe zu pRyerson und eine ptolemäische Paläographie. 
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lebte.232 Man kann pWien Aeg. 10110 also guten Gewissens in die erste Hälfte des 3. 

Jh. v. Chr. datieren. 

Für pLouvre N 3084 wurden bereits verschiedene Datierungsvorschläge ange-

dacht: Devéria sah ihn als „assez basse époque“ an,233 Bellion datierte ihn um 

220/200 v. Chr.,234 Quaegebeur nannte den Zeitraum 285?–230? v. Chr.,235 und die 

Datenbank des Totenbuchprojektes gibt Mitte bis 2. Hälfte des 3. Jh. v. Chr. an.236 

Letzterer Einschätzung schließe ich mich an, da Neferibre, der Besitzer von pLouvre 

N 3084, der jüngere Bruder des 289 v. Chr. geborenen Anemhor II war,237 und die 

Mutter der beiden (siehe pWien Aeg. 10110) Ende des 4., erste Hälfte des 3. Jh. v. 

Chr. lebte. Zudem war Neferibre der Halbbruder Chonsius, der bekanntlich ebenfalls 

in diesem Zeitraum lebte. 

Für pLouvre N 5450 wird von Verhoeven 30. Dynastie bis Ptolemäerzeit angege-

ben,238 während die Datenbank des Totenbuchprojektes von der 1. Hälfte des 3. Jh. v. 

Chr. spricht.239 Kockelmann datiert den Papyrus Ende des 3. bis Anfang des 2. Jh. v. 

Chr.240 Ich tendiere zur ersten Hälfte bis Mitte des 3. Jh. v. Chr., da Vignettenstil und 

Handschrift denen von pChonsiu sehr nahe stehen, weshalb die Papyri von derselben 

Hand geschrieben worden sein könnten (pLouvre N 5450: , ; pChonsiu: , 

). Auch pDjeser, der von derselben Hand und derselben Vorlage wie pChonsiu 

abgeschrieben wurde, datierte man bisher nach Chonsiu um 250 v. Chr, ich würde 

diesen aber etwas später, gegen das Ende des 3. Jh. v. Chr. ansetzen. 

Die Frage nach der Amtsdauer eines Schreibers kann nur mittels Vergleichen mit 

den Notaren und Steuerschreibern beantwortet werden. Auf Urkunden gibt es Belege 

dafür, dass ein einzelner Notar 60 Jahre lang als Zeuge tätig war und eine 40-jährige 

                                                 
232 Stele Wien 153. Munro, Die spätägyptischen Totenstelen, 342; Maystre, Les grands prêtres de 
Ptah de Memphis, 181–184; Panov, Источники по истории, 132–135 und Abb. 24–25. Quaegebeur, 
in: Crawford, Clarysse und Quaegebeur (Hgg.), Studies on Ptolemaic Memphis, 65, gibt das Geburts-
jahr 287 v. Chr. an. 
233 Devéria, Catalogue des manuscrits, 90f. 
234 Bellion, Catalogue des Manuscrits, 196. 
235 Quaegebeur, in: Crawford, Clarysse und Quaegebeur (Hgg.), Studies on Ptolemaic Memphis, 66. 
236 Totenbuchprojekt Bonn, TM 48548, <totenbuch.awk.nrw.de/objekt/tm48548>. 
237 Anemhor II. erbte das Amt des Hohepriester von Memphis von seinem Vater Nesisty. 
238 Verhoeven, Das saitische Totenbuch der Iahtesnacht I, 1, Anm. 2, nach Museumsangaben. 
239 Totenbuchprojekt Bonn, TM 56803, <totenbuch.awk.nrw.de/objekt/tm56803>. 
240 Diese Datierung stützt er auf eine vermutete genealogische Verbindung mit einem gewissen 
Psammetich, dessen Mumienbinden sich relativ genau zeitlich einordnen lassen, Kockelmann, Toten-
buch-Handschriften auf Mumienbinden II, 19, 22, 252, Anm. 118, 294.  
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Amtszeit durchaus häufig vorkam.241 B. Muhs gibt für Steuerschreiber beispielsweise 

eine Amtszeit von etwa 10 Jahren, bei einem sogar von 20 Jahren an.242 Schätzungs-

weise hatten diese Personen vorher oder auch nachher noch andere Schreiberämter 

inne, wodurch sich ein Berufsleben von etwa 30 Jahren ergibt. Für unseren Toten-

buchschreiber betrug also möglicherweise die aktive Lebensarbeitszeit etwa 30 bis 

35 Jahre, irgendwann zwischen 260 und 210 v. Chr(?). 

In den gleichen Zeitraum wie die hier angesprochenen Hss. datieren auch die 

Mumienbinden des Hor.243 Da diese auffallend ähnliche Details in den Schreibungen 

und Textversionen aufweisen, aber definitiv von anderer Hand stammen, gab es ent-

weder mindestens zwei Werkstätten, die sich im Raum Memphis mit der Abschrift 

von Totenbuchtexten befassten, oder aber mehrere zuständige Schreiber in ein und 

derselben Werkstatt, was wahrscheinlicher ist. Dafür spricht auch pWien Aeg. 

10110, der aufgrund seiner Vorlage definitiv aus derselben Werkstatt wie pChonsiu 

kommen muss, aber von einem anderen Schreiber verfasst wurde. 

Wie nun letztendlich der Betrieb einer solchen Schreiberwerkstatt funktionierte 

und ob diese Werkstatt nun dem Tempel oder dem Staat unterstellt war, bleibt un-

klar. Das Vorhandensein verschiedener Versionen von Totenbüchern derselben Epo-

che und Herkunft könnte für mehrere Werkstätten mit werkstattinternen Vorlagen 

sprechen.244 Möglicherweise besaß aber auch eine Werkstatt mehrere Vorlagenpapy-

ri, die entweder nach persönlichen Vorlieben der Schreiber oder den Wünschen und 

Vorstellungen des zukünftigen Besitzers ausgewählt wurden.245 Vielleicht gab es 

auch Vorlagen, die bestimmten höher gestellten Familien vorbehalten waren oder 

von diesen sogar selbst verfasst wurden, was erklären würde, warum gerade 

pChonsiu, pWien Aeg. 10110 und mBesançon 849.3.6 + 849.3.7 + 849.3.9–849.3.12 

einige Besonderheiten aufweisen, die so sonst nicht auftreten.246  

 
                                                 
241 Arlt, in: Widmer und Devauchelle (Hgg.), Actes du IXe congrès international des études démo-
tiques, 42 und 44. 
242 Muhs, Receipts, Scribes, and Collectors in Early Ptolemaic Thebes, 213f. 
243 Vgl. ihre Publikation in Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden. 
244 Dazu auch Albert, Égypte, Afrique & Orient 43, 44. Vgl. allgemein zu thebanischen Schreiber-
werkstätten C. Arlt, in: Dorman und Bryan (Hgg.), Occasional Proceedings of the Theban Workshop 
Perspectives on Ptolemaic Thebes, 17–34. 
245 Albert, Égypte, Afrique & Orient 43, 44, führt Beispiele an, weshalb ein Schreiber sich für eine 
bestimmte Vorlage entschied; diese wurde dann aber mit allen vorhandenen Fehlern abgeschrieben, 
wie die Totenbücher aus Achmim zeigen. 
246 Vgl. dazu auch unten die Kapitel 7.2 und 7.3. 
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6 Das Totenbuch in der Ptolemäerzeit 
6 Das Totenbuch in der Ptolemäerzeit 

6 Das Totenbuch in der Ptolemäerzeit 

Bevor wir die memphitische Totenbuchüberlieferung näher betrachten (Kapitel 7), 

soll noch ein Überblick über die Totenbuchproduktion im Ägypten der zweiten Hälf-

te des ersten Jahrtausends v. Chr. gegeben werden, um die memphitischen Exempla-

re in diesen Kontext einzubetten. 

Generell ist ab der Spätzeit eine Tendenz zur Einführung und Nutzung zusätzli-

cher und neuer Totenliteratur festzustellen. Außer dem Totenbuch gibt es zahlreiche 

neue Textkompositionen, wie z.B. die „Bücher vom Atmen“, die „Bücher der Ver-

wandlungen“ oder das „Buch vom Durchwandeln der Ewigkeit“, aber auch völlig 

neue eigene Kompositionen werden entwickelt.247 Diese neuen Werke kommen in-

nerhalb der Totenliteratur v.a. im thebanischen Raum auf, lösen das Totenbuch als 

Hauptwerk ab und ersetzen es schließlich vollends.248 Anfangs wurden sogar Bücher 

vom Atmen und Totenbücher gleichzeitig von denselben Schreibern und Zeichnern 

angefertigt.249 Einige Sprüche und Vignetten der Bücher vom Atmen entstammen 

ursprünglich der Totenbuchtradition.250 Der Übergang vollzog sich allmählich und 

war eher fließend.251 pLouvre N. 3125, ein thebanisches Totenbuch aus der späten 

Ptolemäerzeit, besitzt sogar am Ende der Handschrift eine längere Passage, die eine 

Variante der Bücher vom Atmen ist, sowie kürzere Passagen daraus zusätzlich zwi-

schen den Totenbuchkapiteln.252 

Theben war bereits in früheren Epochen der Ort, an dem neue Totenliteratur 

konzeptualisiert wurde. So überrascht es nicht, dass dort weitere Innovationen einge-

führt und verwendet wurden.253 Memphis führte die Totenbuchproduktion dagegen 

traditionell weiter und entwickelte sich zur Hauptproduktionsstätte für Totenbuch-

                                                 
247 Vgl. hierzu Smith, Traversing Eternity und die Rezension von Stadler, Enchoria 32, 154–170. 
248 Coenen, OLP 26, bes. 29. Siehe auch: LÄ VI, 676f., „Totenliteratur“. 
249 Coenen, OLP 26, 42. 
250 Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 32f. 
251 Müller-Roth, Töpfer, Das Ende der Totenbuchtradition, 10. Bücher vom Atmen scheinen bereits 
im 2. Jh. v. Chr. aufzutreten. Coenen, RdE 49, 37. 
252 Lejeune, in: Backes, Munro und Stöhr (Hgg.), Totenbuch-Forschungen, 198f. Zu einer Vermi-
schung der Texte siehe auch Quirke, in: Davies (Hg.), Studies in Egyptian Antiquities, 91. 
253 Dazu Gestermann, SAK 25, 83–99. Dass das Totenbuch in Theben entwickelt wurde ist sicher, ob 
dies auch für die Sargtexte gilt, ist nicht gesichert.  



6 Das Totenbuch in der Ptolemäerzeit 

67 
 

handschriften auf Mumienbinden.254  

Ab der zweiten Hälfte der Ptolemäerzeit ist die Anzahl genau datierbarer Toten-

buchkopien reduziert, wohingegen immer mehr Bücher vom Atmen greifbar sind.255 

Die Datierbarkeit hieratischer Handschriften und somit die der meisten späten To-

tenbücher gestaltet sich allerdings schwierig. Zudem müssen Datierungen, die nach 

rein paläographischen Gesichtspunkten erstellt sind, häufig aufgrund genealogischer 

und anderer Kriterien wieder korrigiert werden, da die Paläographie Texte eher zu 

spät ansetzt.256  

Probleme bereiten auch die unbekannten Herkunftsorte vieler Handschriften, wel-

che oftmals nur durch intensive Vergleichsarbeit innerhalb des erhaltenen Materials 

geklärt werden können. Dennoch beantwortet dieses Verfahren nicht jede offene 

Frage. Zudem sind durch den archäologischen Kontext bedingt viel mehr Toten-

buchexemplare aus Theben als aus Memphis erhalten.257 Dennoch sind Theben und 

Memphis nicht die einzigen Gegenden, aus denen Totenbücher stammen können, so 

gibt es einige wenige Hss. aus Mittelägypten und Achmim. Im folgenden werden nun 

die Stätten mit nachweislich eigenen Totenbuchtraditionen näher vorgestellt: Theben, 

Achmim und Memphis. 

Ist von einer Totenbuchhs. kein definitiver Herkunftsort bekannt, gibt es dennoch 

Möglichkeiten, diesen durch Vergleichen mit Paralleltexten unter Beachtung folgen-

der Punkte auszumachen:258 

- Layout259 

Es existieren in der Spät- und Ptolemäerzeit verschiedene Totenbuchlayouts, 

anhand derer sich eine geographische Eingrenzung vornehmen lässt. Obwohl 

es einige Layouttypen gibt, die regionenübergreifend eingesetzt wurden, fal-

len mittelägyptische Hss., v.a. aus Achmim, durch ihre einzigartige Aufma-

                                                 
254 Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 23f.: vollständige Versionen von 
Totenbüchern auf Mumienbinden gab es nur im Großraum Memphis.  
255 Coenen, RdE 52, bes. 70. 
256 Coenen, RdE 52, 69. 
257 Budek, SAK 37, 29, Anm. 55, möchte die geringere Anzahl memphitischer Tb-Papyri durch die 
zahlreichen Totenbücher auf Mumienbinden erklären. Vgl. dagegen Kockelmann, Totenbuch-
Handschriften auf Mumienbinden II, 217, der vermutet, dass generell weniger Totenbücher auf Mu-
mienbinden hergestellt wurden, da es ab der Spätzeit wesentlich mehr Papyrushss. als Mumienbinden 
gibt. 
258 Vgl. dazu auch Mosher, JARCE 29, 143–172, id., BMSAES 15, 123–172, und Müller-Roth, in: 
Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des Thot, 119–131. 
259 Vgl. dazu die von Mosher, JARCE 29,145–151, bestimmten Layouttypen. 
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chung auf.260 

- Textbestand 

Beim Vergleich der Kapitel verschiedener Totenbuchhss. lassen sich Aussa-

gen über den Textbestand treffen. Eine Einschränkung bildet bei einer sol-

chen Untersuchung zum einen der Erhaltungszustand. Zum anderen ist nach 

wie vor die Frage ungeklärt, welche Kapitel ein Totenbuch zu einem Toten-

buch machen, oder vielmehr, welche Kapitel unabdingbar waren und welche 

nicht.261 Dennoch lassen sich gewisse regionale Tendenzen erkennen, was 

Auswahl und Häufigkeit bestimmter Sprüche angeht.262 

- Sequenz 

Deutlicher noch als am Spruchbestand lassen sich an den Spruchfolgen re-

gionale Unterschiede erkennen und deuten.263 

- Text264 

Die Redaktion der Totenbuchtexte war mit der saitischen Rezension keines-

falls abgeschlossen, sondern wurde permanent weiterentwickelt. Innerhalb 

einer Spruchversion lassen sich darum verschiedene Textvarianten erkennen, 

in die neue Textpassagen, Differenzierungen und Ausschmückungen einflie-

ßen, wo andererseits aber auch Textkorrekturen vorgenommen werden. Diese 

Korrekturen resultieren möglicherweise häufig aus dem simplen Unverständ-

nis für ältere Textpassagen und geben dem Spruch einen neuen Sinn. Teil-

weise wurden diese Passagen fehlinterpretiert und durch die Umarbeitung 

unverständlicher als sie vorher waren.265 Solche Versionen können, müssen 

aber keinen regionalen Bezug haben. 

- Vignetten266 

Eines der evidentesten Merkmale der verschiedenen Regionen wird an den 

                                                 
260 Siehe unten Kapitel 6.2. 
261 Dazu auch Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 191 passim. 
262 Siehe unten Kapitel 7.3.2. 
263 Siehe unten Kapitel 7.3.1. 
264 Dazu auch Mosher, in: Thompson und Der Manuelian (Hgg.), Egypt and Beyond, 130ff., und id., 
BMSAES 15, 123–172. Vgl. auch die Beobachtungen bei Allen, The Egyptian Book of the Dead 
Documents in the OIM und id., The Book of the Dead or Going Forth by Day. 
265 Vgl. Mosher, in: Thompson und Der Manuelian (Hgg.), Egypt and Beyond, 130ff. 
266 Dazu u.a. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften 
des Thot, 119–131, Müller-Roth, BMSAES 15, 173–187. 
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Vignetten deutlich,267 da viele Vignetten ab der Spätzeit nur noch in thebani-

schen Hss. vorkommen. Zudem gibt es eigene Lokalversionen für die Illustra-

tionen, die manchmal nur in Details voneinander abweichen können oder sich 

auch komplett unterscheiden. 

6.1 Totenbücher aus Theben 
6.1 Totenbücher aus Theben 

Die thebanischen Totenbücher bilden den Hauptbestandteil des heute bekannten To-

tenbuchmaterials und sind deshalb bisher auch häufiger und besser erforscht als bei-

spielsweise die aus Memphis.268 Dies liegt nicht zuletzt an deren besserem Erhal-

tungszustand und der Materialfülle. In der Thebais lassen sich einzelne Werkstätten 

identifizieren.269 Ein typisch thebanisches Layout gibt es allerdings nicht, stattdessen 

werden verschiedene Typen, die teilweise so auch in Memphis benutzt werden, an-

gewendet.270 In den ptolemäischen Totenbüchern aus Theben wird gerne auf Hiero-

glyphen zurückgegriffen, das Hieratische wird jedoch ebenfalls verwendet.271 Dies 

steht in völligem Gegensatz zu zeitgleichen Hss. aus Memphis, die vornehmlich auf 

Hieroglyphen zu verzichten scheinen.272 Die oberägyptischen Totenbücher besitzen 

eine eigene Kapitelreihenfolge (z.B. Tb 30-64-31 und Tb 136-140-137) und Schluss-

sequenz, auch kommen von den Spruchdubletten immer beide Sprüche vor.273 Den-

noch sind so ausführliche Exemplare wie pTurin 1791 eher eine Ausnahme.274 

6.2 Totenbücher aus Achmim 
6.2 Totenbücher aus Achmim 

Es gibt nur wenige Totenbücher aus Achmim, diese fallen jedoch durch eine beson-

dere Gestaltung auf, die sich von den Totenbüchern aus dem übrigen Ägypten ab-

                                                 
267 Siehe unten Kapitel 7.2. 
268 Vgl. dazu auch unten Kapitel 7, in dem die thebanischen mit den memphitischen Hss. verglichen 
werden. 
269 Vgl. für die Spätzeit Backes, BMSAES 15, 1–21, und für die ramessidische Tradition in Deir el-
Medineh Lüscher, Totenbuch-Papyrus Neuchâtel Eg. 429 und Princeton Pharaonic Roll 2. Lüscher 
weist zudem darauf hin, dass sie aufgrund der Publikationslage keinen Zugang zu ausreichendem 
Vergleichsmaterial hatte, dies aber künftig weiterführen möchte. 
270 Vgl. Mosher, JARCE 29, 145–151. 
271 Dazu auch Albert, Égypte, Afrique & Orient 43, 42. 
272 Vgl. dazu unten Kapitel 7. 
273 Siehe dazu auch unten Kapitel 7.3. Mosher, JARCE 29, 154, 156f.; Albert, Égypte, Afrique & Ori-
ent 43, 42.  
274 Dazu auch P. Barguet, Le Livre des Morts (Paris, 1967), 12; Albert, Égypte, Afrique & Orient 43, 
42. 
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hebt.275 Sie sind retrograd und in Hieroglyphen geschrieben, während die meisten 

Hss. der anderen Regionen das Hieratische bevorzugen;276 außerdem sind die Vignet-

ten häufig polychrom gestaltet.277 Die Texte sind starkt verderbt, falsche Schreibun-

gen und unlesbare Zeichen die Regel.278 Es beschleicht den Leser das Gefühl, uner-

fahrene Schreiber hätten die Zeichen einfach von einer möglicherweise fehlerhaften 

Vorlage abgemalt. Gelegentlich sind Wörter zudem verkehrt herum geschrieben, was 

meiner Meinung nach aber eher Schreiberkonvention, da es immer dieselben Wörter 

betrifft, als Versehen und Unvermögen war. Die Totenbücher sind kürzer und knap-

per gehalten als die der thebanischen und memphitischen Zeitgenossen und datieren 

in das 3. Jh. v. Chr.279 Zudem wurden manche Vignetten eindeutig aus der memphiti-

schen Tradition übernommen.280 

6.3 Totenbücher aus Memphis 

Memphitische Totenbücher sind weitaus weniger zahlreich als thebanische, ein Um-

stand, der dem archäologischen Kontext im Großraum Memphis geschuldet ist. Den-

noch konnte gerade in den letzten Jahren durch die Vignettenforschung häufig Hss. 

mit dem Vermerk „Herkunft unbekannt“eine memphitische attestiert werden.281 

Nachdem Theben lange Zeit der Hauptproduktionsort für Totenbücher war, verschob 

sich dieser in der Ptolemäerzeit nach Norden; Quack vermutet sogar den Redakti-

onsort der saitischen Rezension in Memphis oder auch Sais.282 Eine Innovation der 

Verschiebung der Produktionsstätte waren die Totenbücher auf Mumienbinden, die 

bevorzugte Schriftart memphitischer Hss. war das Hieratische. Es gibt spezifische 

memphitische Vignetten, aber auch Illustrationen, welche im nördlichen Ägypten mit 

                                                 
275 Nach Mosher, The Papyrus of Hor, gibt es nur sechs Hss. aus Achmim. De Meulenaere, BiOr 59, 
492, kennt noch mindestens drei weitere Exemplare. Budek, SAK 37, 39, gibt für V15 an, dass diese 
komplett anders als in den Hss. aus Theben und Memphis gestaltet war und es sich um eine eigene 
Achmim-Tradition mit Varianten handelt. 
276 Vgl. dazu auch Mosher, The Papyrus of Hor, 7. 
277 Dazu auch Albert, Égypte, Afrique & Orient 43, 43f.; Lüscher, Das Totenbuch pBerlin P. 10477 
aus Achmim, 29. 
278 Dazu Mosher, The Papyrus of Hor, 11. 
279 Mosher, The Papyrus of Hor, 31–36 datiert die achmimer Hss., die er Stil 3 zuordnet, in das 2.–1. 
Jh. v. Chr., was de Meulenaere, BiOr 59, 492f., widerlegt. Vgl. dazu auch die Analyse bei Kockel-
mann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 16f. 
280 Mosher, The Papyrus of Hor, 23. Siehe dazu auch weiter unten Kapitel 7.2. 
281 Z.B. Müller-Roth, in: Strudwick (Hg.), Information Technology and Egyptology, 67–70. 
282 Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 19. Munro, in: Taylor (Hg.), Journey 
through the afterlife, 58 spricht sich dagegen für Theben aus. 
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eigenen Varianten vertreten sind. Das Layout der meisten Totenbücher ist recht mar-

kant, auch wenn einige Layouttypen in thebanischen Totenbüchern Anwendung fin-

den. Ferner lassen sich spezielle Spruchsequenzen ausmachen. 

 

7 Memphitische Handschriften der Ptolemäerzeit 
7 Memphitische Handschriften der Ptolemäerzeit  

7 Memphitische Handschriften der Ptolemäerzeit 

Das Layout in memphitischen und thebanischen Werkstätten weicht mitunter weit-

gehend voneinander ab. Dennoch gibt es auch seltene thebanische Beispiele, die dem 

memphitischen Layout folgen.283 Dies mag an der Konzeption des Totenbuches lie-

gen, die von der für die jeweilige Hs. verwendeten Vorlage abhängig ist, womöglich 

wurden auch Vorlagen aus dem südlichen Ägypten mit in den Norden genommen 

und dort kopiert oder umgekehrt.  

Bereits im NR wurden ältere Vorlagenbücher thebanischen Ursprungs in den 

Norden nach Memphis gebracht, um dort weitere Verwendung zu finden.284 Ist ein 

solcher Transfer nun auch in der Ptolemäerzeit bzw. bereits ab der Spätzeit zu beob-

achten? Der Vorlagentransfer ist allerdings nicht in dem Maße untersucht worden 

wie jener für das NR, da man in der Forschung bisher im Allgemeinen lange auf dem 

Standpunkt beharrte, die spätzeitlichen Totenbücher seien alle standardisiert. Einer-

seits sind gesamtägyptische Vorlagen, die am ehesten den gültigen religiösen Vor-

stellungen entsprachen, durchaus denkbar. Andererseits wurde in Theben ab der Pto-

lemäerzeit die Totenbuchproduktion eingestellt und wich neuen Funerärtexten.285 

 

In seinem Aufsatz über die thebanischen und memphitischen Totenbuchtraditionen 

erarbeitete M. Mosher Jr. eine Einteilung in verschiedene Stilrichtungen, die in To-

tenbüchern von der Saiten- bis zur römischen Kaiserzeit vorherrschen.286 Die von 

mir bearbeiteten Totenbücher folgen ausnahmslos Moshers „Style 2“, dennoch kann 

man dies nicht pauschalisieren. Betrachtet man die Vignetten, folgen diese teilweise 

                                                 
283 Vgl. hierzu Mosher, JARCE 29, 150, Anm. 38. 
284 Rössler-Köhler, in: Verhoeven und Graefe (Hgg.), Religion und Philosophie im alten Ägypten, 
279f. 
285 Siehe dazu oben Kapitel 6. 
286 Mosher, JARCE 29, 143–172. So lobenswert dieses Vorhaben war, so notwendig ist für dessen 
Aussagekraft auch eine erneute Aufarbeitung dieser Thematik, da er lediglich auf fünf memphitische 
Handschriften zurückgreifen konnte. Vgl. zur Kritik an Mosher auch Müller-Roth, in: Strudwick 
(Hg.), Information Technology and Egyptology in 2008, 51.  
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anderen Stilen. Moshers Aufsatz stützt sich auf Ergebnisse seiner heute noch un-

publizierten Dissertation,287 die allerdings allein auf Beobachtungen zu den Vignet-

ten basiert. Der Autor bearbeitete vornehmlich thebanische Totenbuchexemplare auf 

Papyrus, die zeitlich von der Spät- bis zur Ptolemäerzeit rangieren und deren Groß-

teil sich im Louvre befindet; insgesamt sind es 40 thebanische Handschriften.288 Sei-

ne formulierten Thesen zum memphitischen Material basieren auf nur fünf entspre-

chenden Handschriften. Mittlerweile können dem Raum Memphis wesentlich mehr 

Totenbuchexemplare zugeordnet werden. Mosher schöpft aber auch sonst nicht das 

gesamte Material aus.289 Mumienbinden zog er als Vergleichsmaterial nicht hinzu, 

obgleich diese sowohl in Spruchsequenz als auch in Abfolge und Stil der Vignetten 

mit denen der Papyrushandschriften übereinstimmen.290  

Seine Hypothese, die memphitischen Totenbücher würden ausschließlich hoch-

rangigen Priestern gehören, muss hinterfragt werden.291 Mosher standen nicht alle 

der mittlerweile bekannten memphitischen Papyri zur Verfügung, die sich auch Per-

sonen mit niederen Priesterämtern zuordnen lassen; bei den meisten Totenbuchbesit-

zern lässt sich zudem keine Verwandtschaftsbeziehung zur Familie der Hohepriester 

nachweisen.  

Mosher klassifizierte in seiner Dissertation nach Traditionen (A, B, Style 3), in 

seinem späteren JARCE-Aufsatz nahm er eine neue Nummerierung (Style 1 bis 3) 

vor. Für Verwirrung und Probleme bei der Unterteilung des Materials sorgt der un-

durchsichtige Begriff „Late Period“, den Mosher für alle Handschriften ab dem 6. Jh. 

v. Chr. bis in die römische Zeit hinein verwendet. Eine pauschale Einteilung in ver-

schiedene Traditionen und Stile ist ungeeignet, da diese teilweise parallel innerhalb 

der gleichen Epoche angewandt werden. Moshers künstliche Einteilung vereinheit-

licht die verschiedenen Traditionen zu stark, weil sich diese überschneiden und ver-

mischen. In einem neueren Aufsatz292 räumt Mosher jedoch ein, dass seine Klassifi-

zierung für jeden Einzelfall genau überprüft werden müsse und keineswegs sicher 

sei. 

                                                 
287 Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead.  
288 Dazu auch Müller-Roth, in: Strudwick (Hg.), Information Technology and Egyptology, 51. 
289 Vgl. die Ergänzungen zu den achmimer Hss. bei de Meulenaere, BiOr 59, 492. 
290 Quirke, OMRO 79, 37, „mummy bandages with extensive text imitate papyrus manuscripts“. 
291 So bei Mosher, JARCE 29, 151, mit Anm. 40. 
292 Mosher, in: Thompson und Der Manuelian (Hgg.), Egypt and Beyond, bes. 260. 
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7.1 Layout und Aussehen 
7.1 Layout und Aussehen 

Das offensichtlichste Merkmal der memphitischen Totenbücher ab dem 3. Jh. v. Chr. 

ist deren markantes Layout.293 Ein unbeschrifteter Schutzstreifen am oberen und un-

teren Papyrusrand wird von doppelten horizontalen Abgrenzungslinien abgehoben, 

innerhalb derer Totenbuchtext und Vignetten angebracht sind. Laut Kockelmann 

beginnen viele Totenbuchpapyri zudem noch mit einem breiten, leer belassenen Pa-

pyrusstreifen am rechten Papyrusrand.294 Hierzu kann keine allgemeingültige Aus-

sage getroffen werden, da der Anfang vieler Hss. zerstört oder nicht mehr erhalten 

ist. Das Tb des Chonsiu verfügt zumindest am Rollenende auf pWien KHM ÄOS 

3866 über einen recht breiten, unbeschrifteten Papyrusstreifen. 

Die Vignetten befinden sich in einem mit horizontalen Doppelstrichen abgegrenz-

ten Vignettenband oberhalb des Textspiegels. Die Vignettenhöhe ist von Hs. zu Hs. 

variabel.295 Die einzelnen Kolumnen sind mit vertikalen Linien voneinander abge-

trennt.296 Manche Hss., wie z.B. pChonsiu und pDjeser, setzen vor und hinter die 

großformatigen Vignetten (V15, TG, V148) schmale leere Trennkolumnen.297 

Die benutzte Schrift ist für die Spruchkapitel Hieratisch, bei etwaiger Beschrif-

tung der großformatigen Vignetten werden gerne Hieroglyphen verwendet.298 Pro 

Textkolumne kann entweder nur ein einzelner Spruch notiert sein, wobei der Rest der 

Kolumne freigelassen wurde, bei längeren Sprüchen, wie z.B. Tb 17, konnte der 

Spruchtext auch über mehrere Kolumnen hinweg verlaufen. Es finden sich aber auch 

Kolumnen, in denen sich mehrere Kapitel direkt aneinander anfügen, mit höchstens 

einer kleinen Lacuna zwischen Spruchende und -anfang.299 Dies ist von Hs. zu Hs. 

unterschiedlich geregelt. Üblicherweise wurden die Totenbuchkapitel vollständig 

notiert, es gibt aber auch Hss. mit teilweise stark abgekürztem Spruchgut, wie z.B. 

pWien Aeg. 10110. 

Auf pChonsiu kommt es häufiger vor, dass zwei Sprüche nebeneinander in einer 
                                                 
293 Mosher, JARCE 29, 149, Style 2. 
294 Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 124. 
295 Vgl. dazu oben Kapitel 4.2: pChonsiu hat eine durchschnittliche Vignettenhöhe von 8 bzw. 7 cm, 
pDjeser von 4,5 cm. 
296 In pWien Aeg. 10110 wurde in der Kolumne von Tb 88V ein falschgesetzter vertikaler Doppel-
strich getilgt und an anderer Stelle neu eingetragen. 
297 Vgl. oben Kapitel 4.2. 
298 Z.B. AdO, V15 (pLouvre N 5450), V110, TG, V148 (pWien KHM ÄOS 3866). 
299 Mosher, JARCE 29, 149f., stellt die fragwürdige Hypothese in den Raum, die Spruchkapitel wür-
den immer mit der Kolumne enden, auch wenn dies bedeutete keinen vollständigen Spruch zu haben. 
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Kolumne notiert sind und dies ohne Doppelstrich als Trennungslinie: z.B. Tb 132-

133, 140-141. Dasselbe lässt sich bei den darüber angebrachten Vignetten beobach-

ten. Es gibt aber auch den Fall, dass mehrere Vignetten ohne Abgrenzung fortlaufend 

dargestellt sind, während die Sprüche darunter aber voneinander abgegrenzt sind, 

z.B. Tb 19-20, 21–24, 25–28. 

Mosher stellte einen gewissen Spielraum in der Gesamthöhe der Stil 2-

Dokumente fest, die zwischen 25 und 36 cm variieren kann;300 hierbei ist allerdings 

zu beachten, dass Stil 2 sich nicht auf memphitische Totenbücher beschränkt, son-

dern auch auf thebanischen Handschriften vorkommen kann. Verhoevens Aussage, 

memphitische Hss. hätten generell eine Höhe von unter 30 cm, konnte ich bereits 

oben widerlegen.301 pChonsiu, pDjeser, pBerlin P. 3149+14376 und pLouvre N 3081 

haben eine Höhe von ca. 36 cm, pLeiden T 17, pLouvre N 3084, pKairo J.E. 32887 

und pWien Aeg. 65 von ca. 32 cm, pWien Aeg. 10110 bis zu 31 cm, pLondon BM 

EA 10558 und pLouvre N 5450 ca 27 cm. 

Papyrusmaße unter 30 cm Höhe scheinen, zumindest bei demotischen Papyri, erst 

wieder gegen Ende des 3. Jh. v. Chr. vorzukommen.302 Eine Untersuchung, inwiefern 

der von Depauw festgestellte Bezug zwischen Papyrushöhe und Datierung auch für 

die ptolemäischen Totenbücher Gültigkeit besitzt, wäre dringend nötig, würde aber 

den Rahmen der vorliegenden Arbeit sprengen.303 Sind Depauws Beobachtungen auf 

die Totenbücher übertragbar, würde dies meiner Meinung nach die Datierbarkeit 

mancher Hss. präzisieren und auch die bisher nur anhand ihrer Paläographie datierten 

Totenbücher stärker eingrenzen. 

Zur Gesamtlänge der Papyrusrollen kann nur wenig gesagt werden, sind doch die 

wenigsten Totenbücher vollständig erhalten. Generell scheinen die Papyrusrollen mit 

Stil 2-Hss. aber über 20 m lang gewesen zu sein.304  

                                                 
300 Mosher, The Papyrus of Hor, 7. Vgl. dazu bereits oben Kapitel 4.1. 
301 Verhoeven, Untersuchungen zur späthieratischen Buchschrift, 229. Vgl. oben Kapitel 4.1. 
302 Vgl. Depauw, in: Ryholt (Hg.), Acts of the Seventh International Conference of Demotic Studies, 
98f. Appendix. Vgl. dort zum Format frühptolemäischer demotischer Papyri besonders S. 88ff.: die 
Durchschnittswerte für die Zeit vor der 2. Hälfte des 3. Jh. v. Chr. liegen ebenfalls bei 36 Zentimetern. 
303 Ein solches Desiderat stellte bereits Depauw, in: Ryholt (Hg.), Acts of the Seventh International 
Conference of Demotic Studies, 93, fest. 
304 Vgl. zu dieser Beobachtung auch Mosher, The Papyrus of Hor, 7, mit Anm. 18. pDjeser ca. 21,8 
m, pLouvre N 5450 ca. 23,5 m, von pChonsiu sind noch ca. 19 m erhalten. 



7 Memphitische Handschriften der Ptolemäerzeit 

75 
 

7.2 Vignetten 
7.2 Vignetten 

Ebenso wie im Text des Totenbuches lassen sich innerhalb der Vignettenzeichnun-

gen lokale Eigenheiten feststellen.305 Diese sind aber nicht in allen Vignetten gleich-

ermaßen anzutreffen. Für manche Sprüche gibt es eigene memphitische und thebani-

sche Illustrationen, für andere wurde dagegen im südlichen und nördlichen Ägypten 

die gleiche Variante aufgegriffen. Manchmal unterscheiden sich die Vignetten auch 

nur in Details, wie Kleidung und Gestik. Bestimmte Illustrationen waren entweder 

allein dem thebanischen Raum vorbehalten (V35, 37, 42, 44, 48, 49, 60, 61, 62, 67, 

90, 141 und 142)306 oder hatten eigene Varianten in Memphis (V52, 80 91, 92, 93, 

98, 117, 119 und 143)307. 

Natürlich gibt es gewisse Merkmale innerhalb der memphitischen Totenbücher, 

die in manchen Hss. auftreten, in anderen dagegen nicht, und doch auf den memphi-

tischen Raum beschränkt bleiben. Von einer Generalisierung ist dennoch abzusehen, 

da auch Einzelmerkmale voneinander in Details abweichen können.308  

Nach Munro gibt es in Memphis die Besonderheit, dass bei den in Adoration er-

hobenen oder nach vorne gebeugten Armen nur eine Schulter, eigentlich die unsicht-

bare hintere Schulter, sichtbar ist, die andere verdeckt wird.309 Die vor der Brust ge-

kreuzten Arme bei Osirisdarstellungen kommen in den unterägyptischen Hss. nur 

sehr selten vor, auf die Brust gelegte Hände scheinen dort beliebter zu sein.310 

Zusammenfassend sollen an dieser Stelle nun die signifikantesten memphitischen 

Merkmale der Vignetten aufgeführt werden sowie die bereits angesprochenen mem-

phitischen Varianten. pBerlin P. 3149+14376 und mPrinceton Pharaonic Roll bilden 

häufig Ausnahmen innerhalb der memphitischen Hss. Möglicherweise folgten beide 

Hss. bei bestimmten Vignetten eher thebanischen Vorlagen und lehnten die memphi-

tischen ab. 

                                                 
305 Dazu auch Tawfik, Die Vignette zu Totenbuchkapitel 1, 143, der V1 „lokale Signaturen“ zuweisen 
konnte, welche die Herkunftsorte und Produktionsstätten der Hss., sofern sie bekannt sind, bestätigen 
und bisher unbekannte Herkunftsorte zuweisen können. 
306 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 130. 
307 Vgl. Mosher, JARCE 29, 151. Seiner Liste muss noch V119 hinzugefügt werden. 
308 Vgl. beispielsweise V19/20, pChonsiu und pDjeser verwenden als Unterlage für den Kranz der 
Rechtfertigung einen Tisch, pLouvre N 5450 eine Art Podest. 
309 Vgl. dazu Munro, BMSAES 15, 207, und Munro, Die spätägyptischen Totenstelen, 156f. 
310 Weiß, Ägyptische Tier- und Götterbronzen aus Unterägypten I, 378; vgl. zu den Armhaltungen 
auch Röder, Ägyptische Bronzewerke, 90ff. und 181ff. 
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- AdO  

Der laut Kockelmann häufigste Typus auf den späten Mumienbinden ist der 

des die gesamte Szene umrahmenden Pavillons,311 eine Beobachtung, die 

auch memphitische Papyri derselben Zeit bestätigen. Thebanische Papy-

rushss. verzichten häufig, sofern sie überhaupt eine AdO besitzen, auf eine 

Umrahmung der Szenerie.312 

Im Pavillon sind nun der adorierende Verstorbene meist stehend, seltener 

kniend, und der, häufig in einem Schrein, thronende Gott Osiris abgebildet. 

Zwischen den Figuren steht ein opulenter Opfertisch. Der stehende Gott tritt 

ab der Spätzeit in den memphitischen Vignetten überhaupt nicht mehr auf, in 

Theben dagegen schon. 

Auf pLouvre N 3081 ist hinter dem halb zerstörten thronenden Osiris eine 

geflügelte Isis und hinter dem Verstorbenen die Westgöttin abgebildet. Auch 

pLeiden T 17 und mTurin 1870 zeigen zusätzlich Isis; die Göttin wohnt be-

reits ab der 3. Zw.-Zt. der Adorationsszene bei, allerdings nur in rein hiero-

glyphischen Hss.313 Auf mHor ist der Verstorbene zusammen mit Thot abge-

bildet.314 In Mittelägypten ist die AdO selten.315  

- Vignette 1316 

Typisch memphitisch ist der Mumienschrein in der Barke, der sich auf einem 

Wagen befindet.317 Den Truhenträger mit einer Truhe ohne Beine zeigen auch 

Hss. aus Achmim.318 Die Opferbegießung vor einem Baum ist zwischen 

                                                 
311 Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 180. 
312 So u.a. bei Qeqa (pBerlin P. 3003), Falck, Das Totenbuch der Qeqa, Photo-Tafel 1. 
313 Lenzo Marchese, BSEG 26, 47. 
314 Nach Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1 179, ist das Auftreten weiterer 
Figuren neben dem Verstorbenen und Osiris doch eher unüblich. Allerdings fand v.a. in Hss. aus der 
3. Zw.-Zt. ein häufiger Austausch der anzubetenden Gottheit statt, vgl. Lenzo Marchese, BSEG 26 und 
Lenzo Marchese, Manuscripts hiératiques du Livre des Morts de la Troisième Période intermédiaire; 
Caluwe, JEA 79, 200f. 
315 Die Datenbank des Totenbuch-Projektes Bonn (http://totenbuch.awk.nrw.de//) führt nur drei Bei-
spiele auf. 
316 Singuläre Merkmale, die von Tawfik, Die Vignette zu Totenbuchkapitel 1, 140 beschrieben wer-
den, wurden an dieser Stelle nicht wiedergegeben und sind dort nachzuschlagen. 
317 Tawfik, Die Vignette zu Totenbuchkapitel 1, 137-142, bes. 138. Er weist darauf hin, dass Mumien-
binden die gleichen Merkmale aufweisen wie Totenbücher auf Papyri; vgl. auch S. 204–213. Kockel-
mann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 182–185, erkennt den Leichenwagen zwar als 
ptolemäisches Phänomen innerhalb des Tb, schlägt aber nicht den Bogen zu memphitischen Hss.. 
Solche Wagen finden sich bereits auf Särgen der 3. Zw.-Zt. in Theben, aber auch in ptolemäischen 
Gräbern in Siwa und Dachla.  
318 Tawfik, Die Vignette zu Totenbuchkapitel 1, 141. 
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„Kuh und Kalb“-Szene und Schlachtungsszene positioniert.319 Das bereits 

geköpfte Opferrind der Schlachtungsszene liegt auf einem gemauerten Altar, 

auf dem der Metzger einen Fuß abstützt; die Ziegelsteine des Altares können 

stilisiert angegeben sein. Ebenfalls memphitisch ist nach Tawfik die Variante, 

bei der das Rind auf einer Matte liegt (vgl. pWien Aeg. 10110).320 Der Prie-

ster in einem langen Gewand mit einem Stab in der Hand folgt dem Vorlese-

priester ausschließlich in memphitischen Vignetten.321 Die Frau des Verstor-

benen kniet auf einer Matte oder einem Podest, ähnlich dem Podest der Göt-

tinnenszene in V15.322  

Vor einer Stele mit Opferszenen steht ein einzelner Obelisk mit der Auf-

schrift Wsir. Thebanische Hss. zeigen dagegen eine Stele, die entweder den 

vollständigen Namen des Verstorbenen trägt oder unbeschriftet ist.323 Wurde 

der Name nicht angegeben, so zeigt diese Stele eine Flügelsonne in der 

Lünette. Hinter der Stele befindet sich ein stilisiertes Grab(?). In Quellen aus 

Achmim ist an dieser Position ebenfalls ein unbeschrifteter Obelisk oder gar 

nichts abgebildet. 

Das Vignettenende wird durch drei Anbetungsszenen eingeleitet: Anbe-

tung des Osiris, des Re-Harachte und der Sonnenbarke.324 Thebanische Hss. 

bilden nur die Anbetung des Re-Harachte ab. 

- Vignette 15 

Eine Typologie zu dieser Vignette, deren zentrale Motivelemente immer 

gleich bleiben, erstellte Budek am Beispiel der Aufgangsszene, da sich in die-

ser die Unterschiede der einzelnen Hss. am deutlichsten aufzeigen lassen.325 

Der überwiegend in Memphis326 auftretende typologische Stil II-A-a weist 

sich durch insgesamt vier Paviane und zwei Ba-Vögel rechts und links der 

                                                 
319 Tawfik, Die Vignette zu Totenbuchkapitel 1, 138. 
320 Tawfik, Die Vignette zu Totenbuchkapitel 1, 139. Aber auch bei Qeqa (pBerlin P. 3003) und pCo-
logny CIV. 
321 Tawfik, Die Vignette zu Totenbuchkapitel 1, 140. 
322 Tawfik, Die Vignette zu Totenbuchkapitel 1, 141. 
323 Vgl.auch Backes, Drei Totenpapyri aus einer thebanischen Werkstatt der Spätzeit, 78. 
324 Tawfik, Die Vignette zu Totenbuchkapitel 1, 141. 
325 Budek, SAK 37, 19–48. 
326 Nach Mosher, The Papyrus of Hor, 23 verwenden auch Hss. aus Achmim die memphitische Versi-
on dieser Vignette. Budek, SAK 37, 34f. nennt für diese Version nur einige Hss. aus Mittelägypten im 
Allgemeinen. 
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aufgehenden Sonne aus.327 Alle Exemplare mit Stil II-A-a für V15 weisen für 

die Totengerichtsszene den von Seeber festgelegten Typ E I/a/1 auf,328 der 

ebenfalls größtenteils memphitisch ist.329 

- Vignette 17 

Die Darstellung (Szene 3) zwischen der Barke des Re und dem Pavillon, in 

dem der Verstorbene sitzt, fehlt in allen untersuchten memphitischen und 

auch achmimischen Hss. sowie in pMilbank.330 In ihr trägt ein Priester eine 

ithyphallische Statue des Min und/oder ein weiterer Priester reicht eine/n oder 

mehrere Lattiche/Zweige(?) dar.331 Mosher begründet den Wegfall dieser 

Szene in memphitischen Hss. mit der fehlenden Popularität Mins bzw. 

Amun-Res in Memphis.332 

In der Szene der Nilgötter (Szene 7) ist in memphitischen Hss. immer das 

Falkenauge abgebildet.333 

Das Sonnenkind, welches zwischen den Hörnern der Himmelskuh sitzt 

(Szene 11), kommt vornehmlich in memphitischen Hss., aber auch in pBerlin 

P. 10477, pMacGregor und pLondon BM EA 10479 aus Achmim vor.334 In 

thebanischen Varianten ist die Kuh immer mit einer Federkrone bekrönt.  

                                                 
327 Budek, SAK 37, 32, 34f.; die typologische Einteilung erfolgte durch die Anzahl der Paviane und 
Ba-Vögel innerhalb der Vignette. Der Stil kommt ab der Saiten- bis in die Römerzeit vor: Budek, SAK 
37, 40. 
328 Budek, SAK 37, 35. 
329 Vgl. Band II, Kapitel 4.21.2. 
330 Nach Mosher, The Papyrus of Hor, 23 verwenden auch Hss. aus Achmim die memphitische Versi-
on dieser Vignette, was zwar grundsätzlich stimmt, für die speziellen Details aber nicht korrekt ist. 
331 Lattich(?):Milde, The Vignettes in the Book of the Dead of Neferrenpet, 47, Backes, Drei Totenpa-
pyri aus einer thebanischen Werkstatt der Spätzeit, 81; branch(?): Mosher, The Ancient Egyptian Book 
of the Dead, 167. In Verbindung mit Min würde man am ehesten Lattich erwarten, auf pCologny CIV 
sieht das Gewächs jedoch fast wie eine Lotosblüte aus.  
332 Siehe Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 167f., der mit dieser Aussage pauschali-
siert. Ein Kult für den thebanischen Amun ist seit dem NR in Memphis nachweisbar und auch ein 
Kult für Min, der eng mit dem Königtum verbunden war, siehe dazu Weiß, Ägyptische Tier- und Göt-
terbronzen aus Unterägypten, 407, mit weiterführender Literatur. Ferner Guermeur, Les cultes 
d’Amon hors de Thèbes, 9–71, Pasquali, Topographie cultuelle de Memphis 1, 71–74, 88 und id., 
CENIM 2 (2009), 67–90. Zu Amun im Totenbuch vgl. Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 27–
41. 
333 Vgl. Díaz-Iglesias Llanos, TdE 4, 48f. pChonsiu ist ein Ausnahmefall, da hier ein Auge und ein 
Rechteck abgebildet wurden; sonst scheinen nach ihrer Beobachtung die Objekte immer paarweise 
aufzutreten. 
334 Nach Mosher, The Papyrus of Hor, 18, mit Anm. 96 gibt es dieses Motiv nicht in saitischen Do-
kumenten und erst ab dem 3. Jh. v. Chr. Munro, BMSAES 15, 206 zeigt dagegen auf, dass es bereits in 
saitischen Hss. auftreten kann. 
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- Vignette 19/20 

M. Müller-Roth unterteilt die verschiedenen Varianten der Vignette in drei 

Typen A, B und C.335 Demnach steht in Typ A der Gott Atum dem Verstor-

benen gegenüber. Der Großteil der Hss. mit dieser Vignette kommt aus The-

ben, nur vier aus Memphis (pChonsiu, pDjeser, pLouvre N 5450, mLouvre N 

3058). Die Typen B und C sind dagegen signifikant für memphitische Hss. 

Typ B zeigt den Verstorbenen allein vor einem Podest/Tisch mit dem Kranz 

der Rechtfertigung. Die Verwendung eines Tisches statt eines Podestes als 

Ablagefläche für den Kranz ist eine memphitische Besonderheit. Typ C bildet 

einen Priester ab, der dem Verstorbenen den Kranz überreicht. Es gibt zwei 

thebanische Sonderfälle innerhalb dieses Typs, die statt des Kranzes einen 

Halskragen abbilden. Müller-Roth beobachtet weiterhin, dass mittelägypti-

sche Hss. für die Vignette immer eine ‚Verlegenheitslösung‘ verwenden, die 

den Verstorbenen allein, ohne den Kranz und ohne weitere Personen, abbil-

den. 

- Vignette 22 Typ HPM 

Obwohl der Spruch immer vorkommt, gibt es ab der Spätzeit üblicherweise 

keine Vignette zu Tb 22.336 Dennoch haben pChonsiu, pWien Aeg. 10110 

und mBesançon 849.3.11 an dieser Stelle eine Illustration, die in allen drei 

Hss. identisch ist. Vermutlich handelt es sich hierbei um eine Familientraditi-

on aus der Familie der memphitischen Hohepriester, wobei die drei Totenbü-

cher Familienmitgliedern zugeschrieben werden.337 

Die Illustration zeigt zwei sich anblickende männliche Figuren, die beide 

ein nicht näher bestimmtes, stabförmiges Mundöffnungsgerät in einer Hand 

halten; unwillkürlich lässt das Motiv an das von V25 denken.338 Der Verstor-

bene ist erkennbar an dem Zeugstreifen, die Person rechts ist wohl ein Prie-

ster der einen dünnen Stab parallel zum Boden hält. Es kann sich bei V22 

                                                 
335 Müller-Roth, in: Manisali und Rothöhler (Hgg.), Mythos und Ritual, 143–162, und bereits zuvor 
Müller-Roth, in: Strudwick (Hg.), Information Technology and Egyptology, 49–70. 
336 Vgl. Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 209f. Er kennt vier Beispiele mit einer Vi-
gnette, die er jedoch auf Verwechslungen zurückführt, da keine der anderen gleicht. 
337 pWien Aeg. 10110 gehört der Stiefmutter des Chonsiu. Die Mumienbinden gehören einer Frau, die 
entweder Chonsius Nichte, Tante, oder aber auch Chonsius leibliche Schwester sein könnte. Wenn es 
sich um Tante oder Schwester handelte, wäre diese auf keinem anderen Familiendenkmal belegt. 
338 Siehe hierzu Band II, Kapitel 4.5.2. 
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Typ HPM nicht um V25 oder eine Variante von V25 handeln, da diese Illu-

stration in allen drei Hss. ebenfalls vorkommt und eine Doppelung derselben 

Vignette mit verschiedenen Varianten sehr unwahrscheinlich wäre. 

- Vignette 24 

pChonsiu und pLouvre N 5450339 haben eine eigene Vignettenvariante von 

Kapitel 24, die allein schon durch die Orientierung auffällt, die den Verstor-

benen und dessen Ehefrau nach links blicken lässt, üblich ist sonst die Orien-

tierung nach rechts. Weiterhin blicken die beiden Personen noch einen am 

linken Vignettenrand stehenden, nicht näher bestimmten Gott an. 

Eine ähnliche Variante gibt es in einigen thebanischen Papyri.340 Nach der 

dortigen Vignettenorientierung blickt der Verstorbene den rechts von ihm 

stehenden Gott an, zwischen beiden befindet sich ein Opferständer; ferner 

wird die Ehefrau nicht dargestellt. 

- Vignette 27 

Die Staffelung der Horussöhne kommt nach M. Müller-Roth ausschließlich in 

memphitischen und mittelägyptischen Hss. vor,341 ist dort dennoch nicht ver-

pflichtend: pChonsiu, pLouvre N 5450, pVatikan 48832, pWien Aeg. 10110 

und pLondon BM EA 10558 reihen die vier Götter getrennt hintereinander 

auf. Für die mittelägyptischen Hss. ist diese Beobachtung Müller-Roths aller-

dings nicht korrekt, die Quellen aus Achmim reihen die Götter ohne Aus-

nahme getrennt hintereinander auf. 

- Vignette 29 

Eine Vignette zu diesem Spruch ist eher unüblich, selbst der Spruch kommt, 

prozentual gesehen, recht selten vor.342 Diese seltene Vignette entspricht der 

Variante von pChonsiu und pLouvre N 5450 und zeigt den Verstorbenen, der 

in einer Hand sein Herz hält und die andere erhoben hat; die Orientierung der 

Szene kann wechseln und der Verstorbene kann einen Stab in der anderen 

                                                 
339 Stark zerstört, nur die linke Hälfte des Gottes ist noch zu erkennen. Der Platz ist jedoch ausrei-
chend für den Verstorbenen und dessen Frau. 
340 Z.B. pLouvre N 3079, N 3082, N 3143, N 3144, N 3152 und pLondon BM EA 10086. 
341 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 129f., sowie id., in: Lepper (Hg.), Forschung in der Papyrussammlung, 122. 
342 Die Datenbank des Totenbuchprojektes (http://totenbuch.awk.nrw.de) listet nur 14 unter-, 6 mittel-, 
51 oberägyptische und 33 Quellen unbekannter Herkunft auf. 
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Hand halten.343 Die Regelabweichungen sind meist singulär und wiederholen 

die Motive der umliegenden Vignetten V28 und V30.344 

- Vignetten 34 und 35 

Ab der Spätzeit gab es keine Vignetten mehr zu diesen Kapiteln,345 was u.a. 

daran liegen mag, dass sich die Sprüche üblicherweise eine Kolumne mit Tb 

33V teilten;346 zudem handelt Tb 34 nicht von einer schlechten oder bösen 

Schlange, sondern dem Uräus, und eine Vignette mit einer positiven Bot-

schaft würde nicht zur Thematik der Abwehrsprüche passen.347 Eine Vignette 

zu Tb 35 gab es nach Müller-Roth dann nur noch im thebanischen Raum.348 

- Vignette 37 

Tb 37 hat ausschließlich in thebanischen Hss. noch eine Vignette.349 

- Vignetten 42 bis 44 

Zu den Kapiteln 42 und 44 finden sich in den memphitischen Hss. nie Vi-

gnetten.350 Thebanische Hss. haben neben einer V43, auf der der thronende 

Verstorbene, ein oder drei Götter und ein Adorant dargestellt sind, zusätzlich 

eine V44, die den Verstorbenen vor einem Schrein zeigt.351 Kockelmann sieht 

eine Vignette mit dem thronenden Verstorbenen, die direkt an die von V43 

anschließt, als V44 an,352 Laut Müller-Roth gibt es jedoch in den memphiti-

schen Hss. grundsätzlich keine V44 mehr.353 Ausnahmen von dieser Regel 

                                                 
343 Dies sieht Mosher als die übliche Variante für V29 an, vgl. Mosher, The Ancient Egyptian Book of 
the Dead, 222 und pl. 50. 
344 Vgl. dazu Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 222 und pl. 50. Er nennt diese Vignet-
ten „anomalous“. 
345 Zu V34 siehe auch Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 232f. 
346 So auch bei Gasse, Un papyrus et son scribe, 7. 
347 Vgl. auch Lucarelli, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 110f., mit dem Verweis auf Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 232f. 
348 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 130. 
349 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 130. 
350 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 130. Tarasenko, SAK 42, 325–348. Zu den thebanischen Textzeugen mit V42 siehe Stöhr, in: 
Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des Thot, 175–200.  

Eine Ausnahme bei den memphitischen Hss. bilden pLondon BM EA 10558 und pKairo J.E. 
32887, die eine Vignette zu Tb 44 besitzen. 
351 Siehe auch die drei Typen bei Müller-Roth und Töpfer, Das Ende der Totenbuchtradition, 90. 
Müller-Roth, in: Strudwick (Hg.), Information Technology and Egyptology, 56 weist darauf hin, dass 
Varianten mit nur einem einzigen Gott dreimal häufiger sind als die Variante in pTurin 1791. 
352 Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 194f. 
353 Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des Thot, 
130. 
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sind pKairo J.E. 32887 und pLondon BM EA 10558. Die memphitische Vi-

gnettenversion beruht zwar auf einer Kombination der ursprünglichen Vi-

gnetten 43 und 44, sollte aber vielleicht besser als V43 bezeichnet werden. 

- Vignette 46 

Eine Vignette zu Tb 46 kommt in den memphitischen Hss. nicht vor, außer 

auf pKairo J.E. 32887 und möglicherweise auf pWien Aeg. 65. 

- Vignette 47/50 

Die Kombination der Vignetten 47 und 50 ist eine memphitische Eigenheit, 

kann aber auch in einigen mittelägyptischen Hss. auftreten.354 Eine Ausnah-

me bilden pWien Aeg. 65, der nur V47, und pKairo J.E. 32887, der nur V50 

zeigt. Einige thebanische Hss. bilden in V47 zusätzlich eine Stele ab. 

mHor und pWien Aeg. 10110 zeigen einen an der Oberseite abgeflachten 

Schlachtblock.355 pChonsiu, pDjeser und pLouvre N 5450 haben eine eigene 

Version dieser Kombinationsvignette: der Verstorbene geht auf das Grab zu 

und nicht davon weg. Phönix und Ba sind innerhalb des Grabes abgebildet, 

nicht rechts und links davon.356 

- Vignette 48 und 49  

Zu den Kapiteln 48 und 49 gibt es in den memphitischen Hss. nie eine Illu-

stration, da diese als Spruchdubletten von Tb 10 und 11 in den memphiti-

schen Hss. generell weggelassen wurden.357 

- Vignette 51 

Die Vignettenversion, die sich auf den Spruchtitel bezieht und drei auf dem 

Kopf stehende Figuren zeigt, gibt es ausschließlich in thebanischen Hss.358 

- Vignette 52  

Der lange Stab, den der thronende Verstorbene auf pDjeser, pLouvre N 5450 

und pLouvre N 3081 hält, kommt nur in den memphitischen Hss. für diese 

                                                 
354 Dazu auch Mosher, The Papyrus of Hor, 23. 
355 Dazu auch Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 195. 
356 Vgl. als Gegenbeispiele u.a. pWien Aeg. 10110, pLondon BM EA 10558 und pLouvre N 3081. 
357 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 130 ohne den Hinweis auf die Spruchdubletten. Vgl. zu Spruchdubletten im Allgemeinen: 
Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 22, und Mosher, JARCE 29, 156f. Siehe 
zum Textvolumen der Hss. besonders unten, Kapitel 7.3.2. 
358 Vgl. dazu Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften 
des Thot, 129. 
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Vignette vor.359 Die thebanischen Hss. zeigen dagegen verschiedene Varian-

ten dieser Vignette: Der Verstorbene thront entweder vor einem Opfertisch, 

auf dem nur Brote oder viele Opfergaben liegen können, oder steht in Adora-

tion vor einem Gott.360 

- Vignetten 60–62 

Es gibt in den memphitischen Hss. generell keine Illustration zu diesen Kapi-

teln.361  

- Vignette 63 

Nur in drei Hss. aus Memphis, der von pDjeser, pLouvre N 5450, mLeiden 

AED 106, spendet eine Göttin dem Verstorbenen Wasser.362 Die sonst übli-

che Variante zeigt den Verstorbenen, der aus seinen Handflächen Wasser in 

ein Gefäß fließen lässt. 

- Vignette 64 

Die Variante, die neben der Sonne noch einen Skarabäus zeigt, kommt in 

memphitischen Hss. nicht vor.363  

- Vignette 67 

Zu diesem Kapitel gibt es in den memphitischen Hss. keine Abbildung.364 

- Vignetten 69 und 70 

Zu diesen Kapiteln gab es zu keiner Zeit Illustrationen, da diese Sprüche eine 

enge Einheit mit Tb 68 bilden und häufig nur als Varianten zu diesem Spruch 

angesehen wurden.365 Die einzige Ausnahme scheint pLouvre N 3079 zu 

sein, wobei sich durch den stark fragmentarischen Zustand eine Vignettenzu-

ordnung eher schwierig gestaltet.366 

                                                 
359 Dazu Mosher, JARCE 29, 152f. 
360 Dazu Mosher, JARCE 29, 152f. 
361 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 130. 
362 Dazu auch Müller-Roth, CdE 86, 98, mit Anm. 103. 
363 Minas-Nerpel, Der Gott Chepri, gibt dieses Vignettenbeispiel nicht an; S. 125 geht sie nur kurz auf 
den Spruch an sich ein. 
364 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 130. 
365 Dazu u.a. Milde, The Vignettes in the Book of the Dead of Neferrenpet, 148 und weniger ausführ-
lich Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 281. 
366 Milde, The Vignettes in the Book of the Dead of Neferrenpet, 148 würde die fragliche Vignette 
auch weniger als V69, sondern eher als V68 ansehen. 
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- Vignette 71  

Die durchgehende Matte, die sich Kuh und Falke teilen, ist ein eher memphi-

tisches Motiv, von dem es aber auch Ausnahmen gibt.367 Einige Hss. aus Mit-

telägypten zeigen ebenfalls eine einzelne Matte.368 Sonst verwenden thebani-

sche und mittelägyptische Hss. üblicherweise zwei getrennte Matten als Un-

terlagen. 

- Vignette 75  

Die fehlende charakteristische Spitze auf dem Iwn-Pfeiler wird von Kockel-

mann als Datierungskriterium für Hss. aus der Spät- und frühen Ptolemäerzeit 

angesehen.369 Auch Munro weist darauf hin, dass die fehlende Spitze ein 

Charakteristikum ausschließlich memphitischer Hss. der Spät- und frühen 

Ptolemäerzeit ist.370 In Gräbern gibt es diese Pfeilerform jedoch bereits im 

AR.371 Wahrscheinlich bedienten sich die memphitischen Hss. für die archai-

sierende Pfeilerdarstellung bei alten lokaltypischen Vorlagen. 

- Vignette 80  

Memphitische Hss. bilden einen falkenköpfigen Gott mit Sonnenscheibe und 

Uräus auf dem Kopf ab. Es handelt sich hier wohl um Re, der die Finsternis 

für den Verstorbenen vertreiben soll. Thebanische Hss. zeigen entweder 

Osiris oder eine Sonnenscheibe mit Strahlen.372 

- Vignette 82  

Der Schrein, in dem sich Ptah befindet, und in Verbindung damit auch der 

mAa.t-Sockel als Fundament des Schreins kommen nur in memphitischen Hss. 

vor;373 eine Ausnahme bildet pWien Aeg. 10110.374 Thebanische Hss. zeigen 

                                                 
367 Z.B. pBerlin P. 3149+14376; M.Florenz 3681 zeigt die Kuh auf einem Altar, den Falken auf einem 
Podest; in mAberdeen ABDUA 23552 + 56040 + 56041 + 84070 + 84071 + 84072 + 84074 + 84105 
+ 84145 + 84149 + 84219 + 85055 + 85056 sitzen beide direkt am Boden. 
368 Z.B. Iah; mUppsala VM MB 179 + 232 + 234 + 308 + 310a + 310b + 311+ o. Nr. [3]. 
369 Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 46 und 197. 
370 Munro, BMSAES 15, 207. 
371 Dazu Morfin, in: Berger und B. Mathieu (Hgg.), Etudes sur lʼAncien Empire et la nécropole de 
Saqqâra, 315–125, bes. 324. 
372 Dazu auch Mosher, JARCE 29, 151. 
373 Vgl. zu diesem Motiv auch V106 und Müller-Roth, in: Lepper (Hg.), Forschung in der Papyrus-
sammlung, 122. 
374 Vgl. M. Müller-Roth, „Papyrusfunde aus dem Asasif: Nachträge“, MDAIK 65 (2009), 305, Anm. 
16; er spricht von einer Ausnahme, die er jedoch nicht genauer bestimmt. Vgl. auch Milde, The Vi-
gnettes in the Book of the Dead of Neferrenpet, 183: „and in the late period it becomes obsolet again“. 
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mit nur wenigen Ausnahmen keinen Schrein.375 

- Vignette 88 

Das Wasszepter, das pLondon BM EA 10558, mPrinceton Pharaonic Roll 8 

und höchstwahrscheinlich auch pWien Aeg. 10110 dem Krokodil in die Hän-

de geben, ist laut M. Müller-Roth ein memphitisches Motiv.376  

- Vignette 90 

Zu diesem Kapitel gibt es in memphitischen Hss. üblicherweise keine Illu-

stration.377 pKairo J.E. 32887 hat eine Vignette, die aber keiner der herkömm-

lichen Darstellungsweisen entspricht. Auch mPrinceton Pharaonic Roll 8 hat 

eine Vignette, die zumindest zum Teil den thebanischen Varianten gleich-

kommt.378 

- Vignetten 91, 92, 93, 98, 117  

Diese Vignetten weisen nur in memphitischen Quellen eine Orientierung 

nach rechts auf,379 die Illustrationen der Hss. aus anderen Landstrichen sind 

ausnahmslos nach links orientiert. Ausnahmen in der Orientierung bilden 

pDjeser in V91, 92, 93 und 98 sowie pLouvre N 5450 in V91 und 98. Hier 

sind die Vignetten nach links orientiert. Ferner lässt sich diese Orientierung 

in V98 auch auf pKairo J.E. 32887 beobachten. 

- Vignetten 94, 95, 96 und 97 

Eine Vignette zu Tb 95 scheint generell eher den südlichen Hss. vorbehalten 

zu sein, pWien Aeg. 10110, pWien Aeg. 65 und pLouvre N 3081 bilden je-

doch über Tb 94 eine Vignette ab, die den üblichen Versionen der V95 ent-

spricht. mPrinceton Pharaonic Roll 8 und pBM EA 10558 haben ebenfalls ei-

ne Illustration, jedoch zusätzlich zu V94. Meist befindet sich Kapitel 95 im 

direkten Anschluss an Tb 94, was den Wegfall einer eigenen Vignette erklärt. 

Zudem sind sich die Vignetten von Tb 94 und 95 sehr ähnlich. 

Nach Mosher sind ab der Spätzeit keine Vignetten mehr für Tb 96 vorge-
                                                 
375 Vgl. u.a. die Beispiele bei Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, Tf. 102. 
376 Müller-Roth, MDAIK 65, 309, mit Anm. 50, dort gibt er als weiteres Beispiel noch pKairo J.E. 
95859 an. Dazu auch Müller-Roth, in: Strudwick (Hg.), Information Technology and Egyptology, 59–
61. 
377 Siehe Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 130. Der Spruch kommt zudem nur auf 12 unter-, 7 mittel- und 49 oberägyptischen Hss. sowie 
24 Quellen unbekannter Herkunft vor. 
378 Abgebildet ist hier der Verstorbene mit einer Buchrolle. 
379 Vgl. Mosher, JARCE 29, 153, sowie Munro, BMSAES 15, 207. 
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sehen, zu Tb 97 gab es noch nie eine entsprechende Illustration.380 

- V100/129 

In V100 scheint der Phönix hinter dem Sonnengott eher nur in Hss. aus dem 

Süden aufzutreten, Ausnahmen von dieser Regel sind pLouvre N 5450, 

pLondon BM EA 10558 und pVatikan 48832. Tendenziell scheinen die Hss., 

die in V100 nur den Sonnengott zeigen, in V129 nur den Phönix abzubilden. 

pLouvre N 5450 und pLondon BM EA 10558 besitzen keine eigene Vignette 

zu Tb 129, möglicherweise kombiniert die Vignette 100 daher die beiden 

Hauptelemente miteinander. pKairo J.E. 32887 zeigt in der Vignette 129 bei-

de Figuren inklusive der Oststandarte, die in dieser Illustration in den mem-

phitischen Hss. üblicherweise nicht vorkommt. 

- Vignette 106 

Memphitische Hss., sofern diese eine Illustration verwenden, zeigen Ptah in-

nerhalb eines Schreines.381 Thebanische Totenbücher verzichten auf den 

Schrein; ich kenne nur zwei Ausnahmen von dieser Regel: pLouvre N 3079 

und pMailand E 1023. 

- Vignette 109  

Die beiden Sykomoren, die zwischen der Barke und dem Verstorbenen stehen 

können, kommen nur in thebanischen Hss. vor. pChonsiu und pDjeser haben 

eine eigene Vignettenversion,382 die ähnlich auch in pWien Aeg. 10110 vor-

kommt.383 Es handelt sich um eine Mischform der V107 und 109, wobei die 

Elemente Schlange und Hügel aus V107, Barke und Kalb/Kuh aus V109 

übernommen sind.384 pLouvre N 5450 verwendet ebenfalls die Motive 

Schlange, hier innerhalb einer Dw-Hierogylphe, und Kalb, kombiniert jedoch 

mit Re-Harachte und dem Morgenstern statt mit der Sonnenbarke. 

- Vignette 110 

Zu V110 stellt Gesellensetter nur innerhalb der Achmimer Gruppe einen Lo-

                                                 
380 Vgl. Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 317. 
381 Vgl. zu diesem Motiv auch V82 und Müller-Roth, in: Lepper (Hg.), Forschung in der Papyrus-
sammlung, 122. 
382 Müller-Roth und Töpfer, Das Ende der Totenbuchtradition , 97. 
383 Dazu auch Band II, Kapitel 4.19.2. 
384 Müller-Roth und Töpfer, Das Ende der Totenbuchtradition, 97. 
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kalstil fest.385 In der ersten Einzelszene von V110b, die Chepri in der Barke 

zeigt, wird nur in thebanischen Hss. der Verstorbene im Anbetungsgestus 

dargestellt, in den memphitischen und achmimischen dagegen nie. 

Wenn ein Podest oder ein Schrein als Untergrund für die Götter 1w, 4iA, 

Iri und 4Dm angegeben ist, kommt dies eher in südlichen Hss. vor, dort aber 

auch nicht immer. Eine Ausnahme bildet hier pBerlin P. 3149+14376, der 

drei Götter abbildet, mit der Beischrift psD.t. Opfertische in dieser Szene sind 

in memphitischen Hss. standardisiert und gleichen einander; die thebanischen 

Opfertische zeichnen sich bei Iri und 4Dm durch ein Gazellenbein aus; eine 

memphitische Ausnahme bildet hierbei pVatikan 48832. 

Die memphitischen und achmimischen Hss. verzichten in der Papyrus-

bootszene auf einen Opfertisch innerhalb des Bootes, thebanische bilden ger-

ne einen ab. Laut Gesellensetter kommen ab der Spätzeit mehrheitlich Opfer-

tische vor, ihren Aussagen fehlt jedoch wiederum ein lokaler Bezug.386 

Das Berühren des baH-Vogels durch den Verstorbenen könnte durchaus ein 

memphitisches Motiv sein, kommt allerdings nur in wenigen Hss., pLouvre N 

3081, pWien Aeg. 10110, pWien Aeg. 65 und evtl. pKairo J.E. 32887, vor. 

Die Totenbücher aus Memphis fallen durch die Darstellung sehr großer, 

fast sensenartiger Sicheln auf; besonders pLouvre N 3084 fällt durch eine un-

verhältnismäßig große Sichel aus dem Rahmen.387 

pLouvre N 3084 hat gemeinsam mit den Hss. aus Achmim eine Beischrift 

zur DfA.w-Barke, die stark verderbt ist. Gesellensetter bezeichnet die ,nicht 

belegte‘ Beischrift als fehlerhafte Tradierung und ordnet die Papyri einer 

Gruppe zu, ohne den regionalen Bezug zu erkennen.388 Ferner gibt es in den 

achmimer Hss. eine den Kanalbogen umlaufende Beischrift welche die 

msxn.t nennt.389 

- Vignette 116 

Die meisten memphitischen Hss. scheinen auf eine Illustration zu Kapitel 

                                                 
385 Gesellensetter, Das Sechet-Iaru, 18. 
386 Gesellensetter, Das Sechet-Iaru, 65–67. 
387 Vgl. Gesellensetter, Das Sechet-Iaru, 133f., mit einer Übersicht über die Sichelformen. 
388 Gesellensetter, Das Sechet-Iaru, 170f. 
389 Gesellensetter, Das Sechet-Iaru, 190f.; Mosher, The Papyrus of Hor, 102f., gibt diese Beischrift 
nicht wieder. 
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116, das eine Variante von Tb 114 ist, zu verzichten. Auch die Verteilung des 

Spruches ist sehr interessant, da er insgesamt nur auf 12 unter-, 6 mittel- und 

60 oberägyptischen Hss. sowie auf 23 Totenbüchern unbekannter Herkunft 

vorkommt. Dennoch gibt es Ausnahmen wie mPrinceton Pharaonic Roll 8 

und pBerlin P. 3149+14376 sowie die Mumienbinden des Hor, deren Zuwei-

sung aber durch den halb zerstörten Kopf des vordersten Gottes unsicher 

ist.390 

Eine standardisierte Vignette scheint es nicht zu geben, meistens werden 

unterschiedliche Illustrationen für Tb 114 und 116 verwendet, sofern beide 

Vignetten vorkommen.391 Zehn ausschließlich thebanische Hss. verwenden 

für beide Kapitel eine identische Vignette.392 

- Vignette 117  

Nach Mosher sind die memphitischen Vignetten generell nach rechts orien-

tiert; eine Ausnahme bildet die nach links gewandte Illustration von pBerlin 

P. 3149+14376. Der Hügel,393 auf dem das Grab stehen kann, kommt im 

Raum Memphis nicht vor, bis auf die Ausnahmen pBerlin P. 3149+14376 

und mPrinceton Pharaonic Roll 8 sowie die Mumienbinden mDurham N. 

1514 + 1516 + mFlorenz 3681 + mLiverpool M 11158 + mLondon BM EA 

10346 + 10365 + 10366. 

- Vignette 119 

Ebenso wie bei V117 kommt auch in V119 in Memphis nie ein Hügel unter-

halb des Grabes vor, die Ausnahmen bilden hier wiederum pBerlin P. 

3149+14376 und mPrinceton Pharaonic Roll 8. 

- Vignetten 120, 121, 122 und 123 

Vignetten und Sprüche sind häufig weggefallen, da drei Sprüche, außer Tb 

122,394 die Dubletten zu Tb 12, 13 und 139 bilden.395 Dennoch gibt es einige 

                                                 
390 Vgl. auch Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 206 und Photo-Tf. 46. 
391 Dazu auch Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften 
des Thot, 125f. 
392 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 125f. 
393 Dazu auch Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften 
des Thot, 126. 
394 Vgl. zur thebanischen V122 Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet 
mit den Schriften des Thot, 126f. 
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Hss. die Vignetten verwenden, Illustrationen zu all diesen Sprüchen zugleich 

kommen niemals vor, vgl. z.B. pVatikan 48832 (Tb 122V), pLondon BM EA 

10558 (122V-120V-121V), pBerlin P. 3149+14376 (122V-123V-122V), 

pLouvre N 5450 (120V). Die Vignetten sind weitestgehend uniform mit der 

von Tb 119. 

Nach Mosher gab es zu Tb 123 ab der Spätzeit niemals eine Vignette;396 

ich kenne bisher zwei Ausnahmen: pBerlin P. 3149+14376 und den thebani-

schen pLondon BM EA 10039.397 

- Vignette 124  

Zu dieser Vignette scheint eine werkstattinterne Variante von pChonsiu, 

pDjeser und pWien Aeg. 10110 vorzuliegen: Der Verstorbene steht in Adora-

tion vor Osiris, Horus, Duamutef und Imseti. Üblich wäre eine Abbildung der 

vier Horussöhne, wie auch in pLondon BM EA 10558, oder von nur drei Göt-

tern.398 

- Vignette 125 (TG) 

Es gibt einige Details in dieser Vignette, die meiner Meinung nach nicht in 

den memphitischen Hss. des Seeberschen Typs E I/a/1 vorkommen.399 So 

bildet keine der Hss. einen Imiut-Fetisch vor Osiris ab;400 pKairo J.E. 32887 

setzt hinter Osiris den Abydos-Fetisch. Ferner fehlen vor Osiris auch die vier 

Horussöhne auf einem Lotus, die Schicksalsgottheiten (Schai und Renenet) 

und der personifizierte Geburtsziegel (Meschenet).401 Auf den meisten Hss., 

mHor, pLouvre N 3081, pLouvre N 3084, pWien Aeg. 65, pLeiden T 17, 

pBerlin P. 3149+14376 und pKairo J.E. 32887, fehlt zudem der Kindgott auf 

dem Krummstab, der bei der Waage kauern kann.402 

                                                 
395 Zu den Spruchdubletten siehe auch Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 22. 
Sowie die Beobachtungen von Mosher, JARCE 29, 156f. Siehe dazu auch unten Kapitel 7.3.2. 
396 Dazu Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 353. 
397 Vgl. dazu auch die Datenbank des Totenbuchprojektes (http://totenbuch.awk.nrw.de). 
398 Vgl. dazu auch Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den 
Schriften des Thot, 126f. 
399 Vgl. die Auflistung bei Seeber, Totengericht, 50 und 83ff. 
400 Dazu Seeber, Totengericht, 50. Die einzigen Ausnahmen von dieser Regel sind das Leichentuch 
Brüssel E 7621 unbekannter Herkunft und der thebanische pBerlin P. 3003. mPrinceton Pharaonic 
Roll hat ebenfalls einen Imiut-Fetisch, folgt aber dem ramessidischen Typ C und gehört somit ohnehin 
nicht zu dieser Gruppe. 
401 Seeber, Totengericht, 50 und 83ff. Ausnahmen sind hier wiederum das Leichentuch Brüssel E. 
7621 und pBerlin P. 3003. 
402 Seeber, Totengericht, 50. 
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Üblicherweise ist die Halle der beiden Wahrheiten dargestellt, auf mHor 

und einem weiteren Beispiel fehlt sie.403 

- Vignette 127  

pChonsiu, pDjeser und evtl. pWien Aeg. 10110 besitzen eine eigene Variante 

dieser Vignette, die vom Motiv her stark V133 und 136 ähnelt und „ihn in 

seiner Sonnenscheibe“ in einer Barke abbildet, die vom Verstorbenen gestakt 

wird. 

Thebanische Vignetten zeigen Höhlengötter in unterschiedlicher Anzahl, 

mit oder ohne den Verstorbenen. pBerlin P. 3149+14376 besitzt eine Vignet-

te, die auf der thebanischen Version basiert, sonst verzichten die memphiti-

schen Hss. eher auf eine Illustration. 

- Vignette 128 

Memphitische Hss. verwenden, wenn überhaupt, von Tb 128 nur den 

Spruchtext; bekannt ist Tb 128 dort nur auf 13 Exemplaren, von denen bloß 

zwei, möglicherweise drei eine Vignette aufweisen.404 

- Vignette 130 

Sofern eine Vignette vorhanden ist bildet diese in unterschiedlicher Anzahl 

bestimmte oder auch ungewisse Götter ab, einen Verstorbenen dagegen nie. 

In thebanischen Hss. kann der Verstorbene entweder anwesend sein oder feh-

len. 

- Vignette 143  

Eine dreiregistrige Vignette in Verbindung mit Tb 130–136 ist typisch mem-

phitisch.405 Üblich sind übereinanderliegende Register; pDjeser, pKairo J.E. 

32887 und pLouvre N 3084 verwenden gleich einem Triptychon drei Szenen-

felder nebeneinander, innerhalb des oberen Vignettenbandes. 

- Vignette 152 

pChonsiu, pLeiden T 17 und pLouvre N 5450 zeigen den Verstorbenen beim 

Hausbau. pChonsiu und pLeiden T 17 bilden hinter dieser Szene den 

                                                 
403 Vgl. Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 204, mit Anm. 181. 
404 Vgl. auch die Datenbank des Totenbuchprojekts (http://totenbuch.awk.nrw.de/). Nur je 13 unter- 
und mittel- sowie 43 oberägyptische und 28 Hss. unbekannter Herkunft verwenden Tb 128 in irgend-
einer Form. 
405 Dazu Mosher, The Papyrus of Hor, 19f. und Mosher, JARCE 29, 153. Vgl. auch unten Kapitel 
7.3.1. 
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Verstorbenen ein zweites Mal ab. Auf pLouvre N 5450 stehen die Götter 

Osiris, Isis und Nephthys der Hausbau-Szene gegenüber. pDjeser zeigt eben-

falls einen Mauerwall ( ), lässt jedoch den Verstorbenen in doppelter Aus-

führung, einmal mit und einmal ohne Stab in den Händen, darauf zulaufen.  

Das Hausbau-Motiv gibt es auch in thebanischen Varianten, dort eher mit 

einem räumlichen Haus statt des Mauerwalls. 

Häufiger als das eben genannte Motiv werden Libationsszenen verwendet, 

die gerne auch direkt an das Tableau von V151 angeschlossen werden.406 

- Vignette 134 

Der Falke wird in den memphitischen Hss. oft ohne eine Krone dargestellt, 

obwohl diese im Text explizit als Bestandteil des Falken genannt wird. pLon-

don BM EA 10558 zeigt ihn mit der Krone. 

Die Götterneunheit kann entweder in zwei übereinanderliegenden Regi-

stern innerhalb einer großen Sonnenscheibe abgebildet oder aber seltener in 

einer Reihe in einem Boot sitzend dargestellt sein, mit einer größeren Son-

nenscheibe dahinter; das Motiv mit einer recht kleinen Sonnenscheibe kenne 

ich nur von pChonsiu, pDjeser und pTurin 1791.407 

- Vignette 137 

Eine Vignette zu Tb 137 scheint in memphitischen Hss. eher ungewöhnlich 

zu sein, nur sechs ptolemäerzeitliche und zwei saitische Totenbücher ver-

zeichnen überhaupt Kapitel 137 und nur zwei davon haben eine Vignette, die 

eigentlich V63 (Typ D) ist.408 In diese Liste fügt sich noch pChonsiu ein, des-

sen Spruchfolge wohl der von pDjeser entspricht. Man könnte den heute nicht 

mehr erhaltenen Text von Tb 137 unterhalb von Tb 136 rekonstruieren. Eine 

Vignette gab es ebenfalls nicht, wie man auf pJRL Manchester Hieratic 4 er-

kennen kann. 

In Hss. aus Achmim verhält es sich ähnlich, nur drei verzeichnen den 

Spruch; davon besitzen zwei eine Typ D-Vignette, die V63 entspricht, die 
                                                 
406 Manche Autoren ziehen diese Szenen daher auch zu V151 und bezeichnen sie als ebensolche (vgl. 
Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 420f. Dass diese Szenen nicht zu V151 gehören, 
zeigte zuletzt Lüscher, Untersuchungen zu Totenbuch Spruch 151, 21–37. 
407 Vgl. dazu auch Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 373. 
408 pVatikan 48832 und mPrinceton Pharaonic Roll 8. Dazu Müller-Roth, CdE 86, 98f. Vgl. auch Luft, 
Das Anzünden der Fackel, 188f., die „keine augenscheinlichen Gründe für das Fehlen oder Vorhan-
densein einer Vignette“ kennt. 
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dritte Hs. ist an der Vignettenposition zerstört.409 Totenbücher aus Theben 

haben meist Vignetten zu Tb 137.410 

- Vignette 139 

Tb 139 besitzt wie seine Spruchdublette Tb 123 üblicherweise keine eigene 

Vignette.411 

- Vignette 140  

Wenn memphitische Hss. die in Memphis seltene Variante mit dem auf ei-

nem Schrein liegenden Anubis verwenden, kommt im Gegensatz zu den the-

banischen Quellen desselben Motivs kein Adorant vor. 

- Vignette 141 und 142  

Zu den Kapiteln 141 und 142 gibt es in memphitischen Hss. generell keine 

Vignetten.412 

- Vignette 144 

Obwohl eigentlich keine einheitliche Ikonographie zu dieser Vignette exi-

stiert,413 lassen sich doch werkstattspezifische Gemeinsamkeiten feststellen. 

Sehr selten können bestimmte Kopfformen bestimmten Dämonen zugeordnet 

werden.414 

Die Illustrationen von pChonsiu und pDjeser sind absolut identisch und 

zeigen die sieben Paarungen von Hütern und Herolden, aber nur sechs Tore, 

in denen die jeweiligen Wächter hocken. Diese Version, allerdings mit allen 

sieben Toren, findet sich u.a. auch auf pTurin 1791 und pRyerson. Die Iko-

nographie der Wächter und Herolde entspricht sich in allen Hss.  

Der Unterschied zwischen der memphitischen und der thebanischen Vari-

ante liegt allein in der Darstellung der Torwächter, die in den thebanischen 

Totenbüchern immer kniend und mit zwei Messern, in den memphitischen 

teils kniend, teils hockend mit nur einem Messer abgebildet sind. Beliebter ist 

in den memphitischen Hss. sonst die kürzere Variante, wo nur sieben Paare 

von Herolden und Hütern dargestellt sind. 
                                                 
409 Vgl. Müller-Roth, CdE 86, 99. 
410 Siehe Müller-Roth, CdE 86, 88–91. 
411 Vgl. dazu auch oben bei Vignette 123. 
412 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 130. 
413 Vgl. auch Lucarelli, BMSAES 15, 87. 
414 Vgl. auch Lucarelli, BMSAES 15, 87; Pantalacci, BIFAO 83, 297–311; Grimm, GM 31, 27–34. 
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- Vignette 145 

Memphitische Hss. verwenden niemals einen Querstrich als Dekoration in-

nerhalb des Tores, auch geöffnete Türen kommen nicht vor. Stattdessen kann 

der Schrein sehr detailliert dekoriert sein, auch die Verriegelung der Türflügel 

kann angegeben werden. Jedoch die Tore sind meist undekoriert. 

- Vignette 148  

Die memphitischen Hss. bilden gewöhnlich die Szene mit den vier Horussöh-

nen ab. Werden in der Szene zwölf Götter dargestellt, vgl. pKairo J.E. 32887, 

kommen diese immer einzeln, nie gestaffelt, vor415 und mit gefalteten Lei-

nenstreifen in den Händen, auf pLondon BM EA 10558 und mPrinceton Pha-

raonic Roll 8 ausnahmsweise mit leeren Händen.416 pKairo J.E. 32887 zeigt 

eine Variante mit zwölf Göttern, von denen zwei ein Wasszepter, Isis und 

Nephthys ein Wadjszepter halten.417 

- Vignette 149 

Zur 1. Höhle: Nach Müller-Roth haben die Dämonen der memphitischen Hss. 

üblicherweise einen Beskopf,418 was auch für pVatikan 48832, mPrinceton 

Pharaonic Roll 8 und pLondon BM EA 10558 zutrifft. pChonsiu, pDjeser, 

pLouvre N 3084 und pLouvre N 5450 verwenden dagegen eine Variante mit 

einer Art Pflanzenstaude als Kopfform, was als lokaltypisch für Theben gel-

ten kann.419 Der Beskopf scheint ein traditionell memphitisches Motiv zu 

sein, während die Pflanzenstaude in ober- und unterägyptischen Hss. glei-

chermaßen auftreten kann. 

Zur 7. Höhle: Die memphitischen Totenbücher beschränken sich auf eine 

einzige Höhle, die als halbseitig offenes Oval mit einer Fischgräte darin dar-

gestellt wird. Thebanische Hss. können noch zusätzlich ein zweites Oval mit 

                                                 
415 Dazu Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 129. 
416 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 129. Angeblich ist auch die Version, die die Götter nichts halten lässt, rein thebanisch. 
417 Wasszepter gibt es nach Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit 
den Schriften des Thot, 129 ebenfalls nur in thebanischen Hss. 
418 Müller-Roth, in: Strudwick (Hg.), Information Technology and Egyptology, 62f. 
419 Müller-Roth, in: Strudwick (Hg.), Information Technology and Egyptology, 62f., jedoch gibt er 
pChonsiu fälschlich als thebanische Hs. an. Zwar ähneln sich die Köpfe auf pChonsiu und auch 
pTurin 1791 (Müller-Roth, in: Strudwick (Hg.), Information Technology and Egyptology, 52), sind 
aber nicht identisch. 
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einer Schlange abbilden.420 

Generell entsprechen sich die Abbildungen innerhalb der Hss., auch wenn 

gelegentlich die Reihenfolge verändert wurde;421 pChonsiu, pLouvre N 5450, 

pLondon BM EA 10558, pVatikan 48832 und mPrinceton Pharaonic Roll 8 

folgen i.d.R. der herkömmlichen Sequenz. 

- Vignette 150 

Memphitische und mittelägyptische Totenbücher bilden üblicherweise drei, 

thebanische i.d.R. vier Schlangen ab.422 

- Vignette 158 

pChonsiu, pLouvre N 5450 und N 3084 sowie pWien Aeg. 10110 bilden den 

Halskragen nicht in der üblichen Wesechhalskragenform sondern als  ab, 

ein Zeichen, das im Ptolemäischen auch für wsx stehen kann.423 Diese Form 

gibt es nach M. Müller-Roth fast ausschließlich in memphitischen Hss., ihm 

sind nur zwei thebanische Beispiele bekannt.424 pDjeser und alle anderen bil-

den den üblichen Wesechkragen ab. 

- Vignetten 159 und 160 

Die wAD-Zeichen können entweder nur mit einer Öse versehen sein oder auf 

einer Amulettplakette dargestellt werden. Diese kann entweder rechteckig 

oder am oberen Ende abgerundet sein, ja beinahe wie ein Baldachin ausse-

hen; meist fehlt hierbei auch die Aufhängeöse. Ist die wAD-Säule so groß, dass 

ihr oberes Ende mit dem Baldachin abschließt, handelt es sich um eine Hs. 

aus Theben.425 

- Vignette 153  

Nur fünf von 13 memphitischen Hss. haben eine Vignette zu Tb 153, ab der 

Spätzeit verzichten die Hss. üblicherweise auf eine Vignette zu diesem Kapi-

                                                 
420 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 129. 
421 Vgl. dazu die Beschreibungen in Band II, Kapitel 4.30.1. 
422 Milde, The Vignettes in the Book of the Dead of Neferrenpet, 128, sieht die Zahl vier als Hinweis 
auf die vier Himmelsrichtungen an. 
423 Wilson, Ptolemaic Lexikon, 260f.; Leitz, Quellentexte zur ägyptischen Religion I3, 172. 
424 Müller-Roth, in: Manisali und Rothöhler (Hgg.), Mythos und Ritual, 159, mit Anm. 41: pKairo J.E. 
32887, pLangres, pSt. Gallen, mPrinceton Pharaonic Roll 8, mUppsala o. Nr, mSydney R 397 sowie 
die beiden thebanischen Hss. pLeiden T 18 und pLondon BM EA 10983. Dieser Halskragen wurde 
auch zweimal in V19 (thebanische Hss.) statt des Kranzes der Rechtfertigung abgebildet. 
425 Vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des 
Thot, 129. Diese Beobachtung gilt jedoch nur für V159 und 160. 



7 Memphitische Handschriften der Ptolemäerzeit 

95 
 

tel. Für diese Vignette gibt es drei verschiedene Varianten, von denen Mosher 

zwei bekannt waren;426 der von ihm als „anomalous“ bezeichnete pLouvre N 

3084 zeigt das Motiv der dritten Variante, den Verstorbenen beim Zusam-

menziehen des Fangnetzes, welches auch auf pChonsiu und pWien Aeg. 

10110 auftritt. Diese drei Hss. sind die einzigen mit dieser Darstellung, auch 

Müller-Roth bezeichnet diese Version als originär memphitisch.427 Es könnte 

sich um eine Familientradition der Hohepriesterfamilie handeln. Hinzu 

kommt die Sequenz Tb 160-153-161, die ebenfalls nur in pChonsiu, pWien 

Aeg. 10110 und pDjeser auftritt, was für eine mögliche Werkstattvariante 

spricht.428  

pDjeser zeigt die Version mit den drei Barken gemäß der Ritualanweisung 

des Spruches.429 Singulär ist hier die Abbildung der Mumie in der mittleren 

Barke, sonst finden sich an dieser Stelle der Sonnengott und der stakende 

Verstorbene, bzw. nur der stehende Verstorbene in pRyerson. Ebenfalls ein-

zigartig ist auf pDjeser die Abbildung der Sms-Hieroglyphe in der rechten 

Barke sowie des Ax-Vogels auf deren Treibtafel. 

pKairo J.E. 32887 bildet nur den Verstorbenen mit einem langen Stab ab, 

ein Motiv das sonst allein in thebanischen Hss. auftritt.430 

- Vignette 161  

Nur wenige Totenbücher, keines davon datiert vor der 30. Dynastie, bilden 

auf V161 zwei falken- und zwei ibisköpfige Götter ab.431 Die Quellen stam-

men aus der Zeit ab dem 4. Jh. v. Chr., drei davon sind Totenbücher auf Mu-

mienbinden, der Rest Papyri: zehn stammen aus Memphis, zwei aus Achmim, 
                                                 
426 Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 424–426 und pl. 218. 
427 Müller-Roth, MDAIK 65, 312. 
428 Vgl. dazu Kapitel 7.3.1. Die von pLouvre N 3084 bekannte Sequenz Tb 152+V153-153-154V 
basiert auf den Angaben von Mosher, die hinterfragt werden müssen.  
429 Außer bei Djeser gibt es diese Variante noch drei Mal, vgl. Mosher, The Ancient Egyptian Book of 
the Dead, pl. 218: pRyerson, pLouvre N 3079 und pLouvre N 3144. 
430 Auch die Variante von pKairo J.E. 32887 gibt es bei Mosher, The Ancient Egyptian Book of the 
Dead, pl. 218, nur drei Mal. Die thebanischen Hss. sind pDublin MS 1669, pLeiden T 16, pLeiden T 
19, pLouvre N 3089 und pLouvre N 3248. Auch der mittelägyptische pMacGregor zeigt den Verstor-
benen mit einem langen Stab. Vgl. dazu die Datenbank des Totenbuchprojektes (http://www.toten-
buch. awk.nrw.de/). 
431 Stadler, Weiser und Wesir, 308 ff. sowie Anm. 314: nur zwei dieser 16 Belege sind publiziert (vgl. 
Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden und Mosher, The Papyrus of Hor). Bei 
Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 214, Anm. 219, finden sich 20 Belege, 
die sich teilweise nicht mit den Stadler bekannten Quellen decken. Diese zusammengefassten Listen 
enthalten insgesamt 23 Hss., zu denen noch die im Folgenden genannten kommen. 
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sechs aus Theben, einer aus Meir und einer ist unbekannter Herkunft.432  

Zu den memphitischen Quellen könnte man eventuell noch pLouvre N 

5450 stellen, dessen Vignette jedoch zu stark beschädigt und wovon auch 

kein ausreichend scharfes Foto vorhanden ist, um die Kopfformen zu unter-

scheiden; gemäß den anderen Vignetten des Papyrus, die häufig den Varian-

ten von pDjeser und pChonsiu entsprechen, ließe sich auf die Darstellung von 

ebenfalls zwei falkenköpfigen Göttern schließen. 

Weiterhin ist die Liste noch um einen, möglicherweise sogar zwei weitere 

Papyri aus Theben zu ergänzen, wo nur zwei Götter, ein Falke und ein Ibis 

abgebildet sind: pHalle DMG 1+2 (30. Dyn.) zeigt über den beiden Göttern 

noch die Namen 1r und 9Hwty in Hieroglyphen. Ähnlich, jedoch ohne die 

Namensnennung, ist auch die Vignette von pLondon BM EA 10099. Leider 

ist hier der rechte Gott v.a. am Kopf stark zerstört, den Resten nach könnte es 

sich jedoch durchaus um einen Falkenkopf handeln. Ferner kommt noch 

mGenf MAH 22541 c unbekannter Herkunft, wahrscheinlich aber aus Mem-

phis, hinzu. 

- Vignette 162  

Verschiedenen Varianten dieser Vignette ist die stehende Ihet-Kuh gemein, 

die eine Sonnenscheibe und Doppelfedern auf dem Kopf trägt. Sie unter-

scheiden sich durch das Vorhandensein eines Opferständers und/oder des 

adorierenden Verstorbenen.433 Vier Hss., pLouvre N 3081,434 pKairo J.E. 

32887, pLeiden T 17 und pWien Aeg. 65, zeigen die Kuh auf einer Art Al-

tar.435 

Eine weitere Variante bildet hinter der Ihet-Kuh noch eine anthropomor-

phe Göttin mit Kuhkopf und Papyrusszepter in den Händen ab; außer 

                                                 
432 Mumienbinden: mBerlin P. 3073 (vgl. Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden), 
mLeiden T 70, mLondon UC 55914. Memphis: pChonsiu, pDjeser, pKairo J.E. 32887, pLondon BM 
EA 10098, pLouvre N 3081, pLouvre N 3084, pLouvre N 3091, pWien Aeg. 10110, pWien Aeg. 65, 
pLeiden T 17. Achmim: pMacGregor, pBerlin 10478 A-N. Theben: pBM EA 9912, pBM EA 9946, 
pNew York Amherst 34, pNew York Amherst 35, pLouvre N 3096, pLouvre N 3278. Meir: pNew 
York MMA M. 35.9.20. Unbekannte Herkunft: pMoskau I, 1b, 1023B. 

pNew York MMA M. 35.9.20 bildet V161 zweimal ab. Auf der regulären Vignette findet sich die 
Darstellung mit dem vierfachen ibisköpfigen Thot, auf einer Skizze auf dem Schutzstreifen am Ende 
der Papyrusrolle allerdings auch mit Falkenkopf. 
433 Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 49–51 und kritisch dazu Quack, WdO 41, 253–261. 
434 Siehe de Cenival, Le Livre pour sortir le jour, 104, oder auch Barguet, Le Livre des Morts, 230f. 
435 Vgl. Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 51f., jedoch ohne Beispiele. 
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mPrinceton Pharaonic Roll 8 stammen alle der zehn Papyri aus Theben.436 

Annik Wüthrich kennt elf Beispiele mit dieser kuhköpfigen Göttin und weist 

darauf hin, dass besagte Totenbücher meist Frauen gehörten.437  

- Vignette 163 

Mosher erwähnt in seiner Dissertation zwei Varianten für diese Vignette: 

beiden liegt die Aufteilung mit der Schlange auf der linken und den Udjatau-

gen auf der rechten Seite zugrunde:438 Version 1 kommt nur in thebanischen 

Hss. vor und zeigt die Schlange mit Blickrichtung nach rechts, die Udjatau-

gen kommen ihr entgegen. In der häufiger auftretenden Version 2, die auch 

auf pChonsiu und pWien Aeg. 10110 vorliegt, blicken alle nach rechts. 

pChonsiu und pWien Aeg. 10110 bilden je ein Udjatauge mit Menschen- 

und Vogelbeinen ab. Auch sind die Schlangen weniger gekrümmt als in ande-

ren Hss. Es könnte sich hier wieder um eine Familientradition handeln. Zu-

sätzlich gibt es zwei weitere Varianten: pBerlin P. 10477 (Achmim) zeigt ei-

ne geflügelte Schlange mit Beinen. Ebenfalls ohne die Udjataugen, allerdings 

mit der in der Vignette üblichen Schlangendarstellung erscheinen pTurin 

1792 (Theben) und pNew York MMA 66.9.142 (Herkunft unbekannt); der 

Rest der Vignette wurde wohl aus Platzmangel weggelassen. 

Eine andere Version, die nur in fünf Hss. auftaucht, zeigt die Schlange 

rechterseits der Udjataugen.439 Evtl. kann noch pKairo J.E. 32887 (Memphis) 

dieser Liste hinzugefügt werden, von dessen Vignette nur die beiden Udjat-

augen erhalten sind. Zu ihrer Linken steht keine Schlange und rechts der 

Udjataugen ist der Papyrus zerstört. 

pLeiden T 23 (Herkunft unbekannt) besitzt eine ungewöhnliche, singuläre 

Vignette, die drei Schlangen auf Beinen, zwei davon mit Doppelflügeln, 

zeigt. Zwischen diesen befindet sich auf der Standlinie ein gewöhnliches 

Udjatauge. 

                                                 
436 Dazu Müller-Roth und Töpfer, Das Ende der Totenbuchtradition, 96, mit Anm. 362. 
437 Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 50f., mit Hinweis auf Berlandini, BIFAO 83, 49: Die 
kuhköpfige Göttin ist eine Erscheinungsform der memphitischen Hathor. 
438 Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 433f. 
439 Theben: pBM EA 9912, pBM EA 9946, pLausanne 3389. Meir: pNew York MMA 35.9.20. Her-
kunft unbekannt: pBM EA 10098, mit nur einem Auge. 
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7.3 Sequenzen und Textvolumen 
7.3 Sequenzen und Textvolumen 

7.3.1 Sequenzen 

Die Kapitelsequenzen entsprechen im Großen und Ganzen jenen, die nach den Re-

formen der saitischen Rezension allgemeine Gültigkeit gewannen und als Vorlagen-

standards dienten.440 Es wurden dennoch Sprüche ausgelassen (z.B. in pWien Aeg. 

10110), die in anderen Hss. durchweg auftreten, und Sequenzen abgeändert. Allge-

mein richtet sich die neue Abfolge der Sprüche nach inhaltlichen Aspekten und fasst 

Sprüche gleichen Inhalts zu Spruchgruppen zusammen.441 Manche Abweichungen 

sind regional bedingt,442 andere wiederum kommen nur in Hss. vor, die sich dersel-

ben Werkstatt zuordnen lassen. So setzen die memphitischen Hss. beispielsweise Tb 

64 nicht mehr zwischen Tb 30 und 31 sondern in den Rahmen der Sequenz Tb 63-

64-65-66; ähnlich auch die Spruchfolge Tb 137-138-139-140, während die thebani-

schen Hss. Tb 140 eher zwischen Tb 136 und 137 positionieren.443 Daraus ist ersicht-

lich, dass weder Spruchfolge noch Inhalts- und Vignettenwahl dem Zufall überlassen 

wurden, trotz der allgemein postulierten Standardisierung ab der Spätzeit. 

Ferner besteht ein Unterschied innerhalb des verwendeten Spruchguts und der Se-

quenzen zwischen Totenbuchhss. auf Mumienbinden und auf Papyri. Auf Mumien-

binden wurden häufig nicht alle Sprüche verwendet und auch die vorhandenen teils 

nicht vollständig kopiert.444 Offenbar wurde vorab eine Auswahl getroffen, die alle 

notwendigen Themen einbezog. Die Beschränkung ist wohl mit dem begrenzten 

Platz auf den Mumienbinden zu erklären. Jedes Bindenset verwendet andere Sprü-

che, insgesamt sind jedoch alle Kapitel von 1–162 vertreten. Einen festgelegten Be-

stand scheint es jedoch, abgesehen von den Kapiteln, die als unerlässlich gelten, 

nicht zu geben.445 pWien Aeg. 10110 erinnert somit mit seinen abgekürzten Sprü-

chen und seiner recht niedrigen Papyrushöhe eher an ein Totenbuch auf Mumienbin-

den als an eines auf Papyrus. 

                                                 
440 Vgl. dazu pTurin 1791, dessen Spruchfolge nach Lepsius, Das Todtenbuch der Ägypter2 heute als 
Standard für die Spruchzählung gilt. Vgl. auch Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der 
Religion, 14f., 22ff., Quirke, Going out in daylight, xiii. 
441 Vgl. z.B. die Gruppen der Herz- (Tb 26–30), Abwehr- (Tb 31–42) und Torsprüche (Tb 144–147). 
442 Vgl. dazu auch Mosher, JARCE 29 153–156. 
443 Vgl. Mosher, JARCE 29 153–156. 
444 Siehe Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 86 und II, 200f. 
445 Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 192–203. 
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Ein großes Problem für die Erforschung der Sequenzen stellt das Bildmaterial dar. 

Von vielen Hss., besonders denen aus dem Louvre, gibt es keine allgemein zugängli-

chen Bilder, wenn überhaupt, dann nur mehr oder weniger deutliche Fotografien oder 

Scans der Vignetten, wie sie Mosher in seiner Dissertation abbildete.446 Die Texte 

der verschiedenen Totenbücher sind dort entweder gar nicht oder unscharf abge-

druckt, sodass sie schwer zu entziffern sind. Aussagekräftige Vergleichshss. sind 

schwer zu finden und die von Mosher angegebenen Sequenzen der Hss. aus dem 

Louvre bedürfen einer Überprüfung. 

Da, wie oben bereits erwähnt, pDjeser und pChonsiu wohl aus derselben Werk-

statt stammen und auch etwa zur gleichen Zeit entstanden sein müssen,447 wurden 

beide Totenbücher wahrscheinlich auch von einer einzigen Vorlage abgeschrieben 

oder zumindest von sehr ähnlichen Fassungen. Ergo sollte auch die Spruchfolge die 

gleiche sein. Dennoch sind die beiden Hss. keinesfalls identisch, folgt pChonsiu teils 

einer eigenen Familientradition. Aufgrund des stellenweise stark fragmentierten Zu-

standes des Papyrus des Chonsiu bleibt es schwierig, an diesen Fehlstellen eine kon-

krete Sequenz zu rekonstruieren, vor allem, wenn ein Fragment nicht gerade Bruch-

stücke von zwei aufeinanderfolgenden Sprüchen enthält. Hilfreich ist hierbei jedoch 

das Vorhandensein beinahe aller Vignetten in ihrer mehr oder weniger ursprüngli-

chen Reihenfolge; so kann vorerst eine zumindest hypothetische Spruchfolge ange-

nommen werden. Soweit sich aus den erhaltenen und noch erkennbaren Fragmenten 

des pChonsiu erschließen lässt, entsprechen die Sequenzen denen in pDjeser.448  

Zum Vergleich werden die Sequenzen der Totenbücher des Djeser (Nr. 1) denen 

von pWien Aeg. 10110 (Nr. 2) gegenübergestellt. Die Sprüche, die auf pWien Aeg. 

10110 fehlen, kommen auch in anderen memphitischen Hss. eher selten vor, außer 

auf pChonsiu, pDjeser und mHor. 
 

Nr. 1. (pDjeser) 

AdO – Tb 1V – 2 – [3 – 4 – 5 – 6] – 7 – 8 – 9 – 10 – 11 – [12 – 13] – 14 – 15V – V15 – 17V – 18 V – 

19V – 20V – 21V – 22 – 23V – 24V – 25V – 26+V27 – 27+V26 – 28 – 29+V28 – 29+V28 – 30 – 

31V – 32V – 33V – 34 – Titel 34+35 – 36V – 37 – 38 – 39V – 40V – 41 – 42+V41 – 43V – 44 – 45V 

– 46 – 47V – 50V – 51V – 52V – 53 - 54V – 55 – 56V – 57 – 58 – 59V – 60 – 61 – 62 – 63V – 64V – 

                                                 
446 Mosher, JARCE 29. 
447 Dazu auch Kapitel 5. 
448 Vgl. oben Kapitel 4.2. 
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65 – 66 – 67 – 68V – 69 – 70 – 67 -103V – 71V – 72V – 73 – 74V – 75V – 76 – 77V – 78V – 79V- 

80V – 81V -82V – 83+V85 – 84V – 85+V83 – 86V – 87V – 88V – 89V – 90 – 91V – 92V – 93V – 

94V – 95 – 96 – 97 – 98V – 99B – 100V – 101V – 102V – 104V – 105V – 106V – 107 – 108V – 

109V – V110c+V110b – 111 – 112V – 113V – 114V – 115V – 116 – 117V - 118 – 122 – 119V – 121 

– 124V – 122 – 123 – 125A – 125B – 125C – 125D – TG – 126VV – 127V – 128 – 129V – 130V – 

131+V143 – 152V – 132V – 133V – 134V – 135 – 136V – 138V – 137 – 139 – 140V – 141/142 – 

144V – 145V – 146V – 147V – 148+V151 – V148 – 149V – V150 – 154V – 155V – 156V – 157V – 

158V – 159V – 160V – 153V – V161 – 162V 
 

Nr. 2 (pWien Aeg. 10110) 

Tb 1V - 3 - 8 - Titel 9 - 15 - V15 - 15 +V17 - 17+V17 - 18V - 19V - 20V - 21V - 22+V25 - 23V - 

Titel 24+25+V24 - 26+V25+V26+V27 - 27+V28 - 29+30V - 31V - 33V - 34 - 36V - 37 - 39V - 40V - 

42+V41- 43VV - 45V - 50V+V47 - 51+V52 - 52+V45 - 54V - 57V - 59V - 63V - 64V - 65 - 66 - 67 - 

68 - 69 - 67V - 103V - 71V - 72V - 74V - 75V - 77V - 78V - 79V - 80+V82 - 81V - 82V - 83V - 84V 

- 85V - 86V - 87V - 88V - 89V - 91V - 92V - 93V - 94V - 98V - 99/99B - 100V - 101V - 102V - 

104V - 105V - 106V - 107 - 108V - 109V - V110c+V110b - 111V - 113V - 114V - 115V - 117V - 

119V - 124V - 125 A - 125 B /// VV126 /// 130V /// 146V - 147V - 148 - V148 /// 154V + V155 - 

156V - 157V - 158V - 159[V] - 160V - 153V - 161V - 162V - 163V 
 

Folgende Spruchsequenzen können auftreten und kommen so nur im memphitischen 

Raum oder auch nur in bestimmten Hss. vor: 

- Teilsprüche von Tb 18  

Die Sequenz der Teilsprüche Tb 18 a-c-e-b-d-f-h-g-i-k findet sich so auf 

pDjeser, pLouvre N 5450, mHor449 und in pChonsiu; obgleich von pChonsiu 

nur die Teilsprüche und Vignetten der oberen Kolumnenhälfte a-e-d-h-i er-

halten sind. Auch pWien Aeg. 10110 hält sich im Textteil an die Reihung a-c-

e-b-d, die restlichen Teilsprüche wurden nicht notiert, wogegen die Vignetten 

komplett vorhanden sind. 

pBerlin P. 3149+14376 (18 a-c-e-b-h-d-g-i-k-f) und pLondon BM EA 

10588 (18 a-c-e-g-b-i-d-f (ohne Vignette)-h-k) entsprechen zumindest in 

Grundzügen dieser Abfolge. Ebenso lässt pWien Aeg. 65 trotz seiner durch-

einander gewürfelten Vignetten- und Spruchreihung c-e-b-g (Vd?)-d (Vk)-i 

(Vh)-b-h-k-a? die nämlichen Tendenzen erkennen. Auf pLouvre N 3081 sind 

dagegen die Sprüche untereinander vermischt, kein Spruch ist vollständig er-

halten, die Übergänge eher willkürlich, im Groben findet sich aber eine ähnli-

                                                 
449 Vgl. Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 103, mit Anm. 111. 
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che Sequenz: 18 a-c-d-e-g-f-g-b-h-k-b-h-k. pKairo J.E. 32887 weicht mit sei-

ner Reihung a-i-b-d-c-e-g-h-f-k mehr von der Norm ab. Die thebanischen 

Hss. folgen i.d.R. einer abweichenden Sequenz, die der von pTurin 1791 ent-

spricht. 

- Tb 63-64-65 

Diese Sequenz ist nach Mosher rein memphitisch, die thebanischen Hss. plat-

zieren Tb 64 zwischen Tb 30 und 31;450 doch auch die beiden thebanischen 

Papyri pTurin 1791 und pLouvre N 3082 verwenden die Spruchfolge 63-64-

65, was Mosher in diesem Aufsatz jedoch nicht erwähnt.451  

Kapitel 64, der das „Herausgehen am Tage in einem einzigen Spruch“ be-

handelt, also den Inhalt des Totenbuches zusammenfasst, lässt sich auf den 

ersten Blick thematisch keiner der genannten Sequenzen zuordnen. Die 

Spruchfolge Tb 30-64-31 geht bereits auf Hss. der 18. Dynastie zurück, die 

Tb 64 an dieser Stelle platzierten, da Kapitel 64 Tb 30 als Nachschrift ver-

wendet; die memphitische Sequenz setzt Tb 64 dagegen vor eine Reihe von 

Sprüchen, die allgemein das Herausgehen am Tage behandeln.452 Meine Be-

obachtungen zur Reihung Tb 63-64-65 als memphitischer Sequenz bestätigen 

Moshers These, mit der Einschränkung, dass diese Sequenz auch für einige 

wenige thebanische Hss. Gültigkeit besitzt, wie die oben genannten pTurin 

1791 und pLouvre N 3082. 

- Tb 67-103-71 

Diese Sequenz tritt nur in pChonsiu, pDjeser und pWien Aeg. 10110 auf,453 

man denkt somit an eine werkstattinterne Spruchsequenz. Diese geht zudem 

mit einer Doppelung von Spruch 67 einher, zunächst in der üblichen Sequenz 

Tb 66-67-68-69-70 und dann nochmals bei Tb 67-103-71. pWien Aeg. 65 

verwendet ebenfalls die Teilsequenz Tb 103-71, der wohl aus derselben 

Werkstatt wie pWien Aeg. 65 stammende pLouvre N 3081 allerdings 

                                                 
450 Mosher, JARCE 29, 153. Vgl. auch Albert, Égypte, Afrique & Orient 43, 42. 
451 In seiner unpublizierten Dissertation (Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 273) er-
wähnt er diese. 
452 Vgl. auch Mosher, JARCE 29, 153. 
453 Diese Spruchsequenz gibt es nach der Datenbank des Totenbuchprojektes insgesamt nur diese drei 
Mal. 
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nicht.454 Bei der Paarung der Kapitel 103 und 71 scheint es sich dennoch um 

eine memphitische Variante zu handeln. pLouvre N 3084, das Totenbuch von 

Chonsius Halbbruder, besaß die Spruchfolge 67-103-71 ebenfalls nicht. Zwar 

ist der Papyrus bis Tb 73 zerstört, Tb 103 ist im Folgenden jedoch zwischen 

den Kapiteln 102 und 104 eingebettet.455 

Thematisch haben die Kapitel 67 und 103 nichts miteinander gemein, 

möglicherweise wurde diese Sequenz jedoch ausgewählt, da das Vignetten-

motiv der V103 stark dem von V68 ähnelt. Beide Vignetten zeigen den 

Verstorbenen beim Öffnen des Grabes, in dem eine Göttin steht.456 

- Dopplung von Tb 122457 

pDjeser, wohl auch pChonsiu und pBerlin P. 3149+14376 verwenden zwei 

Spruchsequenzen, in denen Kapitel 122 zweimal vollständig mit nur leichten 

Abweichungen im Text vorkommt.458 In pChonsiu und pDjeser ist dies die 

Sequenz Tb 118-122-119-121-124-122-123-125, wobei auf pChonsiu von Tb 

121 nichts und von Tb 124 nur die Vignette erhalten ist; Kapitel 121 könnte 

durchaus niemals vorhanden gewesen sein. pBerlin P. 3149+14376 reiht Tb 

119-122-123-122-125 aneinander.  

pLouvre N 3081, pLouvre N 3084, pWien Aeg. 65 und pWien Aeg. 10110 

notieren Kapitel 122 dagegen überhaupt nicht. Alle anderen Hss. verwenden 

den Spruch nur einmal und innerhalb der üblichen Sequenz. 

Die Doppelung von Tb 122 ist selten. Wenn sie auftritt, dann in ptolemäi-

schen Hss. aus Memphis. 

- Tb 130-143-131 

Generell scheint es sich bei der Einordnung der V143 zwischen den 130er 

Sprüchen um eine memphitische Variante zu handeln, die es so in den Hss. 

aus dem thebanischen Raum nicht gibt; dort wird V143 grundsätzlich zwi-

schen Tb 142 und 144 gesetzt, sozusagen als Einleitungskapitel für die Tor-

                                                 
454 Vgl. dazu Díaz-Iglesias Llanos, TdE 4, 49. 
455 Ebenso bei Hor und pLouvre N 5450. Die Sequenzen der Louvre Hss. sind so bei Mosher, The 
Ancient Egyptian Book of the Dead, 536 und 550, angegeben, sollten jedoch übergeprüft werden. 
456 Vgl. dazu die Vignetten von pKairo CG 40029, pJRL Manchester Hieratic 4.3, pWien Aeg. 10110, 
sowie Band II, Kapitel 4.11.2 und 4.11.3. 
457 Den Spruch gibt es nach der Datenbank des Totenbuchprojektes nur auf 13 unter-, 6 mittel- und 42 
oberägyptischen Hss. sowie 19 Quellen unbekannter Herkunft. 
458 Dazu Band II, Kapitel 3.20.3 und 3.21.3. 
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sprüche.459 In den memphitischen Totenbüchern folgt auf V143 nicht immer 

Tb 131, es können dort stattdessen auch Tb 132,460 133461 oder 134462 ste-

hen.463 Etwas anders sieht es in den Hss. aus Achmim aus, die V143 gerne 

auf Tb 130 folgen lassen und wie in thebanischen Totenbüchern danach Tb 

144 setzen.464 

- Tb 131-152-132  

Auch bei der Sequenz, die Kapitel 152 zwischen Tb 131 und 132 setzt, 

scheint es sich um eine werkstattinterne Eigenheit der Totenbücher des 

Chonsiu und des Djeser zu handeln; anderen Hss. ist diese Reihung unbe-

kannt. Möglicherweise hatte auch pWien Aeg. 10110, der heute an dieser 

Stelle jedoch zerstört ist, diese Spruchfolge.465 

Tb 152 wurde wohl vor Tb 132 positioniert, da beide Kapitel thematisch 

das Haus des Verstorbenen im Jenseits behandeln, was sich auch in den ähn-

lichen zugehörigen Vignetten widerspiegelt und die Sequenz somit von selbst 

erklärt.466 

- Tb 136-138-137-139 

Diese Spruchfolge findet sich auf pDjeser und pLouvre N 5450 und war 

höchstwahrscheinlich auch auf pChonsiu vorhanden, von dem nur noch die 

Teilsequenz Tb 136-138 erhalten ist, der Rest ist heute verloren.467 Nach Da-

niela Luft gibt es diese Sequenz nur noch auf drei weiteren Papyri: pLondon 

BM EA 10097 (wohl Theben, 330-320 v. Chr.), pLondon BM EA 10098 

(wohl Memphis, spätptol.)468 und pVatikan 48832.469  

Luft ist der Meinung, die Spruchfolge, in der sich Tb 137 bewegen kann, 

besäße nur einen geringen Aussagewert, da das Kapitel nicht Teil einer 

                                                 
459 Vgl. Mosher, The Papyrus of Hor, 19. 
460 Vgl. pLouvre N 5450. 
461 Vgl. pLouvre N 3084. 
462 Vgl. pLouvre N 3081. 
463 Vgl. auch Mosher, The Papyrus of Hor, 20. 
464 Vgl. Mosher, The Papyrus of Hor, 20; so aber auch in pLondon BM EA 10558. 
465 Es fehlen die Kapitel 131 bis einschließlich 145. 
466 Vgl. hierzu oben die Betrachtung zu V152, sowie Band II, Kapitel 4.32.1. Vgl. ferner Jankuhn, 
RdE 29, 38–42. 
467 So ähnlich auch auf mPrinceton Pharaonic Roll 8; dort fehlt jedoch Tb 139. 
468 Die Herkunft wurde bisher mit unbekannt angegeben, ist aber sehr wahrscheinlich Memphis, da u.a 
in V1 der Leichenwagen mit Rädern vorkommt. 
469 Vgl. dazu Luft, Das Anzünden der Fackel, 158f. Mumienbinden wurden von ihr nicht einbezogen. 



7.3 Sequenzen und Textvolumen 

104 
 

Spruchgruppe ist, sondern für sich alleine steht.470 Bei späteren Hss. sieht sie 

noch weniger eine feste Sequenz als bei früheren Spruchvarianten; eine be-

vorzugte Kombination mit Tb 138 und 140 gibt sie zwar an, trifft aber keine 

weiteren Aussagen.471 

Beim Betrachten ihrer Handschriften-Liste auf S. 158f., einer Sammlung 

von alphabetisch unsortierterten Hss., die völlig willkürlich erstellt scheint, 

lässt sich feststellen, dass die Sequenz Tb 138-137(-140) tatsächlich in einem 

Drittel der Totenbücher vorkommt und diese gelisteten Hss. vornehmlich aus 

Theben und seltener aus Mittelägypten stammen.472 Die Spruchfolge Tb 138-

137-139 dürfte dagegen, mit nur einer Ausnahme, eher dem Großraum Mem-

phis vorbehalten sein. 

- Tb 160-153-161 

Auch diese Spruchsequenz scheint wieder eine werkstattinterne Version zu 

sein, die nur auf drei Hss., pChonsiu, pDjeser und pWien Aeg. 10110, vor-

kommt.473 Die Datenbank des Totenbuchprojektes verzeichnet eine weitere 

spätptolemäische Hs. unbekannter Herkunft (pLondon BM EA 10098), die 

Tb 153 mit 161 (Tb 152-161-153) verbindet. 

Thematisch haben die Kapitel nichts gemeinsam, Tb 160 und 161 gehören 

zu den Amulettsprüchen und Tb 153 behandelt das Entkommen aus dem 

Fangnetz; warum diese Sequenz ausgewählt wurde, ist unklar. 

- Schlusssequenz Tb 161-162 

Die memphitischen Hss. aus der Ptolemäerzeit enden üblicherweise mit Tb 

162474, meistens in Verbindung mit Kapitel 161;475 die saitischen Exemplare 

                                                 
470 So Luft, Das Anzünden der Fackel, 12, 100f., 111, 115. 
471 Vgl. Luft, Das Anzünden der Fackel, 115. Auf welchen Hss. die Beobachtungen von Mosher, 
JARCE 29, 154, basieren, wird nicht deutlich, auch wie er die Sequenzen Tb 136-140-137-138 für 
Theben und Tb 136-137-138-[139]-140 für Memphis begründet. Nach der Liste bei Luft, Das Anzün-
den der Fackel, 158f. kommt diese thebanische Reihung nur auf zwei Hss. vor. 
472 Mosher, JARCE 29, 154 und 156f., stellte bereits fest, dass Tb 139 in den thebanischen Totenbü-
chern des 4./3. Jh. v. Chr. nie notiert wurde und erst wieder nach dem 3. Jh. v.Chr. greifbar wird, was 
von Luft nicht erwähnt wird. Vgl. auch Albert, Égypte, Afrique & Orient 43, 42. 
473 Eigentlich würde man die Spruchfolge auch in pLouvre N 3084 und N 5450 erwarten, vgl. auch 
oben den Abschnitt zu Vignette 153. Dies müsste jedoch am Original überprüft werden, da die 
Spruchfolgen nur bei Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 536, 550 belegt sind. 
474 Vgl. dazu allgemein Yoyotte, RdE 29, 194–202. 
475 Vgl. dazu auch Mosher, JARCE 29, 155, der hierfür das 3. Jh. v. Chr. ansetzt, aber nur pLouvre N 
3081, N 3084 und N 5450 einbezog. Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 5, gibt an, dass Tb 
162 ab der 3. Zwischenzeit systematisch am Ende angebracht wurde. 
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hängen im Anschluss noch die Zusatzkapitel 163–165 an, was nach Wüthrich 

und Mosher eine memphitische Eigenheit ist.476  

Ptolemäische Hss. aus Theben verzeichnen dagegen die Spruchfolge Tb 

163-164-165-162, teils in abgekürzter Form, gelegentlich aber auch Tb 161-

162V (vgl. z.B. pCologny CIV).477 In Hss. nach dem 2. Jh. v. Chr. kommt 

nach Florence Albert dann die Reihung 161-162-163-164-165 vor.478 

Mosher erklärt sich das Fehlen der Kapitel 163–165 innerhalb der mem-

phitischen Hss. des 3. Jh. v. Chr. dadurch, dass die Sprüche die thebanischen 

Götter Amun und Mut anrufen, und die Totenbuchbesitzer, allesamt memphi-

tische Priester, den Amunsglauben und somit auch die Sprüche ablehnten.479 

Annik Wüthrich und auch mir erscheint diese Erklärung vage und zu sehr 

konstruiert.480 Tatsächlich gibt es auch in Memphis Kulte für verschiedene 

Erscheinungsformen des Amun.481 Wüthrich weist zudem darauf hin, dass 

Sprüche bereits in den Hss. der 3. Zwischenzeit ausgelassen wurden, bzw. ei-

ne Repräsentation durch deren Spruchtitel genügte. Auch besitzt Moshers 

These, die er mittels nur dreier Hss., pLouvre N 3081, N 3084 und N 5450, 

aufstellt, geringe Aussagekraft: pChonsiu, pWien Aeg. 10110 und pKairo J.E. 

32887 enden beispielsweise auf Tb 163. 

- Schlusssequenz Tb 161-162-163 

Wie bereits erwähnt verwenden pChonsiu, pWien Aeg. 10110 und pKairo 

J.E. 32887 eine abweichende Schlusssequenz, die ungewöhnlich ist und in 

dieser Reihung auf nur diesen drei Hss. vorkommt.482 Die Vermutung einer 

werkstatt- oder auch familiengebundenen Tradition ist wegen pKairo J.E. 

32887 eher auszuschließen.  

                                                 
476 Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 4; Mosher, JARCE 29, 155f.; Quack, in: Schaper (Hg.), 
Die Textualisierung der Religion, 15. 
477 Vgl. dazu auch Mosher, JARCE 29, 155f. und Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 4, 127f., 
sowie Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 15. 
478 Albert, Égypte, Afrique & Orient 43, 42. Dazu auch Yoyotte, RdE 29, 195f. 
479 Mosher, JARCE 29, 156. 
480 Vgl. Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 128. Siehe ferner Weiß, Ägyptische Tier- und Göt-
terbronzen aus Unterägypten, 407 mit weiterführender Literatur zum Kult des Amun in Memphis, der 
bereits ab dem NR nachweisbar ist. 
481 Siehe hierzu Guermeur, Les cultes d’Amon hors de Thèbes, 9–71, Pasquali, Topographie cultuelle 
de Memphis 1, 71–74, 88 und id., CENIM 2 (2009), 67–90. Sowie zu Amun im Totenbuch Wüthrich, 
Eléments de théologie thébaine, 27–41. 
482 pKairo J.E. 32887 Tb 161V-162+V163-163+V162+V164. 
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Weitere Hss. mit einer ähnlichen Spruchfolge, Tb 163-162, sind allesamt 

thebanisch und aus der Ptolemäerzeit und lassen ebenfalls die Zusatzkapitel 

164 und 165 aus.483 Wüthrich kann sich die Verkürzung nicht erklären, die 

Totenbuchbesitzer haben keine familiären Beziehungen und die Sequenzen in 

den Hss. sind, abgesehen von der Schlusssequenz, unterschiedlich.484 Es wird 

jedoch deutlich, dass diese eher abgekürzten Formen sich, wie bereits oben 

festgestellt, lokal eingrenzen lassen und die thebanischen Hss. vorzugsweise 

mit Tb 162 abschließen. Auch sechs Exemplare aus Achmim, die ab der Mit-

te des 3. Jh. v. Chr. datieren, verwenden Tb 163 ohne die Kapitel 164 und 

165 immer gegen Ende des Totenbuches.485 

7.3.2 Textvolumen 

Wie bereits Holger Kockelmann feststellt, ist es noch immer unklar, welche Kapitel 

unbedingt in ein für den Ägypter als vollständig geltendes Totenbuch gehörten.486 

Nicht alle Totenbücher wiesen einen so großen Spruchbestand auf wie pTurin Museo 

Egizio 1791 oder pDjeser. Auch Mumienbinden, deren Erhaltungszustand leider 

teilweise mangelhaft ist, scheinen einen ebenso umfangreichen Bestand wie die Pa-

pyri gehabt zu haben.487  

Nicht immer wurden die Totenbuchsprüche vollständig notiert, v.a. Mumienbin-

den kürzen den Text häufig ab. Aus Platzgründen fehlte entweder ein großer Teil des 

Spruches, Spruchtitel oder Nachschrift konnten aber ebenfalls ausgelassen werden.488 

Ein Beispiel für eine abgekürzte Papyrushandschrift ist pWien Aeg. 10110, wo kaum 

ein Spruch komplett notiert ist. 

Statistisch betrachtet scheinen bestimmte Kapitel in einigen Regionen relevanter 

zu sein als in anderen (vgl. unten, Tabelle I). Die Tabelle im Anhang orientiert sich 
                                                 
483 Siehe auch Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 128, mit Anm. 10. Sie zählt zu diesen Hss. 
jedoch auch pWien Aeg. 10110 und pParis BM 52–58, die die Sequenz 162-163 aufweisen. Den 
Achmimer pLondon BM EA 10479 mit der Sequenz Tb 161-190-V162 würde ich ebenfalls von dieser 
Liste ausschließen.  
484 Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 128. 
485 Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 129. Die Qualität dieser Hss. bzw. des Kapitels in die-
sen Hss. ist, wie in den Achmimer Totenbüchern üblich, eher schlecht, der Spruchtext ist teils unleser-
lich und korrumpiert. Für die Hss., die nur Tb 163 enthalten, bietet Wüthrich, Eléments de théologie 
thébaine, 130, mit Anm. 18, nun eine Datierung ans Ende der Ptolemäer-/ Anfang der Römerzeit an. 
De Meulenaere, BiOr 59, 492f., datiert die Hss. ins 3. Jh. v. Chr. 
486 Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 191 passim. 
487 Dazu Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 200. 
488 Vgl. Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 200–203. 
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an der Gesamtheit der vom Totenbuchprojekt Bonn gesammelten Quellen.489 Die 

Aufstellung ist jedoch als subjektiv zu betrachten, da einige Objekte aufgrund ihres 

schlechteren Erhaltungszustandes bei manchen Kapiteln unberücksichtigt bleiben 

und es von anderen Objekten wiederum keine Abbildungen gibt, was eine Überprü-

fung des Sachverhaltes schwierig gestaltet. Auch werden die Spruchdubletten dort 

wie ein einzelner Spruch behandelt, wodurch nicht zu erkennen ist, wann die Sprü-

che tatsächlich doppelt und wann nur einzeln auftreten.490 Ferner ordnet die Über-

sicht nach Herkunftsorten und unterscheidet nicht zwischen dem Totenbuchspruch 

als Text, dem Spruch in Kombination mit einer Vignette und der Spruchvignette al-

lein; zudem sind in der Tabelle Quellen sämtlicher Zeitstufen vom Neuen Reich bis 

in die römische Kaiserzeit erfasst. In weiteren Diagrammen wird wiederum nicht 

nach Herkunftsort, dem Vorkommen als Spruch und/oder Vignette und der Epoche 

unterschieden. Das Kriterium des Zeitraums lässt sich zumindest relativieren, da die 

meisten in der Datenbank verzeichneten Objekte ohnehin aus der Spät- und Ptole-

mäerzeit stammen und viele Totenbuchkapitel erst zu dieser Zeit häufiger auftreten 

und auch üblich sind.491 

Dennoch lassen sich einige Tendenzen erkennen, die hier der Vollständigkeit hal-

ber wiedergegeben werden (vgl. auch unten Tabelle I). Prozentual gesehen kommen 

innerhalb der Gesamtheit der vornehmlich spät- und ptolemäerzeitlichen Quellen 

aller Regionen die Kapitel 38, 51, 55,492 58,493 60, 61, 62, 63, 66, 67, 70, 73, 76(?), 

90, 95–97, 128, 131, 132, 135, 137, 139, 152, 153, 160 und 163 generell seltener vor 

als andere, d.h. beispielsweise mit weniger als 60 Belegen für die thebanischen Quel-

len. Die Sprüche 20, 29, 78, 79, 93, 94, 98, 101–104, 106–109, 111–123, 144, 145, 

155–159 und 161 scheinen ebenfalls seltener aufzutreten, existieren aber augen-

scheinlich prozentual häufiger in memphitischen und einigen mittelägyptischen Hss. 

Dort nämlich in über der Hälfte der bekannten memphitischen Quellen. Dasselbe gilt 
                                                 
489 Die Diagramme, auf denen die Tabelle basiert, sind für jeden Totenbuchspruch individuell unter 
http://totenbuch.awk.nrw.de/ abrufbar (zuletzt aufgerufen am 24.2.2014). 
490 Vgl. dazu weiter unten. Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 21f., weist 
darauf hin, dass die Dubletten schon allein durch ihre Anordnung im Totenbuch dafür sprechen, dass 
es sich um zwei eigenständige Kapitel handelt und diese einzeln betrachtet werden müssen. 
491 Vgl. Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 16 passim, allgemein zur Überlie-
ferung der Totenbuchtexte innerhalb der verschiedenen Epochen. 
492 Dieser Spruch wurde nach Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 263, in den Spät-
zeitexemplaren häufig weggelassen. 
493 Dieser Spruch wurde nach Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 267, in der Spätzeit 
häufig weggelassen. 
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scheinbar auch für die Kapitel 52, 69, 81, 127–130, 133, 134, 140, 142, 147 und 154, 

die jeweils nur in unter 60 der thebanischen Hss. belegt sind. Die Sprüche 48 und 49 

sind in den memphitischen Hss. dagegen nie vorhanden. Die Zusatzsprüche 163 bis 

165 gibt es in memphitischen und mittelägyptischen Totenbüchern nur in wenigen 

Ausnahmefällen.  

Obwohl einige Sprüche im späten Totenbuch an verschiedenen Stellen in der 

Form von Spruchdubletten auftreten, sollten diese dennoch jeweils als eigenständige 

Sprüche betrachtet werden.494 Es handelt sich hierbei um die Kapitel 9 = 73, 10 = 48, 

11 = 49, 12 = 120, 13 = 121, 100 = 129 und 123 = 139. Eine mehrfache Verwendung 

von Sprüchen gleichen Inhalts ist aber keinesfalls eine Erfindung der Spätzeit. Be-

reits Hss. aus dem Neuen Reich weisen Sprüche doppelt, gelegentlich sogar dreifach 

auf;495 einzig die unterschiedliche Nummerierung in der Erforschung der späten Hss. 

ist neu.496 Die Beobachtung Moshers, die Spruchdubletten würden in ungekürzten 

thebanischen Totenbüchern, außer Tb 139,497 immer alle regulär auftreten, in mem-

phitischen Hss. jedoch bis auf 129 und 139 fehlen, stelle ich in Frage (vgl. unten, 

Tabelle II).498 Die Paarung Tb 9 und 73 ist zumindest auf pDjeser und pLouvre N 

3091 nachweislich und war in pChonsiu, pBerlin P. 3149+14376, pLouvre N 3081 

und pVatikan 48832 höchstwahrscheinlich ebenfalls vorhanden. Die Kapitel 12 und 

120 treten nur in pLondon BM EA 10558, pLouvre N 3091 und evtl. pLouvre N 

5450 auf. Tb 13 und 121 könnten auf pChonsiu, pDjeser und pLouvre N 3084 beide 

notiert gewesen sein, obgleich heute jeweils eine Dublette zerstört ist; ebensogut 

könnte aber auch nur jeweils einer der Sprüche notiert worden sein. Die Doppelung 

von Tb 100 und 129 gibt es bei fast allen untersuchten Hss., während Tb 123 und 

139 nur in drei Totenbüchern, auf pDjeser, pLouvre N 3091 und pVatikan 48832, 

                                                 
494 Dazu auch allgemein Mosher, JARCE 29, 156f.; Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der 
Religion, 21f., 28f. Innerhalb der Datenbank des Totenbuchprojektes werden die Spruchdubletten nur 
zusammengefasst aufgeführt, man kann die Sprüche nicht einzeln suchen. 
495 Siehe auch Milde, The Vignettes in the Book of the Dead of Neferrenpet, 22. Doppelungen gibt es 
aber auch bereits in den Pyramiden- und Sargtexten, vgl. Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisie-
rung der Religion, 22. 
496 Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 22, weist darauf hin, dass in früheren 
Totenbüchern dann nur von verschiedenen Fassungen desselben Spruches die Rede war. 
497 Tb 139 kommt nach dem 3. Jh. v. Chr. nicht mehr vor, vgl. Mosher, JARCE 29, 156. 
498 Mosher, JARCE 29, 156f. Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 349f. zu Tb 121: „The 
spell is not common“. 
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zusammen auftreten.499  

Ungewöhnlich ist in pChonsiu die Vermischung der Kapitel 100 und 129: der 

Spruchtitel stammt von Tb 100, die Ritualanweisung von Tb 129. Der Text zwischen 

beiden Sprüchen ist nahezu identisch und kann nicht eindeutig einem bestimmten 

Spruch zugeordnet werden. Außerdem ist von pChonsiu nur dieses eine Fragment 

(auf pWien KHM ÄOS 3867) erhalten. 

Mosher vermutet die Dubletten der Sprüche 9–13 wurden gebildet, um diesen bis-

her vignettenlosen Kapiteln eine solche beizugeben oder um den Aspekt des „Her-

ausgehens“ noch weiter hervorzuheben.500 Für Tb 100/129 und 123/139 gilt dies je-

doch nicht, vielmehr begründet Mosher deren Dopplung durch die solar-osirianische 

Einheit: der eine Spruch soll den solaren und der andere den osirianischen Charakter 

des Gottes hervorheben.501 Auch Quack zieht diesen Schluss.502 Dennoch wertet 

Quack das Totenbuch vielmehr als Sammelhandschrift, die wie auch medizinische 

Handbücher für dasselbe „Leiden“ mehrere Sprüche/Rezepte anbietet, die aber nicht 

alle in jedem Fall angewandt werden mussten.503 Diese Sprüche konnten dann inner-

halb verschiedener Kategorien einsortiert werden. 

7.3.3 Memphitische Spruchvarianten 

Im Allgemeinen sind die auftretenden Spruchversionen in Memphis deckungsgleich 

mit dem Material der saitischen Rezension und auch ptolemäerzeitlichen Totenbü-

chern aus anderen Regionen. Zwischenzeitlich ergeben sich dennoch kleinere Vari-

anten innerhalb der verwendeten Lesarten oder auch Abweichungen beim verwende-

ten Wortschatz. Die meisten dieser Variationen sind jedoch auf Irrtümer zurückzu-

führen, die aus der Homographie und/ oder der Homophonie bestimmter Wörter re-

sultieren. Stellenweise führen diese Varianten sogar zu einer Neu- oder Uminterpre-

tation des Textinhaltes. Es ist nun problematisch, bei solchen Veränderungen pau-

schalisierend von einer memphitischen oder thebanischen Textredaktion zu sprechen, 

sind doch die Paralleltexte häufig an den entsprechenden Stellen zerstört. Auch gibt 

                                                 
499 Mosher, JARCE 29, 156f., 169, nimmt Tb 139 als ebenfalls sehr häufig auftretende Dublette an 
und meint das Kapitel wäre bis zum 2. Jh. v. Chr. ausschließlich memphitischen Hss. vorbehalten 
gewesen. 
500 Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 443–448. 
501 Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, 443–448. 
502 Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 29. 
503 Quack, in: Schaper (Hg.), Die Textualisierung der Religion, 28f. 
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es viel weniger Totenbücher aus Memphis als aus Theben, die gelegentlich unter-

schiedlichen Vorlagen folgen. Hätte man vollständige Parallelen könnten diese die 

schönste Theorie ruinieren oder im besten Falle auch bestätigen. Die Gefahr besteht 

auch bei Hss. mit erahnter Werkstatttradition, da sich diese durch eigene Varianten 

von den übrigen Totenbüchern abheben. 

Trotz allem sollte an dieser Stelle eine Auflistung der Auffälligkeiten nicht fehlen. 

Bei manchen Merkmalen ist es schwierig zu entscheiden, ob es sich nun um ein 

simples Verschreiben und somit einen Irrtum des Schreibers handelt oder tatsächlich 

um eine eigene Variante. Um den Überblick innerhalb der Zeilenzählung zu gewähr-

leisten, der sich gerade in den Hss. des Chonsiu und des Djeser als schwierig gestal-

tet, da die Zählung abweicht, gebe ich die zitierten Passagen nach pTurin 1791504 an. 

- AdO 

Nur wenige Hss., die eine AdO verwenden, fügen dieser auch Beischriften 

hinzu. Üblicherweise beschränken diese sich auf die Epitheta des Osiris, sel-

tener gibt es eine ausführliche Titulatur des Verstorbenen mit einem Rezitati-

onsvermerk. Die Totenbücher des Chonsiu und des Djeser notieren zudem ei-

ne identische Hymne an Osiris. 

- Tb 17 

Memphitische Hss. der Ptolemäerzeit scheinen eher auf den Spruchtitel von 

Tb 17 zu verzichten und beginnen direkt mit dem Dd mdw in. Eine Ausnahme 

bildet mAberdeen ABDUA 23542 + 23546 + 23554 + 56026 + 56037 + 

84100 + 84101 + 84188 + 84195. Sonst kenne ich kein weiteres Exemplar 

mit Spruchtitel, das nicht aus dem südlichen Ägypten stammt. pLondon BM 

EA 10558 und pVatikan 48832 notieren den Titel ebenfalls, sind aber sai-

tisch. 

17,17: In der Glosse zu den Seen von Hermupolis nennen pDjeser und 

pWien Aeg. 10110 den ersten See nTr sSmi HH, sonst wird dieser immer sSmi 

HH genannt; möglicherweise handelt es sich hier um eine Werkstattvariante 

des Namens.505 

Zwischen diesen und den folgenden See setzen pDjeser, mHor, pWien 

                                                 
504 Lepsius, Das Todtenbuch der Ägypter, de Rachewiltz, Il Libro dei Morti degli antichi egiziani2. 
505 Eine solche Variante gibt Díaz-Iglesias Llanos, TdE 4, bes. 38, jedoch nicht an. 
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Aeg. 10110 noch den Einschub Wsir rn n ky;506 pLouvre N 5450 ist an dieser 

Stelle zwar zerstört, vom Platz her würde man diesen Einschub jedoch eben-

falls erwarten. Möglicherweise war die memphitische Vorlage an dieser Stel-

le falsch oder es fehlt nur ein ky-Dd.507 Ein Versehen des Schreibers schließe 

ich aus, da die Passage in vier Hss. auftritt, von denen zwei bekanntlich aus 

derselben Werkstatt stammen.508 

- Tb 18b 

18,7: Möglicherweise handelt es sich bei der Passage siqr Ax.w (statt sip 

Ax.w) um eine Werkstattvariante, die nur in pWien Aeg. 10110, pLouvre N 

5450 und pDjeser gesichert vorkommt. siqr fügt sich vom Sinn her genauso 

gut in den Textzusammenhang ein wie das ursprüngliche sip. 

- Tb 19509 

19,2: pDjeser und pWien Aeg. 10110 schieben die Passage iw 9Hwty smAa-

xrw vor das eigentliche iw smAa-xrw=k Wsir (o.ä.), das in den anderen Hss. 

ausschließlich verwendet wird. Da ich diesen Einschub aus keiner anderen 

Hs. kenne, könnte man auf eine werkstattinterne Eigenheit durch eine fehler-

hafte Vorlage schließen; der Schreiber der Vorlage könnte diese Passage ver-

sehentlich aus Tb 18 übernommen haben. 

- Tb 20  

Wie bereits oben (Kapitel 7.3.2) erwähnt kommt Tb 20 nur sehr selten in den 

späten Totenbuchhss. vor. Das Kapitel tritt prozentual gesehen häufiger in 

den memphitischen als in Hss. aus anderen Regionen auf. Da sowohl Kapitel 

19 als auch 20 den Kranz der Rechtfertigung thematisieren, wurde in den 

meisten Hss. nur noch Tb 19 notiert.  

Auch beide Kapitel zusammen scheinen ebenfalls eher in memphitischen 

Hss. vorzukommen. Beispiele hierfür sind pChonsiu, pDjeser, pWien Aeg. 

                                                 
506 Nach Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden I.1, 102, gibt es diese Variante 
mit Osiris auch auf mBrüssel MRAH E. 6179. 
507 Díaz-Iglesias Llanos, TdE 4, bes. 38f., kennt keine Version, die Osiris als Variante für die Namen 
der Seen angibt. 
508 Vgl. dazu oben Kapitel 5.2. 
509 Dazu Mosher, in: Thompson und Der Manuelian (Hgg.), Egypt and Beyond, 237–260. Memphiti-
sche Dokumente verwenden scheinbar nur die von ihm so benannte Version 1. Die Gruppe mit Versi-
on 1 ist geographisch sehr gemischt, einige memphitische Hss., wie pWien Aeg. 65, schließt er jedoch 
von vornherein aus seiner Untersuchung aus, da sie keine signifikanten Variationen anbieten. 
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10110, pLouvre N 5450, die saitischen pLondon BM EA 10558 und pVatikan 

48832; aber auch pIahtesnacht und pTurin 1791 verwenden beide Kapitel. 

- Tb 25  

pDjeser und mHor schließen das Kapitel mit dem Zusatz rx.n=i m ib=i 

sxm.n=i m HAty=i ab; auf mBesançon 849.3.10 ist die Passage aus Platzgrün-

den bis sxm, auf pBerlin P. 3149+14376 und pWien Aeg. 10110 nur bis ib=i 

notiert worden. 

Dieser Satz mit dem Wunsch, über noch weitere Körperteile zu verfügen, 

gehört eigentlich in einer ausführlicheren Version an das Ende von Tb 26. 

Hier in Tb 25 scheint er tatsächlich nur in Hss. aus Memphis vorzukommen, 

ist allerdings nicht obligatorisch, was aber aufgrund des Erhaltungszustandes 

der meisten Hss. und der fehlenden Fotos nicht mit Bestimmtheit gesagt wer-

den kann.510 Aus einer ursprünglichen aberratio oculi entwickelte sich 

scheinbar eine neue Tradition. 

- Tb 39 

pChonsiu, pDjeser und pWien Aeg. 10110 nutzen mit der Passage sxr=tw 

imy.w wiA eine Variante, die dem Textinhalt eher entspricht als die Textzeu-

gen (vgl. z.B. pIah, pTurin 1791, pRyerson), die imy.w wA.t notieren. Kapitel 

39 handelt von der Abwehr der Feinde des Re, insbesondere des Apophis, der 

tagtäglich von der Mannschaft der Sonnenbarke erneut vernichtet werden 

muss. pKairo J.E. 32887 und pLondon BM EA 10558 vermischen die beiden 

Varianten miteinander und nennen sowohl wiA als auch wA.t.  

- Tb 57 

57,1: Die memphitischen Hss. pWien Aeg. 10110, pDjeser, mHor, pLouvre N 

3081, pKairo J.E. 32887 und wohl auch pBerlin P. 3149+14376 verwenden 

die Passage sxm=i m mw mi 4xm.t, während sonst statt des Personalsuffixes 

Wsir oder Wsir NN geschrieben wird. 

- Tb 63  

63,1: pChonsiu, pDjeser, mHor, pWien Aeg. 10110 und pLouvre N 3081 set-

zen hinter Dd mdw in Wsir NN noch xr nTr aA, sonst ist diese Stelle frei. Es 

                                                 
510 Memphitische Hss. ohne diesen Nachsatz sind M.Florenz 3681, pKairo J.E. 32887 (S.R. IV 930), 
pLondon BM EA 10558, pVatikan 48832 und pWien Aeg. 65. 
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könnte sich also durchaus um eine Zusatzpassage innerhalb der memphiti-

schen Textvorlage handeln. 

- Tb 72  

72,4: pChonsiu und pDjeser notieren iw=f xpi=f m Ax.t imnt.t n.t p.t, wahr-

scheinlich eine Werkstattvariante der sonst auftretenden Passage wbA=f r Ax.t 

imnt.t n.t p.t. 

72,6: Dasselbe lässt sich bei der Passage iw smA.n=i a.wy, beobachten, die 

sonst in der Form hAq a.wy (o.ä.) lautet. 

- Tb 74 

74,2: Die Passage Smi=i/Smi=k/Smi Wsir NN fehlt in den memphitischen To-

tenbüchern des Djeser, mHor, pLouvre N 3081, pBerlin P. 3149+14376, 

pKairo J.E. 32887 und pWien Aeg. 65. 

- Tb 78  

78,16: pDjeser und pWien Aeg. 10110 scheinen mit wD-n=f Wsir eine werk-

stattinterne Version für die sonst mdw-n=f ir=k Wsir (vgl. pLondon BM EA 

10558, pLouvre N 3081, pBerlin P. 3149+14376) o.ä. geschriebene Passage 

zu verwenden.  

- Tb 88  

88,2: Die memphitischen Hss. scheinen nach m ii (n) bA=f auf den Zusatz m 

rmT=f (vgl. pTurin 1791, pRyerson) zu verzichten. 

- Tb 99  

99,3: pDjeser und pWien Aeg. 10110 setzen zwischen i Ts dp.w und smn 

wsr.wt ein zusätzliches smn dp.w, möglicherweise ist dies eine werkstattin-

terne Variante. 

- Tb 102  

102,1: pDjeser und pWien Aeg. 10110 notieren xnti=k r pr=k statt der sonst 

verwendeten Passage xnti=i r rwd=k, es könnte sich wiederum um eine werk-

stattspezifische Variante handeln. 

- Tb 119  

119,2–3: pChonsiu, pDjeser und pWien Aeg. 10110 verwenden die Passage 

mAA nb rxy.t Dr nay Ra is, während diese sonst mAA=k rxy.t wa pXr.n Ra is 

(vgl. pTurin 1791, pLondon BM EA 10558, Iah, pRyerson) o.ä. lautet. Viel-
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leicht besaß die Werkstatt auch für diesen Spruch eine eigene Vorlage. 

- Tb 125 

Kapitel 125D scheint in memphitischen Hss. nur sehr selten aufzutreten, 

selbst Tb 125C wird in den wenigsten Totenbücher überhaupt noch angeführt, 

meist werden bloß noch die beiden Teilsprüche Tb 125A und B notiert. pDje-

ser, pVatikan 48832 und möglicherweise auch pWien Aeg. 10110 verwenden 

ausnahmslos alle vier Teilsprüche. 

- Tb 144 

144,1: Die memphitischen Totenbücher (vgl. pChonsiu, pDjeser, pVatikan 

48832, pKairo J.E. 32887, pLondon BM EA 10558, pLouvre N 3081, mHor) 

leiten den Spruch nach dem Titel und dem Rezitationsvermerk mit i ary.t 7 

ein, alle anderen Hss. sprechen direkt die sieben Türhüter an. 

- Tb 147 

147,9 (2. Tor): pChonsiu, pDjeser und auch pWien Aeg. 10110 verwenden 

eine Passage StA.w=sn HA.t Wsir sSm ..., die wohl von einer werkstattinternen 

Vorlage stammt. Alle anderen Hss. schreiben an dieser Stelle StA.w anx.w m 

mAa.t=sn rnp.wt=sn rnp.wt <Wsir> Wsir NN (...). 

- Tb 162 

162,10: pChonsiu und pDjeser verwenden wohl wieder eine werkstattspezifi-

sche Passage, wnn=f m Ax, während die anderen Hss. an dieser Stelle wnn=f 

nTri schreiben. 

- Tb 163 

163,1: Die memphitischen Hss., die Tb 163 noch verwenden (pChonsiu, 

pWien Aeg. 10110, pKairo J.E. 32887, pLondon BM EA 10558, pVatikan 

48832), schieben zwischen den allgemeinen Spruchtitel, der die Zusatzsprü-

che einleitet, und den Spruchtitel des Kapitels noch eine Passage, die den 

Herkunftsort der Zusatzsprüche erläutert.511  

Es gibt insgesamt nur wenige Hss., die den einleitenden Titel „Sprüche, 

die aus einer anderen Handschrift zusätzlich zum ,Herauskommen am Tage‘ 

                                                 
511 Vgl. dazu Pleyte, Chapitres supplémentaires I, 5, sowie Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 
2f., die als Beispiel den Spruchtext von pLondon BM EA 10558 wiedergibt. 
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exzerpiert512 wurden“ für die Zusatzsprüche verwenden, zur Hälfte stammen 

sie aus dem südlichen Ägypten.513 Die Passage, die besagt, dass die Buchrolle 

mit den Zusatzsprüchen in einem Tempel des Amun-Re in Tanis gefunden 

wurde, kommt ausschließlich in oben genannten memphitischen Hss., dem 

ebenfalls memphitischen pLouvre N 3091 und nur einem einzigen mir be-

kannten Dokument aus Theben (pNespasefy)514, vor. 

  

                                                 
512 Vgl. zu dieser Bedeutung des ini r u.a. Osing, Hieratische Papyri aus Tebtunis I, 197, Anm. 958, 
Assmann, Altägyptische Totenliturgien 3, 502, sowie weitere bei Quack, WdO 41, 255, angegebene 
Literatur. 
513 Wüthrich, Eléments de théologie thébaine, 2, die memphitischen sind die bereits von mir genann-
ten Hss., pChonsiu fehlt in ihrer Liste, die thebanischen pMarseille 291, pLouvre N 3129, pBerlin P. 
3039 A–Q und pTurin 1791. Nach Mosher, JARCE 29, 155, kommt der Titel auch noch auf pLouvre 
N 3091 und pMarseille 91 (= pNespasefy) vor. 
514 Verhoeven, Das Totenbuch des Monthpriesters Nespasefy. 
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8 Zusammenfassung 

Das Totenbuch des Chonsiu wurde aufgrund seines stark fragmentierten Zustandes 

bisher nur am Rande und in wenigen Details erforscht, obwohl es sich um eine äu-

ßerst faszinierende Hss. handelt, was Spruchbestand, Spruchsequenzen und Vignet-

ten angeht. Es war ursprünglich wohl ebenso umfangreich wie beispielsweise das 

Totenbuch des Djeser oder auch der thebanische pTurin 1791, was sich trotz des 

teilweise schlechten Erhaltungszustandes der einzelnen Papyrusseiten deutlich nach-

vollziehen lässt. Kaum ein Kapitel ist noch vollständig erhalten, die Ausnahmen bil-

den hierbei Tb 14, 29, 33, 122, 123, 132V, 135, 144V und 163V. Kapitel 122 kommt 

doppelt vor und ist nur beim zweiten Mal komplett erhalten. Von den meisten Sprü-

chen gibt es allerdings bloß recht kleine Fragmente, häufig im Kontext mit dem 

nachfolgenden Spruch. Dadurch können einige Spruchsequenzen nachvollzogen 

werden, die mitunter auch von der Norm abweichen.515 Viele Vignetten, vor allem 

vom Anfang der Papyrusrolle, sind noch in ihrer Originalsequenz auf pWien KHM 

ÄOS 3862, das Ende der Rolle ist ebenfalls beinahe komplett auf pWien KHM ÄOS 

3866 erhalten. Vom Mittelteil des pChonsiu findet sich von den Sprüchen 79 bis 

99B, außer je einem Fragment von Tb 92 und V94, nichts mehr.  

Ausgehend vom Totenbuch des Chonsiu mit den enthaltenen Vignetten und 

Spruchsequenzen, die in ihrer Art und Darstellung nur selten so charakteristisch vor-

kommen, und der Handschrift des Schreibers, konnten weitere Papyrusrollen neben 

der des Djeser dieser Werkstatt zugeordnet werden.516 Daraus entwickelten sich auch 

neue Datierungsansätze für die entsprechenden Papyri.517 Manche Besitzer der neu 

zugeordneten Totenbücher gehören zudem der Familie des Chonsiu an und verfügen 

über eigene Vignettenversionen und Spruchsequenzen. 

Der bereits häufig verfolgte Denkansatz, Totenbücher verschiedener Regionen 

würden sich in ihrer Darstellung durch herkunftsbedingte eigene Überlieferungstradi-

tionen voneinander unterscheiden, bestätigte sich im Laufe meiner Untersuchungen 

erneut.518 Die memphitischen Totenbücher besitzen ein einprägsames Layout und 

                                                 
515 Vgl. dazu oben Kapitel 7.3.1. 
516 Vgl. oben Kapitel 5.2. 
517 Dazu oben Kapitel 5.3. 
518 Vgl. dazu u.a. Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead, Mosher, JARCE 29, 143–172, 
Gestermann, SAK 25, 83–99, Mosher, The Papyrus of Hor, Müller-Roth, in: Strudwick (Hg.), Infor-
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eigene, charakteristische Varianten innerhalb der Vignetten, der Spruchsequenzen 

und des verwendeten Spruchguts.519 Im Umkehrschluss gilt dies natürlich auch für 

thebanische Hss. Dennoch ähneln sich die Totenbücher aus Memphis und Theben 

auch in zahlreichen Punkten, waren die Vorlagenpapyri durch die saitische Rezensi-

on doch stark vereinheitlicht worden. Hss. aus Achmim folgen dagegen wiederum 

einer anderen, eigenen Tradition.520  

Das Layout der thebanischen Totenbücher ist weniger hervorstechend als das der 

memphitischen Quellen. Fand im ptolemäerzeitlichen Unterägypten hauptsächlich 

ein einziger Layouttypus Anwendung, gab es in Oberägypten verschiedene Möglich-

keiten für die Konzeption eines Totenbuches.521 Grundsätzlich bestimmte die Vorla-

ge das Layout der Abschrift. Bei Abweichungen von der Norm ist es durchaus mög-

lich, dass die verwendete Musterhandschrift aus einer anderen Region transferiert 

wurde.522 

Abgesehen von den rein optischen Gesichtspunkten des Gesamtlayouts, wie Auf-

teilung von Text und Vignetten und Kolumnengestaltung, unterscheiden sich die 

Totenbücher auch in ihrer Schrift. Memphitische Hss. sind vornehmlich hieratisch 

geschrieben – eine Ausnahme bilden die großformatigen Vignetten, die tatsächlich 

mit Hieroglyphen beschriftet sein konnten – während thebanische Hss. hierogly-

phisch oder hieratisch und Totenbücher aus Achmim ausschließlich in retrograden 

Hieroglyphen notiert waren. 

In Bezug auf Vignetten, Spruchsequenzen, verwendetem Spruchgut und Varianten 

innerhalb der notierten Sprüche lassen sich zahlreiche rein memphitische Eigenarten 

und Varianten feststellen, die so anscheinend nur in der Werkstatt auftreten, in der 

u.a. die Totenbücher des Chonsiu und des Djeser angefertigt wurden.523 Auch wenn 

ich den Versuch unternommen habe, allgemeingültige Aussagen für alle memphiti-

schen Exemplare zu treffen, konnte manches nicht in dem Ausmaß überprüft werden, 

                                                 
mation Technology and Egyptology, 49–70, Müller-Roth, in: Manisali und Rothöhler (Hgg.), Mythos 
und Ritual, 143–162, Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den 
Schriften des Thot, 119–131, Backes, Drei Totenpapyri aus einer thebanischen Werkstatt der Spätzeit, 
Mosher, BMSAES 15, 123–172, und Müller-Roth, BMSAES 15, 173–187. 
519 Vgl. dazu oben Kapitel 7. 
520 Vgl. Mosher, The Papyrus of Hor. 
521 Vgl. oben Kapitel 6.1 und 7.1., sowie Mosher, JARCE 29, 143–172. 
522 Vgl. Rössler-Köhler, in: Verhoeven und Graefe (Hgg.), Religion und Philosophie im alten Ägypten, 
279f., für das Neue Reich, sowie oben Kapitel 7. 
523 Vgl. dazu oben Kapitel 5. 
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wie es für eine solche Untersuchung erstrebenswert ist. Dies ist dem eher schlechten 

Erhaltungszustand der meisten Hss. und auch der fehlenden bzw. mangelhaften Pu-

blikationslage geschuldet. 

Die geleistete Pionierarbeit in der Vignettenforschung beschränkt sich, ausge-

nommen die unpublizierte Dissertation von Mosher524 und Mildes Beobachtungen zu 

den Vignetten im Tb des Neferrenpet525 aus dem Neuen Reich, häufig auf Einzelvi-

gnetten. Bisher wurden nur wenige Einzelvignetten ausführlich erforscht, doch wur-

den für diese bereits regionalspezifische Signaturen festgestellt. Beispielhaft seien an 

dieser Stelle nochmals die Abhandlungen von Tarek Tawfik zu V1,526 Jana Budek zu 

V15527 und Marcus Müller-Roth zu V19/20528 genannt. Manche Vignetten kommen 

ausschließlich in thebanischen Hss. vor529 gegenüber anderen, die dem memphiti-

schen Raum eigen sind.530  

Nun konnten auch für Details in bisher unerforschten Vignetten regionale Eigen-

arten festgestellt werden, beispielsweise die getrennten Matten für Kuh und Falke in 

V71 aus thebanischen Hss. Ferner nahm ich Varianten zu den Vignetten 22 und 153 

wahr, die derart nur innerhalb der Totenbücher aus der Familie des Chonsiu auftreten 

und somit auf eine eigene Familientradition innerhalb der Totenbuchüberlieferung 

schließen lassen.  

Es gibt einige gängige Spruchsequenzen, die ausschließlich dem memphitischen 

Raum eigen waren, wie die Spruchfolgen Tb 63-64-65, 130-V143, 161-162; thebani-

sche Hss. verwenden dagegen Tb 30-64-31531, 142-V143-144 und eine ausführliche-

re Schlusssequenz mit den Zusatzsprüchen 163 bis 165. Deutlich häufiger ließen sich 

allerdings eigene Werkstattvarianten der Chonsiu-Werkstatt innerhalb der Sequenzen 

feststellen, die ich so sonst nirgends fand, wie z.B. die Reihung der Kapitel 67-103-

71, 131-152-132 und 160-153-161.  

Auch bei einem Blick auf das gesamte genutzte Spruchgut wird deutlich, dass be-

                                                 
524 Mosher, The Ancient Egyptian Book of the Dead. 
525 Milde, The Vignettes in the Book of the Dead of Neferrenpet. 
526 Tawfik, Die Vignette zu Totenbuchkapitel 1. 
527 Budek, SAK 37, 19–48. 
528 Müller-Roth, in: Manisali und Rothöhler (Hgg.), Mythos und Ritual, 143–162. 
529 V35, 37, 42, 44, 48, 49, 60, 61, 62, 67, 90, 141 und 142, vgl. Müller-Roth, in: Backes, Müller-Roth 
und Stöhr (Hgg.), Ausgestattet mit den Schriften des Thot, 130. 
530 V52, 80 91, 92, 93, 98, 117, 119 und 143. Vgl. dazu Mosher, JARCE 29, 151, sowie oben Kapitel 
7.2. 
531 Dennoch gibt es auch Ausnahmen von dieser Regel: pTurin 1791 und pLouvre N 3082. 
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stimmte Sprüche in einigen Regionen Ägyptens wohl beliebter waren als in anderen. 

Tb 122 kommt nur in ptolemäischen Hss. aus Memphis doppelt vor, die Kapitel 48 

und 49 treten dort niemals auf. Ausführlichere Totenbücher wie z.B. pDjeser und 

pTurin 1791 sind in der Ptolemäerzeit jedoch eher die Ausnahmen. Nach wie vor 

bleibt unklar, was der Ägypter unter einer vollständigen Totenbuchhandschrift ver-

stand und welche Kapitel unabdingbar waren.532 Es gab zudem Tendenzen, dem 

Verstorbenen nicht nur ein Totenbuch auf Papyrus, sondern auch ein weiteres auf 

Mumienbinden mitzugeben, wie dies bei Djeser und dem Besitzer von pLouvre  

N 5450 geschehen ist. 

Innerhalb mancher Sprüche gibt es kleinere und größere Varianten bei Einzelpas-

sagen und auch bei Götternamen. Der schlechte Erhaltungszustand und das unzu-

gängliche Fotomaterial erschweren allgemeingültige Aussagen ungemein. Dennoch 

sind zum einen regionale und zum anderen werkstattspezifische Versionen der ent-

sprechenden Spruchpassagen offensichtlich. 

 

                                                 
532 Vgl. auch Kockelmann, Totenbuch-Handschriften auf Mumienbinden II, 191 passim. 
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Tabelle I 

Tabelle I 

Vorkommen, geographische Verteilung und Häufigkeit aller in der Datenbank des 

Totenbuch-Projektes Bonn533 verzeichneten Hss. vom NR bis in die römische Kai-

serzeit. Von den insgesamt 2992 Objekten stammen 1016 aus Oberägypten, 228 aus 

Unterägypten und 114 aus Mittelägypten; die restlichen 1634 Objekte haben einen 

unbekannten Herkunftsort. Die unterschiedliche Schattierung bezieht sich auf die 

prozentuale Häufigkeit des Auftretens bestimmter Kapitel in Bezug auf die Gesamt-

heit aller erhaltenen Quellen auf sämtlichen Materialien. Für die weiß hinterlegten 

Felder lassen sich keine statistischen Besonderheiten feststellen. 

Tb 38, 51, 55, 58, 60–63, 66, 67, 70, 73, 76(?), 90, 95–97, 128, 131, 132, 135, 

137, 139, 152, 153, 160 und 163 kommen generell seltener vor als andere Sprüche, 

mit beispielsweise unter 60 Belegen für oberägyptische Totenbücher. Die Kapitel 20, 

29, 78, 79, 93, 94, 98, 101–104, 106–109, 111–123, 144, 145, 155–159 sind eben-

falls selten kommen aber prozentual häufiger in unterägyptischen und einigen mittel-

ägyptischen Hss. vor. 

So ist beispielsweise Tb 127 auf 108 Objekten belegt, davon fallen nur 46 auf 

oberägyptische Hss., was als selten zu werten ist. Tb 52 tritt 115-mal auf, wovon die 

17 Belege auf unterägyptischen Hss. als häufig anzusehen sind.  

 
 

= selten 

= häufig 

= sehr häufig 
 

Spruch Unterägypten Mittelägypten Oberägypten unbekannt 

AdO 21 3 174 144 

1 50 22 227 202 

2 18 9 95 72 

3 21 11 72 65 

4 14 10 71 57 

5 17 10 71 52 

                                                 
533 http://totenbuch.awk.nrw.de//. Vgl. zu dieser Tabelle auch die Erläuterungen oben in Kapitel 7.3.2. 
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Spruch Unterägypten Mittelägypten Oberägypten unbekannt 

6 20 12 75 59 

7 13 9 74 52 

8 13 9 72 54 

9 15 5 72 59 

10/48534 14 / 0 4 89 62 

11/49535 16 / 0 4 79 64 

12/120 14 4 80 49 

13/121 16 4 72 60 

14 15 6 78 38 

15 33 32 169 181 

17 54 22 212 188 

18 38 20 171 174 

19 22 14 88 77 

20 14 7 45 33 

21 19 14 81 57 

22 22 13 72 45 

23 17 14 137 105 

24 19 14 98 77 

25 22 12 106 74 

26 34 16 165 120 

27 24 12 122 89 

28 24 12 104 91 

29 14 6 51 33 

30 21 11 75 73 

31 16 11 83 44 

32 12 6 59 37 

33 19 10 86 39 

34 12 3 62 23 

35 11 3 66 35 

36 16 9 70 36 

37 12 3 60 29 

                                                 
534 Tb 48 kommt in memphitischen Hss. nie vor. 
535 Tb 49 kommt in memphitischen Hss. nie vor. 



 
 

Tabelle I 

122 
 

Spruch Unterägypten Mittelägypten Oberägypten unbekannt 

38 8 4 53 33 

39 14 8 70 32 

40 16 7 67 27 

41 12 8 59 32 

42 13 9 92 60 

43 17 9 81 37 

44 15 7 81 57 

45 16 6 85 45 

46 12 4 54 26 

47 18 8 66 37 

50 16 7 69 47 

51 11 5 48 26 

52 17 8 56 34 

53 14 6 49 30 

54 17 7 74 57 

55 8 5 39 18 

56 14 7 85 39 

57 20 12 77 60 

58 7 6 27 16 

59 33 19 179 68 

60 14 7 52 31 

61 13 3 56 33 

62 9 4 46 27 

63 16 8 49 48 

64 25 11 101 73 

65 10 8 74 23 

66 10 5 33 17 

67 9 4 43 21 

68 20 9 71 37 

69 14 5 28 22 

70 9 4 32 21 

71 22 11 83 51 

72 45 19 110 80 
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Spruch Unterägypten Mittelägypten Oberägypten unbekannt 

73 9 5 42 22 

74 21 11 104 42 

75 20 10 77 43 

76 13 7 69 32 

77 25 12 112 69 

78 27 13 64 46 

79 19 11 63 40 

80 14 9 61 37 

81 15 12 54 38 

82 25 11 84 47 

83 25 13 118 66 

84 24 12 87 48 

85 22 14 119 73 

86 21 13 110 57 

87 22 14 93 50 

88 22 10 69 44 

89 37 15 142 83 

90 12 7 49 24 

91 16 8 90 36 

92 21 11 85 50 

93 17 11 69 33 

94 19 9 60 23 

95 14 11 46 18 

96 12 8 37 11 

97 11 7 35 11 

98 16 11 47 26 

99/99B 24 13 94 70 

100/129 31 19 147 131 

101 20 10 64 48 

102 20 9 69 40 

103 14 4 49 17 

104 24 7 60 32 

105 25 10 73 38 
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Spruch Unterägypten Mittelägypten Oberägypten unbekannt 

106 20 6 44 29 

107 22 7 41 23 

108 28 11 60 39 

109 24 8 61 31 

110 31 15 156 105 

111 19 11 43 20 

112 22 13 52 27 

113 24 10 60 31 

114 24 9 49 30 

115 24 11 55 25 

116 12 6 60 23 

117 26 10 69 32 

118 18 6 54 24 

119 28 7 76 36 

122 13 6 42 19 

123/139 14 6 44 25 

124 17 10 90 43 

125 49 21 230 170 

126 16 15 82 54 

127 19 14 46 29 

128 13 13 43 28 

130 32 14 72 65 

131 11 5 34 22 

132 11 5 56 21 

133 18 8 58 34 

134 22 8 60 36 

135 9 3 41 19 

136 21 9 80 52 

137 8 5 39 20 

138 15 8 61 33 

140 19 11 39 33 

141 19 10 67 27 

142 17 7 49 46 
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Spruch Unterägypten Mittelägypten Oberägypten unbekannt 

144 29 15 64 38 

145 38 18 76 86 

146 33 14 118 61 

147 25 13 60 37 

148 35 20 140 89 

149 30 16 119 92 

152 13 11 51 34 

153 13 3 23 18 

154 18 11 58 36 

155 17 11 66  54 

156 17 10 65 54 

157 19 9 51 50 

158 18 10 52 53 

159 16 9 47 43 

160 12 3 42 30 

161 16 12 61 33 

162 18 14 108 113 

163 8 8 53 43 
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Tabelle II 

Spruchdubletten in den memphitischen Totenbüchern536 
 9 73 10 48 11 49 12 120 

pChonsiu o x o - o - o - 

pDjeser x x x - x - o - 

mHor - - x - x - x - 

mPrinceton Pharaonic Roll 8 - - - - - - - - 

pBerlin P. 3149+14376 o x o - o - o - 

pKairo J.E. 32887 - x - - - - - - 

pLeiden T 17 x - x - x - x - 

pLondon BM EA 10558 x - x - x - x x 

pLouvre N 3081 - - - - - - - - 

pLouvre N 3084 o o o o o o o - 

pLouvre N 3091 x x x - x - x x 

pLouvre N 5450 o - o - o - o x 

pVatikan 48832 x ? x o x o x - 

pWien Aeg. 65 o - x - x - x - 

pWien Aeg. 10110 x - - - - - - - 

Tabelle II 
 13 121 100 129 123 139 

pChonsiu x o x x x - 

pDjeser o x x x x x 

mHor x - o x - - 

mPrinceton Pharaonic Roll 8 - - x x x - 

pBerlin P. 3149+14376 o - x - x - 

pKairo J.E. 32887 - - - x - x 

pLeiden T 17 x - x x - - 

pLondon BM EA 10558 - x x - x - 

pLouvre N 3081 - - x x - - 

pLouvre N 3084 o x x x x - 

pLouvre N 3091 x - x x x x 

pLouvre N 5450 x - x x - x 

pVatikan 48832 x - x x x x 

pWien Aeg. 65 x - - x - - 

pWien Aeg. 10110 - - x o - o 

(x = Spruch vorhanden; o = Zerstörung; - = Spruch nicht vorhanden; ? = unklar)

                                                 
536 Zu diesen Tabellen siehe auch oben Kapitel 7.3.2. 
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